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Hefte für Büchereiwesen
Mitteilungen

der DeutschenZentralstellefür volkstümliche-sBüchereiwesen
Geleitet von Walter Hofmann

p. Band

Hstekrekchifcher Schulbücherberlag, Wien

Abteilung-Du Der Volksbibliothetar f Heikl

An unsere Leser!

»

Mit diesem Hefte geht unsere Zeitschrift in den österreichischenSchul-
bvchecveccag(d. i. dek ostekketchischeStaatsvekcaxp übe-. Dieses Dekrng-
wechielbedingt,daßmit dem vorliegendenHefte ein neuer Band der Zeitschrift
eröffnetwird. Jnhaltsberzeichnlsund Titelblatt des nunmehr abgeschlossenen
8. Bandes gehen den Lesern mit dem nächstenHefte zu.

Hand kUHand mit dem Verlagswechselgeht eine wesentlicheVergrößerung
des Vesiehertreises:die .Heste für Büchereiwesen«werden von ietztab derzeit-
ichkcik.Boltsbildung«beigegeben, die die Volksbildungsstelledes österreichischen
BundesministeriumsfürUnterrichtherausglbt. Ferner hat uns der österreichische
Schllkbücherberlag,dant der Bemühungen des Bundesministeriums, derart

SünstcseVezugsbedingungeneingeräumt,daß wir in der Lage sind, allen

deutschenVolksbüchereienund Bibliothetaren, die mit uns mittelbar oder

unmittelbar in Verbindung stehen, die Zeitschriftzu außerordentlichgünstigen
Bedingungenzu liefern.

Die .Mitteilungen«wurden im Jahre 1915 zum ersten Male in maschinen-
schkcikllchekForm in einer Auflage von so Exemplaren hergestellt. Heute
bekkäskdie Gefamtauflagesooo Exemplare, ungeachtet der Isoo Cxemplare, in
der uni«ere,mit den Beiträgen der ..defte' gespeiste sudetendeutscheBruder-

mkschkilk-Buch und Volk« erscheint, und ungeachtet der Iooo Cxemplare,
die Vvu der AbteilungB der «Hefte«für die Leser der LeipzigerBücherhallen
Februckkwerden. Dieser starten äußeren Entwicklung soll ein dauernder
mnekek Ausbau der Zeitschriftentsprechen. Wir bitten die Fachgenossendes

deutschenSprachgebietes,uns auch hierbei ihre Unterstützungzu leihen.

Deutsche Zentralstelle
für ooltstümlichesBüchereiwesenC. B.
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Berufskunde
Das Buch und das Doppelstückin der volkstümlichen

Bücherei
Vo rbem erkung: Die nachfolgenden Betrachtungen entnehmen wir einem

Aufsatz,den Dr. Arthur Herr kürzlichin unserer Bruderzeitschrift,,Buch und Volk«, dem

Organ des Deutschen Buchwarteverbandes in der TschechoiSlowakehveröffentlichte.
Damit wird auf besondere Weise, von einer Hauptfrage der praktischenBüchereb
führung aus, die Erörterungfortgesetzt,die in dem letzten Hefte unserer Zeitschriftmit
Walter Hofmanns Beitrag über den geistigen Plan in der volkstümlichenBüchereiein-

geleitet wurde. Im nächstenHefte des .Volksbibliothekars' werden wir dieseErörterungen
zu einer Würdigungder einzelnen Literaturgebiete in der volkstümlichenBücherei über-
leiten und damit den Berufsgenossen ganz konkretes Material, das unter Umständen
schon vorläufiger praktischerVerwendung dienen kann, in die Hand geben.

Die heute von Dr. Herr gemachten Ausführungenwerden vielleicht nicht in allen
Stücken die sofortige Zustimmung der Fachgenossenfinden, — der «Volksbibiiothekar'stellt
denen, die in dieser Angelegenheit etwas zu sagen haben, ihre Seiten gern zur Verfügung.

Die Schristleitung·

l.

Wissenschaftlicheund volkstümlicheBücherei

Erkennt man eine Kernsrage an der Kraft, mit welchersie ihren Gegenstand in

BewegungsetzhsoverdientdasProblemdesDoppelstückesohneZweifeldenNamen
einer solchenKernfrage des volkstümlichenBüchereiwesens,weil es mit dem Zweck
der Volksbüchereiund ihren Arbeitsbedingungenauf das engste verknüpftist.

Wenn es trotzdem noch nicht die gebührendeBeachtung findet, so liegen
die Gründe in der geschichtlichenAbhängigkeitder volkstümlichenBüchereisvon
der wissenschaftlichenBibliothek. Der im folgenden ausgeführteVergleich
zwischenden beiden Büchereithpenmag recht gut als Mittel dienen, sowohl
den grundverschiedenenCharakter beider Thpen als auch die Bedeutung des

Doppelstückesin der volkstümlichenBücherei ins helle Licht zu rücken.

Von den Prinzipien beider Büchereithpen

Die wissenschaftlicheBücherei hat die Aufgabe, die wissenschaftliche
Forschung zu fördern. Ihre Einrichtung unterliegt demnach den Ansprüchen
und Bedürfnissendes wissenschaftlichenBetriebes. Die Impulse der Wissen-

schaft treten ohne wesentlicheUmschattung und Umformung auch als Trieb-

kräfte der wissenschaftlichenBücherei auf.
Eine der einschneidendstenVoraussetzungen der Wissenschaftist die Voll-

ständigkeitihres Stoffes und die Geschlossenheitihrer Untersuchungen.Voll-

ständigkeitdes Stoffes, soweit sich dieser überhauptdurch das Buch erfassen
läßt,bleibt deshalb auch das unverrückbare Ziel der wissenschaftlichenBücherei.
Ob diese nun mit gestaltender Kraft und sinnvollerBewertung des Schrifkkuws
angestrebt oder nur in üußerlicherArt, durch das Sammeln aller erreich-
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baren Werke verwirklicht wird: der oberste Grundsatz besteht und dauert
in allen Zufälligkeitender einzelnen Bücherei,möge sie hier aus geldlichen
Gründen gehindert sein, ihm ganz zu entsprechen, oder dort die Wissenschaft
mehr von der Seite ihrer Verwertung und ihrer praktischenBeziehung zum
Leben dek Gegenwart ansehen, oder schließlicheine Sichtung aus kulturellen
Und geistespolitischenGründen für unerläßlicherachten.

Des Überzeugendean dem Grundsatz liegt in der Sache selber. Jede
Akt von Sichtung,so notwendig sie auch an sich sein mag, stößtimmer aus
Stoße innere und deshalb überhauptnicht zu überwindende Schwierigkeiten.

an kann-nichtauswiihlem ohne zu bewerten. Eine andere Bewertung als
auf Grund des heutigen Standes der Wissenschaftist unmöglich.Zudem ist
alle Wlisenschaftetwas ewig Werdendes, sobald sie über die festgestellteTat-
sacheöU iher-cAuffassungemporsteigt. Selbst der umfassende, in der Geschichte
seines Feches vollkommen bewanderte wissenschaftlicheKon kann deshalb
nur über die augenblicklicheBedeutung einer Quelle oder Forschung, dagegen
keineswegs-überderen zukünftigeStellung ernsthafte Auskunft geben.

Aber die wissenschaftlicheAuswahl wird noch durch ganz andere,
ZwingendereGründe als den ihrer theoretischenUnmöglichkeitgehemmt. Das
Werk der wissenschaftlichenBücherei ist ein Zeugnis, eine Urkunde, und als

solcheschlechterdingsdurch nichts zu ersetzen.Diese Cinschiitzungtrifft besonders
für die Geisteswissenfchaftenzu, welche sich auf keine Weise mit den Spitzen-
erscheinungenihres Gebietes begnügenkönnen; ste hat sedoch auch für die

NaturwissenschaftenGeltung. Aber geradezu aufgehoben wird der Gedanke,
ein Buch durch ein anderes vertreten zu lassen, wenn man die einzelnen
Geblete geschichtlichbetrachten will. Mag der wissenschaftlicheWert eines

erkes auch noch so sehr überholt sein: hat es nur einmal gewirkt und
eine Stellung in der Entwicklung seines Faches errungen, so ist es für den

Historikerunentbehrlich geworden.
Von dieser ganzen Cinstellung der wissenschaftlichenBücherei findet sich

in der recht verstandenen Volksbücherelauch nicht eine Spur. Es ist daher
Uschkbloßnaiv, sondern geradezu verderblich, diese als Kleinform der wissen-
schaftlichenBücherei zu behandeln, welche die größereAnstalt überall dort

eriekiensoll, wo man keinen bibliothekarischenGroßbetrieb erhalten kann.
le
bolkstümlicheBücherei hat mit der wissenschaftlichennicht mehr gemein

als eer modern eingerichtete Buchhandlung, die Bücher nämlich,die Zettel-
werke und den Kundenberkehr. Der innere Nerv dagegen ist iV Vekschceden
als nur möglich,denn die volkstümlicheBücherei will auf Seele und Persön-
nchkeitwirken, indem ste, gleichgültigob mit dem schönenoder belehrenden
Buch«Erlebnisse verschafft, während die wissenschaftlicheBibliothek dem

Gelehrtendas Rüstzeugfür seine Forscherarbeit izur Verfügungstellt. Der
lauere Sinn der volkstümlichenBücherei liegt also nicht inlder Vergegen-
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wärtigung eines Sachverhaites, eines Stoffes oder Faches, sondern in der

Seele des Lesers selber, in der geistigen Natur der Leserschaft,im Dolksgeist
und im Zeitgeist. Cs suche deshalb niemand den sachlichenAufbau der wissen-
schaftlichenBibliothec in ihr. Sie hat nun einmal nicht den Zweck, den

grundlegendenBestand einer Wissenschaft,wenn auch in noch so bescheidenem
Maße, der bolkstümiichenBenutzung zugänglichzu machen. Sie führt nicht
in die Crdkunde und Geschichteein; sie will ihren Lesernicht für das Studium

der Phhsik oder Chemie gewinnen; sie soll aus ihm keinen kleinen Astronomen
oder Mathematiker machen. Wohl aber will sie die großen weltanschaulichen
Werte der Wissenschaftenin das Leben des Lesers einbauen helfen und

ihm den,Segen wissenschaftlicherWahrheit vermitteln. Die wissenschaftliche
Bücherei sammelt alle ihr erreichbaren Werte für den Ausbau der Wissen-
schaft, die bolkstümlichedagegen für den Ausbau des Volksgeistes. Ein und

dasselbe Buch hat eine grundberschiedeneAusgabe ie nach seiner Cinreihung
in den einen oder den anderen Typus Denn der Volksbüchereiermangelt
jegliches wissenschaftlichesFach- und Sachstreben. Dieses hat erst aus dem

Umwege über ihren Leser Bedeutung für sie, dann nämlich,wenn er zu

seiner inneren Bildung, nicht aber zur Feststellung von Gesetzen nach dem

Ganzen seines Bildungsstofses strebt-
Auf diese Weise kann die bolkstümliche Bücherei für den wissen-

schaftlichen Fachmann ein Trümmerfeld shstemlos aufgestellter
Werke sein und trotzdem im Sinne der Leserschaft und der Cr-

ziehungsarbeit ohne Lücke dastehen.
Diese Wahrheit wird so lange in ihrem Wert und ihrem Umfang ver-

kannt bleiben, solange der Dolksbuchwart wie gebannt nach den großstädtischen
Volksbibliothekenstarrt, die es ihren wissenschaftlichenWettbewerbern gleich-
tun möchtenund sich etwas darauf einbiiden, wenn ein in ihren Berichten
dreimal unterstrichener bedauernswerter Arbeiter in einem ihm ausgeschwalzten
wissenschaftlichenWerk Illustrationen blättert.

Cin derartiger Unfug wäre unmöglich,wenn sich der Volksbuchwartüber
die Grundlagen seiner Aufgabe klar wäre.Die jetzigenZustände sind eine

Sünde wider die Wissenschaftund den Volksgeist zugleich. Hören wir also-
auf, danach zu trachten, wissenschaftlicheGebiete zu repräsentierenund ber-

tiefen wir uns lieber darein, Seelen auszubauen. Wir haben in unserem
schdngeistigenBestand keinen Abriß der Geschichte der deutschen Literatur

aufzustellen. Unsere Leser sind keine Studenten der Philosophie. Wir haben
keine Historiter heranzuziehen. Unsere Leserschaftbraucht nichts von der

Geschichte des deutschenSchrifttums zu wissen, aber sie soll das deutsche
Buch erleben. Wir sammeln also nicht; wir wollen keine Vollständigkeit;
wir denken an teine fachlicheGeschlossenheit;wir überlassenes anderen,

Bücher bor der Vernichtung zu retten und für kommende Zeiten auszu-
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beiVCdkenIes isi uns vollständiggleichgültig,dasz die Werke des deutschen
Geistes auch ein schönesMaterial für Philologen und Fachleute bilden. Aber
Wir Wollen die beutscheGemeinschaft,ein kraftvolles Volk und ein natürlich-
slttliches Leben wiederherstellen,soweit uns das Buch als geistiger Ausdruck
und Ledensettveckerdazu zu helfen vermag.

Auswadi heißtalso der Kern- und Grundgedanke der volkstümlichen
Bücherei,Auswahl,nicht zur Förderung eines menschlichenMittels, und seies ieidsiekivas so Großartlgeswie· die wissenschaftlicheErfassung dek Weic-
iondekn öde Förderungdes geistigen Daseins selber. Volksleben und Volks-

82i»ii-diesebeiden allein sind die wahren Kriterien einer jeden volkstümlichen
Fischerei,die den Namen wirklichverdienen will. Sie sind der Mutterboden
ihkek Arbeit und zugleichihr Zweck und Ziel.

Von den Lesern und von den Büchern
Wie die wissenschaftlicheBächerei ihren Bestand im Zusammenhang des

wissenschaftlichenStoffes aufstenh so besucht sie auch ihr Oeler ausschiieisiich
im Sinne sachlicherArbeit. Seine Person sieht dadei Vdiiis im Hintergrund·
Er verfolgt lediglichsachlicheZwecke und hat einen Sachverhalt zu erlassen«
Als Menschund Charakter kommt er dabei überhauptnicht in Betracht. Er
baut nicht an sich selbst, sondern an der wissenschaftlichenErkenntnis seiner
Selt. Seine Antriebe liegen also völlig außer ihm. Dieser Verzicht aus sich
seidsi ist immer als besonderer Vorzug des ivissenscheiiiichenMenschen Se-
priesen worden und ist auch wirklichetwas Unvergleichlichesund ganz Gkoiiess

Stellt man nun den Leser der Volksbiicherei daneben, so ickßisich eiiieinschneidendererUnterschiedgar nicht mehr denken. Dort baut sich aiiez aus
Veksachiiehungund Entpersdnlichungaus, hier adek ist SeidsideiadUUS Und

Vetpeksiiniichungdie Grundlageund der Ausgangspunkt siik die Benutzung
des Buches.Der Leserbetritt die volkstümlicheBächereials Mensch,Charakter-
Persom Die typischeUrsacheseines Besuches liegt durchaus nicht in eineln
sachlichenZweck. es in daher vollständigschief,zu sagen, daß er sich Met-
kiehkenwill oder soll, obzwar es natürlichimmer Menschen geben wird, die
eine Adressesuchen,eine Verordnung nachschlagen-ein Fremdwoki dastehenoder etwas studieren möchten,und wie die Beispiele bei uns zu Hause ststseminisDen für die VolksbächereicharakteristischenLesegrundbildet vielmehrdie
Störungseines seelischenGleichgewichtes.Der Leser wird bald auf eine

Mehr vder minder harmlose,bald aber auf eine bitterernste Akt mit seinemLeben ans eigener Kkosknicht fertig und suchtdeshalb beim Buche im Sinne
seiner LebensfühknngAuzgkeschUnd Hilfe. Das alte, leider schon etwas zuabgegriffeneWort von der geistigen Nahrung, welche dem Leser zuzusiidkeuists Mist eiltschiedennoch immer den Kern der-Sache- Weil es den Sach-
znsalnnlenhangder Mittel dem Bedarf des Verbrauchers nachordnek, aiid
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nach der Geistesbiologie des Lesers und der Verwandtschaft des Buches mit

seiner augenblicklichenLebenslage, nicht aber nach der literarischen Gattung,
Stellung und Bedeutung des Buches zielt. Der Kampf der Volksbüchereien
um die Verbreitung des belehrenden Werkes, in welchem diese selbst bis

zur Anwendung von Zwang geschritten sind, beruht zum großen Teil auf
der Verkennung der Tatsache, daß auch das belehrende Buch für den Leser
gewöhnlichnur mit seinem Anschauungs- und Erlebniswert in Betracht
kommt. Wichtiger als alle aufgefundenen und noch aufzufindenden Gesetze
der Astronomie ist in der Dolksbüchereidas Gefühl der Unendlichkeit und

Göttlichkeitdes Universums, das der Leser aus einem Werk über die Gestirne
schöpfenkann. Ihre unermeßlicheBedeutung liegt hier in der Perspektive,
in der sie alle menschlichenDinge erscheinen läßt. In der volkstümlichen

Bücherei kommt es also nicht aus den Stoff, sondern im Sinne ihrer
Bildungsaufgabe ausschließlichaus den Gehalt des Buches an.

Deshalb steht das schöngeistige Werk in unserer Arbeit höher
ais das belehrende, sofern dieses bloß wissenschaftlich-beschreibenderNatur

sein sollte und nicht einer erst wieder im Entstehen begrissenen, aus den

humanen, aus den Bildungswert seines Stoffes ausgehenden Gattung an-

gehört. Cs gibt nichts Lächerlicheresals den Dünkel, mit dem die englisch-
amerikanischeBücherei das schöngeistigeWert .Iliusion" nennt, ais ob ein

Buch mit einer erfundenen Fabel nicht eine weit stärkereRealität vorstellen
könnte als eines voll naturwissenschaftlicherWahrheit. Ohne diese .Jllusionen"
stündenwir heute noch immer aus dem Boden der allerprimitivstenmensch-
lichen Entwicklung. Die ungeheure Bedeutung jeder echten Schöpfungder

Tinbildungskraft liegt in ihrer Menschlichkeit.Sie drückt nicht nur Menschen-
tum aus, sondern überträgt es auch, indem sie zugleichdie Umständeschafft,
in welchen sich der menschlicheGeist seiner Natur entsprechend entwickeln

kann. Biologischbesehenistsedes echteschöngeistigeWerk menschlichausgewähite
und verdichteteUmwelt. In dieser geschaffenenWelt vermag der menschliche
Geist, weil sie seinem Wesen entgegenkommt, einen Entwicklungsgang zu

durchlaufen, der in der wirklichen Umgebung völlig außerhalbdes Bereiches
der Möglichkeitläge. Lassen wir uns also nicht irremachen: Wohl ist es

richtig, daß die Volksbüchereidem Leser in allen im weitesten Sinne bürger-
lichen Anliegen an die Hand gehen und ihn, soweit er dafür zugänglichist,
zum Wissen seiner Seit emporheben soll. Aber ihre wichtigste Aufgabe ist
es nicht. Alle Sivilisationsfragen müssen vor dem kulturellen Ziel zurück-
treten, auf die Menschen in ihrer Eigenschaft als Menschen einzuwirken. Der

Leser tritt als Seelenwesen in den Verband der Bolksbücherei:Seelsorge
ist ihre schönsteund reinste Bestimmung. Der Leser soil das Buch, das er

liest, in sein inneres Leben einbeziehen. Es soll durch seine geistige Form .

menschlichemGeist und Dasein zum Durchbruch verhelfen.
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Don den Bibliothekaren
Wenn das Vorher Gesagtezu Recht besteht, dann ist auch der Vermittler

des Buches, der Volksbuchwart,vor allem Seelsorger, Menschenfreundund
Lebensführer.Der wissenschaftlicheBuchwart soii in seinem stach zu Hause sein,
Möglichstviele andere übersehen,einen Gesamtanblirt des Uminnsees eee
Ausgaben und Arbeitsweisender Wissenschaftenin sichtragen, die menschlich-kUikUkelle Stellungder Wissenschaftals solche kennen und schließlichselber
Ferscheksein. Dies alles seht ihn in den Stand, die Verbindung zwischendem tmchiesigendenLeserund den gesuchtenWerken in hervorragend geeigneter
Weiseherzustellenund dabei ais wissenschaftlichekpetfeyMike-better- Organist-totUnd Pdiikiker tätig zu sein. Beim Volksbuchwart dagegen handelt es sich
nicht Um Wiiien Und gelehrte Schulung, sondern um menschlicheReife und
PekisncichkeitEr muß das Leben kennen, mit seiner Zeit vertraut sein und
ihren Gans Und ihre Strömungenverstehen. Cr muß sich völlig in andere
Menschenhineindenten tönnen und die Lebensbedingungen seiner Leser wie
ein Gärtner die Art und das Bedürfnis seiner Pflanzen studieren. cr soll
KulturPolitikersein, d. h. all sein Streben und seine Einwirkung aus andere,
die wir immerhinCrziehungund Bildung nennen mögen,dem geistigenZweck
dek Menschheiteinordnen. Soll dieser Sinn und Wahrheit für ihn haben-
iV knnß er von der geistigen Natur des Menschen überzeugtsein. Will er

Wehe werden als ein blauer Idealist und das Leben erreichen, so muß er

Nichtbivß das Dasein der einzelnen Seele in seiner Fülle erfassen- iendem
euch ihke unlösbare Verflochtenheitmit der Gemeinschaftin sichaufgenommen
haben· Te Muß bis zu den Knien in seinem Volkstum stehen und den ewigen
Willen anerkennen, der alles Geistige in natürlicherBindung erscheinenlüst.
CI ivll diese natürlicheBestimmungin Demut lieben und seine Leier ZU ihkek
Erkenntnis führen: des Adels, der Größe und der religiösenSendung ein-
gedenk, die sedes Volk in sein Leben miterhölti

.Will er das alles, so bauen sich die Werte des Alltags völlig ins ihm
Um· Te Wikd Reformator und Lebensgestalter und das Buch Dieb ihm SUM

Mitteldazu. Es läßt sichnicht in Worte fassen, aber es ist der Geist, det
unter uns kommen soll. Und wie die Lehre Christi Alles aufgelösthet- des
vor ihr war, in Muß sichauflösenund in neue Ordnung reihen, wes Uns
bishek zu Unrechtbeherrschthat.

le deisiikscheVolksbüchereiwurzelt in der deutschenVergangenheit- nbek
sie ist eine Wegbereiterinder deutschen Zukunft.Jst es nun wirklichnotwendig, an diese höchstenDinge zu rühreni

Ja- Und zwar deshalb, weil man bei uns glaubt, Pkekkischnkbeiken öU
kömmt- the Jdeen zu haben. Aber in Wirklichkeit thsk lebe Uech sp
sekingfiisigeEinrichtungin der Bücherei von ihrem Grundgedanken ab.
SUWO die Wissenschaftuchethaoehee das stin- Ideac dek donate-umha-
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war, hat diese auch ihre eigene Arbeitsweise nach jener eingerichtet. Heute

besinnt sich der Bolksbuchwart auf das Besondere seiner Aufgabe. Er lernt

es endlich, sich aus die Bedingungen seiner Arbeit einzustellen und seinen
Buchbestand für seine Zweckeaufzubauen. Damit gerät er auch auf das

volksbibliothekarischund kulturpolitischso wichtige Mittel der Verdoppelung.

Il.

Die Leseantriebe und das Doppelstück
Aus der oben kurz skizziertenAufgabe sder wissenschaftlichenBibliothec

ergibt sich für sie der Grundsatz des größtmdglichenundmöglichstverschiedenen
Bestandes. Sie rechnet dabei mit einem ausgebreiteten und zugleichintensiven,
im einzelnen jedoch nur durch wenige Leser vertretenen Interesse. Die Nach-
frage verteilt sich, von der Benutzung von Grundrissen und Nachschlagewerten
abgesehen, in einer solchenArt über alle vorhandenen Bücher,daß das einzelne
Werk nur seiten vom Brett geholt zu werden braucht und das vorhandene
cxemplar als für alle Seiten angeschafft betrachtet wird.

Icine Häufung der Nachfrage nach einzelnen bestimmten Werken hat
deshalb die wissenschaftlicheBücherei noch immer in Verlegenheit gebracht.

MEDie volkstümlicheBücherei muß sich dagegen, wie weiter unten gleich
gezeigt werden soll, aus geistigenund erzieherischenUrsachen an den Grund-

satz Izdes kleinstmdglichen und möglichst elnheitHichen Bestandes
halten, mZitdem sie eben noch ihrer Aufgabe nachkommen kann.

Sie hat keine Veranlassung, nach einem möglichstgroßenUmfang zu streben.
Sie sieht sich vielmehr genötigt,diesen,in denjenigen Grenzen zu halten, in

welchen der Buchwart den vorhandenen Stoff noch derart geistig beherrscht,
daß er ihn im Volksbildungssinn vermitteln kann.

In diesem Kampf um die Bewältigung des Arbeitsmittels wird der

Buchwart durch die Häufung der Nachfrage unterstützt,welche eine der

grundlegendsten Tatsachen der volkstümlichenBücherei bildet. Dieselbe ist
zwar längst erkannt, wird aber erst dann in ihrer ganzen Bedeutung erfaßt
werden, wenn die LeipzigerBücherhallenihre diesbezüglichen,ins Ieinste
gehenden Wahrnehmungen verdffentlichen.

Diese lassensichin allgemeinenFormeln etwa folgendermaßenwiedergeben:
Das Interesse der Leserschaftder volkstümlichenBüchereiwendet sich durchaus
nicht allen Gebieten zu, denen es hhpothetisch zustreben könnte, denn es

entbehrt jedes sachlichenund shstematischenCharakters. Das Verhältnis des

Lesers wird nicht durch eine Sacheinstellung, sondern durch den Lebensbedars
bestimmt. Die Impulse des Lesershängen von seiner rassischbedingten Anlage
und von Alter, Geschlecht,Beruf, Arbeit, von landschaftlichenstammlicher,
weltanschaullcherBindung und von Siviiisationsgewohnheiten und Kultur--
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cinsliissenab. Die aus diesenImpulsen heraus ergriffenenStoffgebiete werden
scekchfeklnncchklnchlsch-sl)stematisch,sondern wiederum nur lebendig-betont
sen-Mel nnd nnsschlleßllchin diesem unmittelbar verwendeten Sinn heran-
seingen Dannkchwerden bestimmte Teiigebiete und Bücher dernrl ln den
Vordergrund gedrängt,daß sie förmlichals Merkzeichen gewisser Gruppen
in der Leserschaftgelten können. Diese Gruppen fallen nicht beliebig weit
auseinanden sondern sind untereinander nur seelisch-natürlichVerschiedennnd
spielen in znhliosenÜbergängen,sowohl des Individuums aus einer Gruppein die andere als auch der Gruppe in verwandte Gruppen ineinander—
Dadurchergibt sich eine Doppelbenulzungvon Teiigebieten und einzelnen

kken, die zu einer unglaublichenVerdichtung der Nachfrage nach einem
Teilbestandinnerhalbeines weit weniger beansprnchlenGei«ellnkl5elknnneslahm
DieseTnklnchesühkkzu der Erscheinung des Doppelstückesin der Volks-
blicherei.

Das Problem desselben liegt dann hauptsächlichin dek Feststellnns des
wertvollen Gruppeninteressesund in der erziehlichenGestaltung der Nach-
lense dnkcheinen richtig verdoppelnden Bestand.

Es wird gut sein, das eben Gesagte durch einige Beispiele zu erläutern.
Betrachtetman die Lesekschqfttu thkekGesamtheit, so läßt sichetwa feststellen-
enß innerhalb des belehrendenSchrifttums für die FächerLandwirtschaft-
Mnkhenlnllk,Religion, Recht, Heimatkunde, Kriegserinnerungen und Musik
—

nnch den LeipzigerDaten wenigstens — nur ein ganz VerschwindenneH
Interessennsgebrachtwird. Dagegen haben die NaturwissenschaftemTechnik-
Reilen und vor allem Geschichtebedeutende Ausleihzifsern nachzuweisen.
Innerhalb dieserGebiete berengert sich das Interesse von neuem, und zwar
als eine allgemeine, die ganze Leserschaftbetreffende Erscheinung. Cs haben
in den Naturwissenschaftengar keinen Anklang gesundem Mekphvlegle-
BestimmungsbiicheyWerte iiber Biütenpflanzenund andere Cinzeifächerder
Wenzenknndh Pflanzengeographie,Geschichte der Naturwissenschaften,
ZulekkenlnknnlelmPlanktonkunde, Geologie der Landschaften, Farbenkunde,
Pshnflvlogieund viele andere Gebiete. Dagegen wurden allgemein begehrt:
FletselchlchtemTierleben in Bildern, Urgeschichtedes Menschen, EinführungM die Stern-unde,eurwickcuugsgeschichtedes Mensche-»einsah-uns tu die

elekkklllknhGeschlechtsiebempraktische Chemie. Diese sich stelseknde Tin-
schkankuusder Nnchsragegilt nun nicht nur fiir die Gesamtleserschaft,sondern
Plnchnlnslschweit klarer und eindeutiger auch für die einzelnenLeiekgknppem
Welchelich durchdieselbemeist auf das schiirsstevoneinander unterscheiden.Dabei zeigt sichdek Leheusimpuis fiir viel wichtiger als seder Sach-
euspmmmhnnsUnd jegliches sachliche Bedenken. Die erwerbstätige nicht
Pknleknklschennd die studierende Frau z. B. kümmert sich le gnk Wie über-
Hnnpl nicht um Naturwissenschaftl-nund Technik, obzwar unser ganzes Zell-
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alter auf ihnen beruht. Statt dessen interessiert sie sich für die humanen
Fächer: Literatur, Theater, Musik, Philosophie, bildende Kunst, Erziehung
und Gesundheitspflege. Die fortschreitende Verengung in den einzelnen
Gebieten veranschaulichtetwa ihre Stellung zum Theater und zur Literatur-

geschlchte. Sie liest zwar Crinnerungen von Schauspielern und Schau-
spielerinnen, aber nimmt schonsehr viel seltener eine Geschichtedes Theaters
in die Hand. Sie findet zwar an den Kindersahren der Ebnen Bieischowskhs
Goethe, den Iugenderlnnerungen von Devrient, den Memoiren einer

Idealistin von der Mehsenbug und Goethes Briefen an Frau von Stein

Gefallen, aber sie erwärmt sich nicht für Bergers Schiller, Borinstis Lessing,
Mieltes DeutschenRoman und andere unpersönlicheund sachbeschtoerteWerte.

Bereinigt sich nun das Interesse verschiedenerGruppen aus dieselben
Gebiete, so schnelltihre Ausleihe sofort empor. Das ist z. B. bei der Länder-

und Völkertunde der Fall, welche ebensogut der proletarischenund bürgerlichen

Jugend als dem erwachsenen Arbeiter und mittleren Beamten etwas zu

sagen hat. Dagegen spielt sie in der Gruppe der Lehrer, Akademiter nnd

Frauen so gut wie gar keine Rolle. Dasselbe gilt auch von der Technik.
In den Naturwissenschastensind wieder die Akademiker. mittleren Beamten

und Arbeiter ausschlaggebend.

Fast in allen Fächern zeigt sich eine Vereinigung der Nachfrage auf
bestimmte besonders bequem liegende, dem Bedürfnis der Lesergruppen
besonders entgegentommende Bücher. Deren Benutzung springt dann oft
geradezu bedrohlich in die Höhe. In der Gruppe Erziehung z. B. sind es

die Werte über den guten Ton, unter den Neisen und Abenteuern etwa

Rosens Deutscher Lausbub in Amerika.

Es ist nun eine reine Crfahrungssache, wieweit diese liberschneidungdes

Interesses in jedem einzelnen Falle geht. Cntscheidend ist hierbei die Zahl
der Lesergruppemdie sich auf ein Gebiet oder Buch vereinigen, ferner aber

deren ziffernmäßigeStärke. Oft bringt das ausgesprochensteInteresse einer

Lesergruppe, das innerhalb derselben die größte Bedeutung hat, in der

allgemeinen Nachfrage gar teinen Ausschlag hervor. Deshalb ist gerade in

dieser Beziehung Walter Hofmanns Kreuzstatiftit, welche die Neigungen der

einzelnen Gruppen ohne Rücksichtauf ihren Anteil an der Gesamtausleihe
aufdeckt,von außerordentlichemWert. Anderseits kann natürlich auch das

Überschneideneinzelner für sich gar nicht beträchtlicherGruppen mit mehreren
anderen eine starte Verdoppelung notwendig wachen-

Die technischeNotwendigkeit und Bedeutung der Verdoppelung, ohne
die sich die Leserschaft einer größerenBücherei überhauptnicht zufrieden-
stellend bedienen ließe, steht nach den oben angeführtenTatsachen jedenfalls
außer allem Zweifel.
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Ill.«

Die Bedeutungdes Doppelstückes
Die Methode des Doppelstilckes

In WelchemVerhältnissteht nun die Häufung dek Nechiknse ZU den
ektiehekilchenAufgabender Volksbüchereii

Dacaul ließelich mit einigem Schein von Wahrheit antworten, daß die
Nechlkege das Anzeichendes Bedürfnisses und das Bedürfnis wieder ein
Zeichender dahinterstehendenLebensvorgängesei, daß man also das Leben
ielbst ekkeiche,wenn man der Nachfrage entsprechend nachgebe. Diese bildet
lebvchnur das Nohmaterial der Arbeit in der volkstümlichenVücherei.Im
Vcdnkiniseile solchemdrückt sich bloß die seelischeSpannung des Oele-ke-
keinesinessAber schon so etwas wie ein Vildungsziel aus. Sein Stoff-
hmsgerschafftihm zwar die ekcebuisseheut-, die ek tu dek Stökuug set-see
inneren Gleichgewichtesbraucht, doch der innere Vorteil, den er aus ihnen
ziehn liegt deshalb noch lange nicht aus der Linie des gesuchtenGegenstandes-
Es ist beim Buche genau so wie im Leben, aus dem man fa in der Regel
euch einen anderen Gewinn davontriigt, als man erwartet hat. Der kleine
Junge z. V» der sich das erstemal an seinen, sagen wir einwandfreien
Jndicnergeschichtenentzückt,liest sie ia auch nur ihrer atemberaubenden
Begebenheitenhalber. Die sich etwa einstellende bildende Wirkung dagegen
beruht nni dek ersten, wenn auch noch so primitiven Einleitung eines männ-

lichenJdeals von Kampf und Selbstbehauptung in der Darstellung fremder
Menlchenund Lebensumstände,durch welche die bekannten im Lichte ihrer
Bezüglichkeitund Abhängigkeiterscheinen, und in dem ersten Erlebnis einer
fremden Landschandurch welche die Erkenntnis der eigenen wenigstens vor-
bereitet wird, wenn sie sich auch nur aus einem ungeheuren- in diesem eksten
Aniaiinoch nicht einmal angedeuteten Umweg vollziehen kann. Es wäre aber
dennochUnkichkigzu sagen, daß das Erlebnis aus dem Buche unter solchen
umständenSekten so wirke wie das Erlebnis aus dem Leben und daß es
dimn eben darausankomme, soviel als möglichzu erleben und zu lesen. Dies
ist Wohl freilichauch ein Standpunkt und sogar der so manchen Vuchwartes-du leine Bücherunbekümmert ausgibt und dabei der gesunden Natur des

Wenlchenvertraut, die sich aus allem etwas zu nehmen weiß und schließlichimmer noch nnch oben ringt. Aber volksbildend ist ein derartiges Verfahren nicht.Gerade nUi der Verkürzungdes Bildungsweges bekichk ln der Zweck aller
ekiithnY welche die Erfahrungder abtretenden Geschlechterdein eben Cul-
sieigendenmit auf den Weg gehen möchte.Volksbildung muß immer bewußteund verantwortlicheVolksfühknngfein. Nicht die Nachfrage entscheidetalso,londern die im Sinne des ceziehungszieles bearbeitete Nachfrage. Das
Vsdnkinis ist nur der Ausgangspunktund die Gelegenheit zur Vildungsarbeit
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Diese bedient sichder Impulse des Lebens, aber ihre Ziele reichen weit über

die augenblicklichenAntriebe desselben hinaus.
Wäre unter solchenUmständendie charakterlose, einfach nur der Nachfrage

folgendeVerdoppelung das sichereMittel, sowohl das Personal ais auch die

Bücherei und die Leserschaftgeistig zugrunde zu richten, so läßt sichdoch nicht
verkennen, daß eine zielbewußteVerwendung des Doppelstückeseine Reihe
von volksbildnerischenVorteilen in sichvereinigt. r. Verengt sie den Bestand-
ohne zu einer Einschränkungder Leserschaftzu führen. 2. Crleichtert sie die

Übersichtüber die vorhandenen Werke. 3. Gibt sie dem Buchwart die

Möglichkeit,die Bücher, mit denen er am meisten arbeitet, auch wirklichzu
lesen und aus die Weise innerlich zu beherrschen. 4. Vermag die Bücherei

durch die Verdoppelung gerade denjenigen Werken Nachdruckzu verleihen,
die sie für besonders wichtig hält. s. Wird der Aufbau der Bücherei ge-

schlossenendie Wirkung verdichtet sich, die geistige Grundrichtung wird, da

die literarischeZerspiitterung und Ablenkung fehlt, auch dem Leser erkennbar.

ä. Erreicht die Bücherei durch ihre innere Übereinstimmungund Sammlung
eine suggestiveUberzeugungskraft,die sie bei einem unverdoppelten Bestand
niemals gewinnen könnte.

Gewiß handelt es sich dabei nur um ein zufälligesZusammengehen von

technischenund geistigen Dingen. Aber richtig aufgegriffen und ausgestaltet-
läßt sichdie Praxis des Doppelstückeszu einer der bedeutungsvoilsten Arbeits-

methoden der volkstümlichenBüchereientwickeln.

Der Bibliothekar, die Grüße seiner Aufgabe, die Grenze seiner
Kraft und das Doppelstück

Wollen wir uns über die eben ausgesprochenen Sätze ein Urteil bilden-

so müssenwir vor allem die Tatsache ins Auge fassen, daß die Zahl der

Bücher, die wir Buchwarte nicht bloß von ungefähr kennen, sondern voll-

ständiginnehaben, verhältnismäßiggering ist. Wir Blbliothekare lesenbedeutend

weniger, als wir inmitten unserer vielen Bücher selber glauben. Unsere

Ausnahmefähigkeitüberschreitetauf keine Weise ihre gezogenen seelischen
Grenzen. Die darüber hinausgehendeMehrlektüregeht aufKosten der geistigen
Verarbeitung und Erinnerung, somit auch auf Kosten der literarischen Be-

herrschung. Wir lassen uns zu sehr von der Empfindung einschläfern,daß wir

bei der Zusammensetzungunseres Bestandes keinen Schaden anrichten können
und daß wir die Wirkung auf den Leser ohnehin dem Buche überlassenmüssen.
Wir vergessendabei, daßdasselbe Werk, von dem wir nur eine sehr allgemeine
Vorstellung besitzen,in seiner ganzen Unmittelbarkeit auf den Leser einströmt
und daß sich diese lebendige und für ihn folgenreicheGegenwart nicht unserem
Bewußtseinentziehen darf, wenn wir über den Seelenzustand des Lesers irn

laufenden bleiben wollen. es ist daher nicht zuviel verlangt, wenn wir gerade
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aus voltsbildnerischenGründen einer Einengung und Auslese der bisherigen
Beständedas Wort reden, damit die Wirkung unserer Bücher klarer erfaßt
Und in den FkaSeng der Bedienung einbezogen werden kann. Dieser Sach-
verhalt ist weiter oben durch den Grundsatz des kleinsten Butchbestandesbiidiichbeöeichnetworden, durch welchen selbstverständlichnicht einer Be-
schkänkiinsUnd VerdllmmungVorschub geleistet, svnbekn im schärfstenGegensatz
dazu der äußerstenAnspannungUnseka Kräfte Ausdruck gegeben werden soll.

es gibt keinen anderen Maßstab für den Umfang einer Volksbüchekei-
Cis die volksbildnerischeinwandfreie Vermittlung ihrer Werte. Beherrschcder BucHin-actoder das Personal den Bestand nicht mehr, so ist er auf alle
Fälle ZU groß, selbst dann, wenn er nur wenige hundert Bände betragen
iollkes Jeder seit längeremtätigeVolksbibliothekarmuß die in sedem einzelnen
Leihinikunmittelbar ins Bewußtseintretende Erfahrung bestätigen,dnß die
Ausgabeeines ihm nur ungenügendoder gar nicht geläufigenWertes sofortdie Verbindungmit dem Leser zerstört. Sie ist etwas grundsätzlichanderes
ais die Ausgabe eines ihm bekannten Buches, und zwar deshalb, weil sie
das Risiko der Ausleihe vom Buchwart aus den Leser überwälzt. Damit
Voiiöiehksichjedochgerade derjenige Fall, der in der Volksbüchereiunter
allen umständenzu vermeiden war. Sie verwandelt sichdurch eine derartige
Ausleiheentweder in eine Leihbibliothet, in welcher der Leser die sittliche
und künstlerische,oder in eine sachlicheBibliothek, in der er die sachliche
Verantwortungselber zu tragen hat.

Dahek knußdie erste und wichtigsteFrage, welchesichUnlekeGemeinden
Vekiesen, wenn sie eine Bolksbüchereierrichten, lauten: Wem tdnnen wir
die Gründungund Führung dieser Bücherei anvertrauen? Jede wahre
liibiiekheknkischeArbeit und Leistung beginnt, nicht mit dem Buch, in der

Volkeibiici)ereijedenfallsnicht, sondern mit dem Buchwart. Deshalb ergeben
sich Tuch die Grenzen des Bestandes aus keinem wie immer gearteten liber-
schcngüber die Einwohnerzahl,die wahrscheinliche Inanspruchnahme, die
nottWuiiisenFachgebiete,die Crfahrungszifsern anderer BüchekeienUnd die
nnrhandenen Mittel, sondern in erster Linie aus der Leistungsfähigkeitdes
Buchinartesund des vorhandenen Personals. Cs ist völlignutzlos, BüchereienZU stünden,wenn die Gemeinden den nächstbestenKanzlistenund Pensionistenr geeignet halten, das Amt eines Boltsbuchwartes aus sich sn nehmen«Abek toie will man den Gemeinden ihren Irrtum vorhalten, wenn es die

Berufenen,die Vuchwakkeselber auch nicht besser machen? Sie halten ihreBuchekgenau ie lür eine Bücherei und das äußereAusieihen genau so für
VoaseköiehiicheArbeit wie ihre Auftraggeber. Unsere Büchereiieitungenver-
wechiein den uminngihrer Bücherelennoch immer mit ihrem voltsbildenden
Wert. Je mehr Werte sie haben, umsso lieber, se verschiedenerund umfang-
keichekihk Bestand — in Wirklichkeitse zersplitterterund belastender —- um
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so besser. Sie schaffen an, was sie irgend erraffen können. Es gehört zur

Literatur, man fragt danach, die Presse schreibt voll Anerkennung darüber,
es bezeichnet eine Entwicklungsstufe, es charakterisiert eine Gattung. So oder

anders lauten dann die Entschuldigungen für tausend Dinge, die im Hand-

umdrehen Vergessensind und dann als toter Ballast auf den Brettern stehen
und die Verzeichnisseausfüllen,ohne jemals wieder beseitigt werden zu können.

Wohl sind es Gründe, die man anführenkann, aber solche, die ein Volks-

buchwart niemals anführen sollte! Denn wir sollen die Geister sammeln,
statt sie zu zerstreuen. Um in diesem Sinne unsere Arbeit erfolgreich zu

machen, gibt es keinen anderen Weg, als die Eindrücke zu sammeln, sie zu

verdichten und noch einmal zu verdichten. Das eine durchgreifendeMittel

dazu ist klare, in sichfolgerichtigeAuswahl, die keine sugestündnissean unsere

eigene Schwächekennt. Das zweite aber bildet die ausgiebige Verdoppelung
der Werke unseres Erziehungswiliens und des volksbiidnerischwertvollen

Bedarfs der Leserschaft.

Schrifttumserneuerung und das Doppelstiirk

Das moderne Leben liefert uns eine Unzahl widersprechenden einander

treuzender und aufhebender Eindrücke, ohne uns eine geistige Richtung zu

bieten oder auch nur die Möglichkeiteiner solchen offen zu lassen. Es duldet

keinen Zweifel, daß z. B. die ausgiebige Lektüre der sührendendeutschen
Zeitschriftenseden Lesergeistig ruinieren muß, der nicht schonmit einer fertigen
Weltanschauung an sie herantritt oder entschlossenist, sichnur das aus ihnen
auszuwühlen,was er braucht, oder der von vornherein gesonnen ist, sichmit

der Klassifizierungdes Gelesenen zu begnügen,es sich jedoch im übrigennicht
unter die Haut kommen zu lassen. Das Versallsmoment des heutigen Kultur-

betriebes läßt sichnicht länger übersehen.Die ernsteste, schwerwiegendsteund

solgenreichsteFrage des ganzen deutschenVolksbüchereiwesensist deshalb die-

ob die volkstümliche Bücherei, indem sie das Schrifttum mit seiner

unbezweifelbaren Eigengesetzlichkeit an das Volk heranbringt, nicht
zum Kulturverfall beitrügt, den zu verhindern doch ihre ur-

sprüngliche Aufgabe war. Möge die Antwort darauf lauten wie immer,

so ist doch das eine gewiß, daß eine mit reichlichenMitteln ausgestattete,
angeblich volkstümlicheBücherei,welche das heutige Schrifttum wahlios wie

der heutige Buchhandel, aber mit dessenKraft und Erfolg in ihre Leserschaft
hineinpumpt, wie eine Kulturseuche wirken und uns alle ins Verderben

führen muß.
Die Vergleichbarkeit der geistigen Eindrücke ist eine Grundbedingung

segiicherBildung, sowohl des einzelnen als des Volkes. Beziehung und Ve-

züglichkeistsind im geistigen Leben alles. Fehlt dem Individuum der Zusammen-
hang seiner Erlebnisse, so vermag es sich nicht als Seele zu entdecken. Fehlt
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dern Volk als Ganzes das gemeinsame Criebnis, so vermag es sich nicht
als Gemeinschaft zu entdecken Aus die Deckel-sicheresaugewaudr führt
der erstere Grundsatz zur Auswahl nach dem Thpus des Lesers und zu seiner
geschlossenen,folgerichtigenBedienung, der zweite zu dem Versuch, das neue

Volkebllch öU schaffen.Jener bedenkt die Leserschastin ihrem Längsschnitt,
dieser behält ihren Ouerschnittim Auge. Erst die Verbindung dieser beiden
Ost-»diese schaffedie Gewähr daß die Votreducherei ihrer Zweck ers-zur

Den Grundgedankendes Volksbuchesbildet die Gemeinsamkeit des Cr-
kbnisses Und damit auch der Bezugspunkte. Es wird hiebei nicht im ent-
fekUkestenan eine Lektiire gedacht, welche sich nUk süt die Schichten des
niederenVolkes eignet oder siir diese geschrieben ist. Cs handelt sichvielmehr
Utn Werke, welche sich durch ihre besondere Beziehung aus das Leben oder
den Charakter einer Volksschichtoder des ganzen Volkes auszeichnen und

dadurch zu ihrem vollkommen vertrauten, ins Leben einbezogenen
geistigen Besitz werden können. Solche Bücher spiegeln wohl, wenn sie
am tiefsten reiche-r die ganzen Ledergumstaudeuud Antriebe diese- Decke-e
wider und schildernseine Arbeit, sein Tagewerk, sein Streben und Trachten-
seine Meinungen,seine Sitten, den Kampf, den es kämpft-seine vai doch
auch seineWünscheund Träume. Aber notwendig ist dies nicht, iv ekhebend
und reinigendes auch an sichsein mag. Denn das Entscheidendeam Volksbuch,
das schondurch seine allgemein-menschlicheBeziehung wirken kann, liegt nicht
M seinem Stoff, sondern in der Fülle der Bilder, Charakkete Und Situationen-
Weccheallen seinen Lesern in einem solchen Grade gegenwärtigsind, daß
daraus die Möglichkeiteines feineren und höherenVerkehks entspring Das
Vecc, welches das Glück hat, Volksbiicher zu besitzen, versügt über eine

Spkeche höhererOrdnung. Geistige Wahrheiten, die sich sonst nicht näher
bezeichnenließen,werden durch die Beziehung aus solcheWerke und die von

ihnen dargestelltenMenschen nicht nur eindeutig, sondern auch gemein-
Vckställdcichausgedrückt.Dieser Beziehung eignet aber auch noch der un-

geheuereVorteil, daßsie die ganze Lebendigkeit, Bestimmtheit, Bewllßkheik
und Klarheitder runsttertsrheuGestaltung ausschdpfcuud sich dadurch geistige
BegriffeöUUUhemechk, wie sie in solcherHelle gar nicht aus dem Leben
sit-schöpftwerden rduueu. Das Vateaduch wird dadurch zu eiueku Mieter
menschlichund völkischwertvollster Verständigungund Entwicklung.

tr Dacreduchwarrehadeu also die Aufgabe, das Vocrsduch welcheser
du hemm- Jn diesem Zusammenhanghat das Doppelstückund seine TechnikM hewokkasendstenationale Bedeutung und erweist seine besondere kultur-
PvcikischeTkasiveikhdenn es läßt die Lebensstrdme erkennen, an denen sich

eins-Erneuerungdes Schksstkumzkm Sinne des Volksbuches wird orientieren
mu en.

Dr. A· herr- Dlmiih
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Zur deutschenBüchernot
Borbemerkung

Die DeutscheZentralstelle hat Ende 1923 bei einer Anzahl volkstümlicher
Büchereienungefragt, ob die Annahme, daß der Deutsche immer weniger in

der Lage sei, sichBücher zu taufen, durch die Erfahrungen der öffentlichen
Büchereibestätigt werde. Jn den nachfolgendenAufstellungenwerden die

Ergebnisse dieser Umfrage mitgeteilt. Es sei dazu das folgende bemerkt.

Mit der Umfrage sollte nicht eine Statistik mit wissenschaftlicheinwand-

freien Zahlenreihen gewonnen werden. Eine solchewirklicheStatistik ist heute
im volkstümlichenBüchereiwesenum dessentwillen noch nicht möglich,well

in diesen Büchereienin bezug auf die Gegenständeund auf die Methoden
der statistischenZählung noch keine Übereinstimmungherrscht. Aber selbst
wenn dieseVoraussetzungen gegeben gewesen wären, hätte eine lediglich die

zahlenmäßigenErgebnisse wiedergebende Statistik der Beantwortung der hier
gestellten Frage nicht gedient; eine Bücherei,deren Leser und Ausleihziffern
von 1922 auf 1923 nicht gestiegen sind, kann mehr für das steigendeBedürfnis
nach der öffentlichenBüchereisprechenals eine Büchereimit starkemAnwachsen
dieser Ziffer. Dann nämlich,wenn die erste Bücherei im Berichtsiahr außer-
ordentlich hohe Gebühreneingeführt,die zweiteaber gebührenlosweiter aus-

gellehen hat. Eine ähnlicheJehlerquelle würde — bei einem rein zahlen-
mäßigenVergleich — vorliegen, wenn die eine Bücherei ihre öffnungszeiten
hat einschränken,Personal hat entlassen müssen,während die andere ohne
solcheoder ähnlicheEinschränkungenhat weiterarbeiten können.

Man müßte also die ganze Fülle besonderer Umständekennen, die in

den verschiedenenBibliotheken das ziffernmäßigeResultat beeinflußthaben-
wenn man zu einer täuschungsfreienstatistischen Beantwortung der auf-
geworfenen Frage kommen wollte.

Die nachfolgenden Angaben, auch soweit sie ziffernmäßiggegeben sind,

haben also nur die Bedeutung einer Anzahl von Einzelbildern aus einer

größerenAnzahl von deutschen Städten. Als solche haben sie aber ihren
unbestreitbaren Wert, und als solche sprechensie alle eine deutliche Sprache:
der bildungsfreudige Teil des deutschen Volkes, besonders aber auch in

steigendemMaße der geistig rege Mittelstand, ist weniger denn se in der

Lage, Bücher selbst zu erwerben, er ist mehr denn se auf die öffentliche
Bücherel angewiesen.

«

l. Das Anwachsen der Büchereibenulzung

Städt-ische Dolksbücherei Augsburg
Anwachsen der Ausleihe:

1921 = zsooo Bände im Jahre
1923 = 47000 » - -
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Benutzungdurch den Mittelstand-

1921 = 6396 aller Cntleihungen
1923 = 67 95 .

Stadtblbliothet Berlin

Anwachsen der Ausleihu
Oktober bis mit Dezember 1922 = 49854 Bande

- - . » 1923= 79987 »

öffentlicheBücher- und Lesehalle Braunschweig
Um die Büchereibor dem Schicksal der Schließungzu bewahren

— die

Bücheceiist nicht stadtisch, sondern wird bon einem Verein getragen
—

mußtenaußerordentlichhohe Gebühreneingeführtwerden, die Benutzng Ist

daher nicht gestiegen.

Benutzung durch den Mittelstand:
ist gegen die Boriahre um 20Ø der Gesamtbenutzunggestiegen-

Stadtische Lesehallen und Dolcsblbliotheken Breslau

Anwachsen der Ausleihu
November 1921 = 42574 Bande

·
. 1923 = 60837 »

Benutzung durch den Mittelstand-
Nobember 1922 = 35,11 JZ aller Leser

» 1923 = Mag-Z » -

Stadtbächerei Charlottenburg
Anwachsender Ausleihe itrotz Verscharsungder Gebühren):

1922 = 238176 Bande

1923 = 279084 »

Beteiligung des Mittelstandes-

1922 = 80 JH aller Leser
1923 = 82 Ø » ·

StäbcqcheBücherei und Lesehalle Dresden

Anwachsen der Ausleihu

1921X22in Monate) = 268156 Bande

1922X23(12 Monate) = 366 516 -

1923 la Monate) = 298913 »

wie Büchern die am I. Apkic ihr Geschäftsjahrbeginnt, was Juli bis

September 1923 wegen Umz ..

..

s-
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Gesamtleserzahl:

1921X22 = 13318 aktive Leser
Inn-es = 17309 . »

April-Dezember 1923 = 22414 . »

tragt-U wurden Lesegebühreneingeführt.)

Benutzung durch den Mittelstand:

1921X22= 2578 erwachsenemännlicheLeser des Mittelstandes
1922X23= 4813 » -» » » .

Stadtdiicherei Clderfeld
«

Anwachsen der Ausleihe:
Oktober-November 1921 = 11835 Bände

»

—

- 1923 = 13389 «

Beteiligung der Gruppen: Kaufleute, Atademiker, mittlere Beamte:

1918X19= 539 Leser
1922X23= 754 »

Stadtbücherei Clblng

Anwachsen der Ausleihe itrolz bedeutender Verschärfungder Gebühren):
November 1919 = sess Bände

. 1923 = 4526 .

Stadtbiicherei Frankfurt a. Oder

Anwachsen der Ausleihe:
1922 = 111957 Bände

1923 = 171001 «

Beteiligung des Mittelstandes:
1922 = 31402 Bände

1923 = 59 668 »

idie freien akademischen Berufe weisen stärksteCinzelzunahme,zum Teil

um law-H, aust

Freie öffentliche Landesbiicherei Gen-Neus-

Anwachsender Leserzahlitrotz Verschärfungder Gebühren,trotz erschweren-
der Benuhungsbestimmungem trotz schärfererSiebung des Bücherbestandesh

1922 = Ins neu eingetretene Leser
1923 =I437 « « ·-

Städtische Bücher- und Lesehalle Hagen

Anwachsen der Ausleihu
1921 = 59877 Bande

1923 = 74 335 »
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DssentlicheBücherhalle Hamburg

Anwachsender Ausleihe:

Jänner-Juni 1922 = 538000 Bände

»

-

» 1923 = sssooo .

ikkoki Ver Steigerungder monatlichen Lesegebiihr von 4,2 Goldpsennig irn

Monat aus do Goldpsennig)

Beteiligung des Mittelstandes:

AuWelchsender Gesamtausleihu zog-H
- . Ausleihe durch den Mittelstand: 17,— J-

StädklicheVolksbiichereien Köln

Anwachsen der Leserzahl:

Volksbiicherei l it. Sentraibücherei):

Oktober 1922 bis März 1923 G Monate) = 1997 Leser
. 1923 » Dezember 1924 is » ) = 2204 .

VolksbüchereiXll i2. Zentralbiicherei):

1920, 12 Monate = 1341 Leser
1922 te »

= 1716 .

1923, 6 .
= 1442 .

VolksbüchereiVlll:

1921, 12 Monate= 1662 Leser
1923- o .

= 2064 »

Bei den übrigenKölner StädtischenVolksbiichereien liegen die Ver-

hältnisseähnlich.
’

Städtische Bücherhallen zu Leipzig

Anwachsender Leserzahl:

1922 = 15713 aktive Leser
1923 = 17 021 » »

lDie Zahl 17021 wurde nicht durchJortschreiben gewonnen, sondern die

Zahl enthält von 1922 nur die Leser, die 1923 wiedergetormnen sind, und

dazu die Zahl der Leser, die 1923 die Bücherei erstmalig benutztenJ

Beteiligung des Mittelstandes:
Its-PG aller Leser gehörten dern Mittelstand an idarunter, zahlreiche

seminaristischund atadernischgebildete Lehrer, Ärzte-SchkiskstellehKüllstceh
Nechtsantoälte,Neichsgerichtsräteusw.).

·
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öffentliche Bücher- und Lesehalle Lübeck

Anwachsen der Leserzahl:

Im Sommerhalbsahr 1923 stieg die Zahl der LeseranmeldungeniAusnahme
neuer Leser) gegenüber den Anmeldungen im gleichen Zeitraum des Vor-

iahres um goJA Der Mittelstand war währenddes Sommerhalbiahres 1923

an der Gesamtzahl der Leser mit 5895 beteiligt. Die Zahl der Leser aus

diesen Kreisen stieg gegenüber dem Vorsahre entsprechend dem allgemeinen
goyåigen Zuwachs der Leseranmeldungen.

Volksbücherei Reutölln

Anwachsen der Ausleihe:
Oktober-November 1921 = 15849 Bünde

»

—

,- 1923 = 20478 .

Städtische Volksbücherei Nürnberg

Anwachsen der Ausleihe:
1922 = 93529 Bände

1923 = 131043 -

Stadtbücherei Spandau

Anwachsen der Ausleihe:
Oktober-Dezember 1922 = 17102 Bände

«

—

- 1923 = 23724 -

Stadtbücherei Steglilz

Anwachsen der Ausleihe:
Oktober 1921 = 4379 Blinde

» 1923 = 7937 -

Stadtbücherei Stralsund

Anwachsen der Ausleihe:
1921 = 14636 Bünde

1923 = 24199 »

Beteiligung des Mittelstandes:
Die Zahl der Leser insgesamt stieg von 926 im Jahre 1922 aus 1675 im

Jahre 1923, von dieserZunahme entfallen hsø aus Leser des Mittelstandes

Stadtbücherei Wilmersdors

Anwachsen der Ausleihe:
1921 = 129723 Bünde

1923 =2osoaa »

Beteiligung des Mittelstandes:
7595 der gesamten eingetragenen Leserschastgehörendem Mittelstande an.
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Il. Die Gründe für das Anwachsender Benutzung durch den Mittelstand

iAus den erläuternden Zuschriften der befragten Bibliothelem

Städtische VolksbüchereiAugsburg:
Bei bei allgemeinen Berarmung des Mittelstandes ist die Not Mich iU

Büchern gkvßsHier zeigen sich dieselbenErscheinungen wie in ganz Deutsch-
lands Die Fälle sind so zahlreich, daß die Nennung einzelnerNotlagen un-

möglichist.

Stadtbibliothet Berlin:

Die Beteiligung des Mittelstandes ist bedeutend größer als iU lieii

Veilghkemdie Zahl der Schriftsteller, Juristen und Studierenden hat sich

vermehkk Täglichwird von Angehörigendieser Kreise hervorgehoben,dng
sie keine Bücher mehr kaufen können, sondern auf die öffentlichenBiblio-

theken angewiesen seien.

foentlicheBüchereiund Lesehalle Braunschweig:
Die Fälle, in denen die Benutzung von solchenLesern erfolgt, die früher

nie daran gedacht haben, stnd so häufig,daß sie bei uns kaum noch ttUiiglieiis
eiis die endgültigeSchiießnngiek Büchecei ernstlich dkohte, setzte sich

die Lehikekschaftder höherenSchulen energischdagegen zur Wehr. Aus »der
Aussprachemit diesenHerren ging hervor, dasz in den Familien der Schuler
dieser Lehranstaltenselbst die notwendigsten Bücher fehlen. Ein Studienrat

befragte seine Klasse, wie sie ühek die AngelegenheitUrteilt-«Worauf ei«

Primaner erklärte, er halte die Schließung der Anstalt für ein Verbrechen.
Aus dieser Erkenntnis heraus wird setzt versucht, mit laufenden monat-

iicheii Beiträgen das Unternehmenmöglichstauf eigene Füße ZU stellen-
Aiich hiek sind es die Vertreter des Mittelstandes, die tatkräftig helfen.
So hat sich die Studentenschaftbereit erklärt, die Industrie zur Beihilfe
zu veranlassen. Die LehrtrüftesämtlicherSchulen ivon der Volks- bis zur

FMchschUlQhaben mit monatlichen Sammlungen den Anfang gemechis Die

Bewegunggkeiit immer mehr urn sich, und zwar ausschließlichim Mitlei-
st«"d- Dis Arbeiterschafthat sich hiehee passiv verharren doch sind die

Berufsorganisationendabei, ihre vielen Mitglieder durch lieiiie Sonder-

beickngeen die .Seihsthiife«anzuschließen-
Siäeiische Lesehallen und Boltsbibliotheken BreslaUT

Die Statistik der Leserschaftsgruppenschließtbereits eine Beantwortung
eek Frage 4 iU lich—Die hiezu gemachten Äußerungender Leser lauten etwa-:

Frühekhaben wir uns in der Familie zu Weihnachten mit Büchernbeschenten
können,das ist ietztausgeschlossen.Wir sind froh, daß«wir uns für die Feiertage
oder Ferien aus den Volksvüchereienmit geeignetem Desestoffversehen können.
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Oder: Das Lesen guter Bücher aus der Volksbüchereiist das einzige,
was uns an geistiger Nahrung finanziell noch erschwinglichist, Theater und

Konzerte scheiden aus.

Schüler oder Schülerinnenoberer Klassen können sich die für den Unter-

richt oder Vorträge notwendigen Ausgaben der deutschenoder lfremden
Klassiker, Romantiker usw. nicht mehr selbst beschaffen, ebensowenig den

ihnen fürs Haus empfohlenen Lesestoff.
Studiserende oder in irgendwelchemberuflichenoder akademischenExamen

stehende Personen erklären, daß sie ohne die entsprechendenAbteilungen der

städtischenDolksbüchereienund die in den Lesehallengebotenen Zeitschriften
das notwendige Arbeitsmaterial sichgarnicht oder wenigstens nicht zur rechten
Seit hätten beschaffenkönnen. Denn die wenigen Exemplare der rein wissen-
schaftlichen Bibliotheken (Stadtbibliothek, Universitätsbibliothekusw.) sind
bei der jetzigen Teuerung der Bücher vergriffen.

StadtbüchereiCharlottenburg:
Eine größereAnzahlhöhererOffiziere,Akasdemiker usw. haben bei Cintragung

in die Leserlisteerklärt, sie wären nicht mehr in der Lage, sichBücherzu kaufen.

Städtische Bücherei und Lesehalle Dresden:

Wenn alle gemachten Erfahrungen nach dieser Richtung veröffentlicht
werden könnten, würden sie ein erschütterndesBild von geistiger deutscher
Not geben. Angehörigealler Kreise, die früher die größten und regel-
mäßigenBücherkäufer waren, kommen setzt in die StädtischeBüchereixCs

sind dieselbenKreise wie in Leipzig, aus denen sich diese Leserschaftretrutiert.

Außer den sogenannten freien akademischen Berufen kommen setzt auch
pensionierte höhereBeamte in Betracht.

f

Stadtbücherei Clberfeid:

Äußerungen,Bücher seien nicht mehr zu erstehen, bekommen wir täglich

zu hören, besonders aus akademischenKreisen. Unter den Lesern haben wir

setzt sogar einzelne Angehörigeder seitherigen hiesigen Geldaristokratie, die

sich früher geflissentlichvon der Stadtbüchereifernhielten. Unter den Frei-
karteninhabern haben wir seizt auch manche Akademiker ibesonders Aus-

gewiesene aus dem besetztenGebiet) und frühereFabrikanten.
Die hiesigen Buchhändler bezeugen übereinstimmend,daß beim Weih-

nachtsverkauf 1923 zwar viele Neureiche, dagegen kaum nochAngehörigedes

Mittelstandes zu sehen waren, und wenn der Mittelstand kaufte, dann nur

die billigsten Bücher.

Stadtbücherei Clbing:
Die unzweifelhaft start wachsende Benutzung der Bücherei durch An-

gehörigedes gebildeten Mittelstandes bezieht sich sowohl auf die Zunahme
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der Leser der Zahl nach, als auch auf die stärkereund bielseitigere Inanspruch-
nahme der Bibliothec durch den einzelnen Leser felbst. Während früher die

Angehörigen,insbesondere der gehobenen und der akademischen Schichten-
borwiegend nach den Werken moderner Crzühlungsliteraturverlangten-

erstrecken sich heute ihreWünscheauch auf solcheGebiete, aus denen sie sich

lkühek dnkch eigene Büchertüufebersorgten,z—Vi Geschichte-«Philosophie-
abet auch Naturwissenschaften,sogar Technik und Medizin. Das würde

Zahlenmäßisnoch Viel stürkerhervortreten, wenn die Büchekeiin del Lege
tvcire- iiiefeutatsächcichenAnsnkdeknngennnd Anskngenvollständigedel euch nin

halbwegszu entsprechen. Dazu fehlen ihr aber bei weitem die nötigen

Mittel, und über die bergebiichenWünsche der Leser nach nicht oder nur

einmal vorhandenen und also dauernd ausgeliehenen Werken wird keine

Statistik geführt. Anderseits sind auch sehr ernsten und eifkigen Leiekn die

fünfPfennig für eine Dormerkkarte oft schon zu hoch. Klagen über die

Büchernot,die natürlichan der Tagesordnung sind, und damit verbunden

eine stärkereInanspruchnahmeder einfacher sind besonders festzustelienbei

den Årsten,den Schriftstellernund Künstlern,den Nichtern- den InsenkekkeM
den pensionierten Beamten, etwas weniger bei den Dberlehrern und Auwalten
Am meisten aber zeigt sich die Rot bei den Schülern und Schulekinnen
der mittleren und oberen Klassen der höherenSchulen, die die Buchetet

snnö bedeutend mehr frequentieren als früher und immelsfniktnnch solche
Bücher verlangen, die früherihr selbstberstüudlicherBesitz ivakeiis griechische-
leieiuifche nnd deutscheKinssner Schule-, Lesscngusw.). — Umgelehei leill

die Neiiege des Mittelstandes der Bache-ei euch dadurch siehe- ließ W

besten Familien der BibliothekBücher zum Kaufe angeboten werden« oft

auch gerade Klassiker.

Stüdtische Bücherei Frankfurt a. Oder:

Die stärksteCinzelzunahmefzirka tun-Hi weilen Ue steten akademischen
Berufe aus, die zum Teil erst seht die Leistungender bolkstümlicheuBüchekelen
kennen und schützengelernt haben.

Das sichereZeichen der allgemeinen Bücheknnkist die schk rege Nach-
fkligenach wissenschaftlichenWerten fbesondersaus den GeisteewissenschasteM
ld daßnach dieserSeite hin eine ganz wesentlicheErweiterung des Aufgaben-
kkeiles der bolkstümlicheuBüchereierforderlich ists

Freie öffentlicheLendeehncherei Gern-Neun
Die eben angedeuteten Erfahrungen mit einzelnen Leserpersönlichkeiten

Winden niich hier gemacht. Als charakteristischwäre noch anzuführen,ließ
sich in letzter Zeit immer häufigerauch Pastoren .und Lehrer aus den um-

liegenden Dei-fein Uiid Stüdten anmelden, die die Büchekei kegelniäßis
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benutzen und trotz des oft weiten Weges meist auch die Bücher selbst
besorgen. Die Bücherei beabsichtigt eine Ausleihe wissenschaftlicherWerke

aufs Land, entsprechend einem Plan des ThüringischenVolksbildungs-
ministeriums, der zuerst im Geraer Bezirk erprobt werden soll. Die Sache
wird sedoch möglicherweisean den fehlenden Mitteln (für Dublettem

anschaffungenusw.) scheitern.
Die hiesigenBuchhändlerberichten übereinstimmend,daßLehrerusw« die

früher laufende Konten bei ihnen hatten, setzt kaum noch ein Buch bestellen.

Stadtbücherei Gleiwiiz:
Die Unmöglichkeit,Bücher als Eigenbesih zu erwerben, wird auch hier

vom gebildeten Mittelstand schmerzlichempfunden, gleichzeitigaber auch die

Unzulänglichkeitder Bücherbeständezur wirksamen Abhilfe dieser Notlage.

Städtische Volksbücherei und Lesehalle Görlitz:

Daß in der Ausleihe die Beteiligung des Mittelstandes, insbesondere
des den geistigen Berufen angehörenden,mit sedem der letzten Jahre gestiegen
ist« steht außer allem Zweifel; bei soundso vielen Neuanmeldungen stadt-
bekannter Persönlichkeitenwurde immer wieder etwa gesagt: Es ist mir

nun nicht mehr möglich,mir anzuschaffen, was ich zu meinen Arbeiten

brauche, so muß ich zu Ihnen kommen. öfters mit dem Zusatz: ich habe
gehört, wie reichhaltig Ihre belehrenden Abteilungen sein sollen.

Die Steigerung in den Lesesälenum ahø entfällt nach unseren Beob-

achtungen so gut wie ausschließlichauf Klelnrentner und Mittelstand der

geistigen Berufe, die nicht mehr in der Lage sind, Kulturzeitschriften,Nach-
schlagewerkeusw. zu kaufen. Besonders fällt es auf, daß eine Reihe bon

Arzten,Juristen, Lehrern und Studienräten, die früher den Lesesaal nur aus

besonderen Gründen und für kurzeSeit benützten,setztzu den regelmäßigenund

fast täglichenDauerbenulzern der VerschiedenstenZeitschriftenund Büchergehören.

Städtische Bücher- und Lesehalle Hagen i.W.:

Die Äußerungaus den Leserkreisen des Mittelstandes, daß sie sich
teine Bücher mehr taufen tönnen und deshalb zur Bücherei kommen, gehört

zu unseren täglichenErfahrungen seit etwa einem halben Jahre.

öffentliche Bücherhalle Hamburg:
Ein großerTeil des gebildeten Mittelstandes, der frühervon der Existenz

der Bücherhallewenig wußte,besonders Akademiter, Angehörigeder höheren

technischen Berufe, kaufmännischeAngestellte in gehobener Stellung und

höhereBeamte haben sich setzt als Leser eingetragen, da der Ankauf oon

Büchern ihnen bei ihren geringen Einnahmen und bei den hohen Bücher-
preisen so gut wie unmöglichgemacht wird und die übrigenBibliotheken
in ihrem Bestand immer mehr zurückgegangensind.
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Aus nnseken Cesnhknngenseien folgendeCinzelfällemitgeteilt: Cin Lehrer

gibt nn- des- ek nicht mehr wie früher Bücher gemeinsammit Kollegen

kaufen kann, um sie entweder in die Lehrerbibliotheteinzureihen oder sie

durch Verlosnng Cis Privatbesihzu erwerben. Ein Iournalist und ein Ver-

anstalter von bolkstümlichenUnterhaltungen betonen, daß sie zur Abfassung

ihtek Akkikei Und Vorträge sich nicht mehr die dazu erforderlicheLiteratur

taufen können und so in immer stärkeremMaße aus die Bücherhallean-

gewiesen sind. Cine gebildete Hausfrau des Mittelstandes ekklärt« daß sie
Und ihkeFamilie in ihrer geistigen Nahrung auf die Bücherhalleangewiesen
sind- da einmal das Buch als Geschenk taum mehr siit sie in Vekknchk
kommt und anderseits für sie die Gebühren in der Privat-Leihbibliothet
unerschwinsiichsind. Sahllos sind die Fälle, in denen uns Leser sagen, dnß

sie ihre Lesezirkelund Vorlesestunden aufgeben müßten, wenn sie nicht ihren

Leseiszöden sie sich früher selber tausten, aus der Bücherhalleentleihen
könnten. Ebenso erfahren wir es immer wieder und besonders kürzlichin der

Weihnnchksöeicdaß Unsere jugendlichen Leser und Leserinnen für ihre Aus-

sühknnsenUnd sonstigenVeranstaltungen fast nur die Beständeder Bücher-

hniie bennizen können, da weder der einzelne, noch die Iugendgemeinschnsk
die Kosienfürdie Beschaffungder dazu erforderlichenLiteratur aufbringenkönnen.

Städtische öffentliche Bücherei Hamelnt
Es bestanden bislang in Hameln ein »AllgemeinerLeserverein«

und ein

«HiskdkifcherLeseberein«,die das Bildungsbedürfnisdes gebildeten Mittel-

standes, soweit es durch Büchek zu decken ist, befriedigen sollten. Die an-

geschafftenBücher und Zeitschriften tursierten wöchentlichoder monatlich
unter den Mitgliedern. Der eine Verein ist eingegangen, der andere aus

Mangel an Mitteln fast zur Wirtungslosigkeitberurteilt. Neuanschaffungen
sind nicht zu erschwingen,es werden die älteren Bestände dek Gnninasiasp
bibliosi)ekoder Bücher aus Privatbesitzin Umlauf gesehksDie Siedkbüchekei

hnk dem Vorstand des »HistorischenLesebereins" kürzlichein Veköeichnis
ihrer Neuerwerbungenin »Geschichte«zum Umlauf unter den Mitgliedern
ingesandt, mit der Wirkung,daß über die Hälfte der Mitglieder, die bislang

noch ans früherenseiten her Bedenken oder Vorurteile gegen die Donations
der VolkskümlichenBüchereihatten, seitdem treue und wertvolle Leser dek

Stadkbüchekeigeworden sind. Diese und fast alle anderen LesekCUH dem

Mikkelstandeertlären bei jeder Gelegenheit ausdrücklich-dnsz eigene Bücher-
ankäufe nicht mehk möglichwären« - Besonders drastischkam das zum

Ausdruck, als der Magistrat im Oktober 1923 infolge sinanziellerBelastung
beschlossenhatte, die StadthüchekeiVpk Ostern 1924 nicht wieder zu eröffnen.
Alle Proteste aus der Leserschaftbetonten in erster Linie- daß die Kreise-
die früher ihr geistiges Rüstzeug beim Buchhändlererstanden hätten, letzt
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auf die öffentlicheBildungsbüchereiangewiesen seien. Ebenso erklären beide

hiesigen Buchhandlungen, den größtenTeil ihrer alten treuen Kunden aus

dem akademischgebildeten Mittelstand eingebüßtzu haben. Einige hiesige
Akademiker hatten z. B., als der Magistrat den oben erwähntenBeschluß
gefaßt hatte, sich geeinigt, Berzeichnisse ihrer eigenen Bücher anzufertigen
und die Bücher untereinander auszuleihen, eine Nothllfe, bei der das neuere

Bildungsgut fast gänzlichausfiel, da niemand der Beteiligten in der Lage
war, Neuanschaffungen zu machen.

Städtische Volksbüchereien Köln:

In allen Büchereienwurde oft festgestellt,daßparallel mit der Steigerung
der wirtschaftlichenNot, insbesondere der Bücherpreise,auch solche als Leser
erscheinen, die bisher in größerem Umfange selbst Büchertäufer waren

(Studierende, Lehrer Atademiker, Technitem biele erklären offen, daß die

Bücherei für sie die einzige Möglichkeit sei, in Berührung mit den Neu-

erscheinungen zu bleiben; freilich sind gerade hier den Büchereienfinanziell
die engsten Grenzen gezogen . . .

HöhereBeamte kommen mit der ausdrücklichenAngabe - die wie eine

Entschuldigungklingen soll, daß sie die öffentlichenMittel so sehr in Anspruch
nehmen müssen für ihre persönlichenberuflichenBücher s-, daß sie ihre
notwendigen Bücher nicht mehr kaufen können.

Städtische Bücherhallen zu Leipzig:
Aus den Äußerungender Mitarbeiter, die im unmittelbaren Verkehr

mit« der Leserfchaftstehen-
Die Tatsache, daß bürgerlicheKreise, die in der Dorkriegszeit eine eigene

Bücherei unterhalten und bon Seit zu Zeit vermehren konnten, nicht mehr
in der Lage sind, am kulturellen, geistigen und zibilisatorischenLeben in der

Form des Privateigentums am Buch teilzunehmen, ist ebenso bekannt als

die weitere Tatfache, daß auch das saus Bildungsbedürfnis unternommene

Reisen, sowie der Theater- und Konzertbesuch jener Kreise zurückgegangen
sind. Wenn ich Äußerungendieser Art bestätige, und ihrem Gegenstand
einen über jede Annahme hinausgehenden zahlenmäßigenUmfang zumesse,
geschieht es aus der Fülle bon Beobachtungsmaterial, die meinen zufälligen,
außergewöhnlichtontinuierlichen Lebensberhältnissenmöglichsind: fast aus-

schließlichin derfelben Stadt mich aufhaltend, konnte ich eine große Zahl
mir bon den mannigfachsten Bedingungen her berbundener Menschen in

gremVerhältnis zum Buch über einen längerenZeitraum hin verfolgen.
em Gesamtergebnis meiner Beobachtungen ist die Tatsache borauszuschicken,
daß die erwähntenKreise durch die Cinengung ihrer Bildungsmöglichkeiten
an sich schon stärkerauf das Buch verwiesen werden als vordem: mir sind
z. B. bom Schalter her Fälle bekannt, daß eine ältere Frau, die früher
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regelmäßigdas Theater besucht hat, ausdrücklichnur noch durch Entleihung
dramatischerWerke zum häuslichenLesen ihre Interessen verfolgt, daß eine

andere, die in der Borkriegszeitganz Europa zu kunstgeschichtlichenStudien

bereiste,weitere Eindrücke sich aus Büchern zu verschaffensucht.
Das Gesamtergebnis - mit dem besonderenZNachdruchden eine Anzahl

von beruflich und außerberuflichaufgenommenen Fällen gibt - lautet dahin,
daß mir kein Mensch bekannt ist, der seine Privatbüchereinennenswert in

der Nachkriegszeitvergrößern konnte, daß im Gegenteil viel Eigenbücher

verkauft wurden. Wenn sa einmal eine Anschaffunggemacht wird, wird das

als außergewöhnlichesEreignis gefeiert und mitgeteilt. Junge Männer, die

nach dem Krieg zu studieren begannen, und heute in den Anfängen eines

Berufes stehen, besitzenso gut wie keine Bücher.

Diese Behauptung gilt in gleicher Weise für eigentliche Bücher für
Zwecke des Berufs und der Bildung (z. B. die Klassiker)wie für Broschüren-
literatur, Theater- und Dperntexte, Subskription größererWerke und Halten
von Zeitschriften.

Stadtbibliothek der freien und Hansastadt Lübeck:

Zu Dutzenden haben Angehörigedes gebildeten Mittelstandes, darunter

Lehrer und Akademiker, der Büchereileitungwiederholt erklärt, daß sie nicht
in der Lage seien, durch Kauf ihre Büchernot zu befriedigen. Daher erklärt

sichauch zum Teil die prozentuale gewaltige Steigerung der Leserzahl im

letztenSommerhalbsahr, die sowohl in der Stadtbibliothek wissenschaftliche
Abteilung) wie in den Bücherhallen und unserer Landeswanderbüchereizu

verzeichnen war.

Bolksbücherei Neuköllm

Läßt sich auch kein genaues zahlenmäßigesBild über die steigendeLeit-
nahme des Mittelstandes an der Dolksbüchereigeben, so steht doch fest,
daß die Zahl der Lehrer Wolksschullehrerund Lehrer an höherenSchulen)
und der Schüler höhererSchulen gegen früher erheblich zugenommen hat.
Arzte und Rechtsanwälte, auch Nichter, die sonst nie die Volksbücherei

besucht haben, sind in letzter Seit gekommen. Eine ganze Anzahl Leser, die

früher die Staatsbibliothek oder die Berliner Stadtbibliothek benuht haben,
besuchenietzt unsere Bücherei,weil sie die Kosten für die Straßenbahnfahrt
vermeiden wollen.

Städtische Bolksbücherei Nürnberg-J
Ein Mittelschullehrerz. B. Goologe), früher eifriger Bücherküufer,benutzt

neuerdings nur nochdie Büchereienund kann sichkein eigenesBuchmehr anschaffen.
Aus meinem eigenen Bekanntenkreis könnte ich zahlreicheFälle dieser

Art nennen; auch ich selbst habe aufgehört, mir Bücher zu kaufen; ganz
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notwendige Crwerbungen für mich mache ich auf dem Tauschwege,greife
also die Substanz dabei an.

Stadtbücherei Spandau:

Mehrfach wurde bei der Anmeldung Cvon ArztemRechtsanwälten,Geist-
lichen, Lehrern, Studienräten, Ingenieurem erklärt, daß ihnen Bücher-
anschaffungen nicht mehr möglichseien und daß sie deshalb die städtische

Bücherei benutzen.
Am deutlichsten zeigt sich hier die stärkereInanspruchnahme der Bücherei

von den geistigen Trägern des Volkes in der stärkerenBeanspruchung der

wissenschaftlichenAbteilungen und der besonderen Nachfrage nach den wichtigen
Neuerscheinungenvorzüglichauf geisteswissenschaftlichemGebiete (wie z. B·
nach Sprangers Lebensformen, den Werken von Leopold Ziegler, Spengler,
Vaihinger, Nickert,:Försteru.- dgl., nach neuesten Kriegsmemoirenwerkem
politischen, volkswirtschaftlichen und geschichtlichenWerken). Die Nachfrage
nach solchen Büchern ist mltunter um ein Drittel gegenüber der Borjahre
gestiegen, währenddie Benutzung der sonst stärker,besonders von Arbeitern

benutzten naturwissenschaftlichenAbteilung geblieben oder zurückgetretenist.

Stadtbücherei Steglitz:

Es ist wiederholt vorgekommen, daß Angehörigedes Mittelstandes nur,

weil ihnen das Anschaffen von Büchern unmöglichgeworden ist, sich als

Leser angemeldet haben. Jnsbesondere haben Angehörigeder freien geistigen
Berufe, wie Rechtsanwälte,Arzte,Schriftsteller, des öfteren um Tinstellung
von Fachliteratur gebeten, weil sie nicht mehr in der Lage seien, sie sich

anzuschaffen,die Benutzung der großen wissenschaftlichenBüchereien aber zu

kostspielig und zeitraubend sei. Der Ausbau des Bestandes an belehrender
und Fachiiteratur an den Bildungsbüchereienist sehr wünschenswertund

dringend erforderlich.

Stadtbücherei Stettin:

Auf besondere Angaben kann hier u. C. verzichtet werden. Die Lage
dürfte in ganz Deutschland die sein, daß der gebildete Mittelstand von

Woche zu Woche mehr die Büchereienin Anspruch nimmt. Für Stettin

jedenfalls und die anderen pommerschenBüchereien,die mit uns in Arbeits-

gemeinschaft stehen, lehrt das die täglichePraxis.

Stadtbücherei Stralsund:

Trotz Erhöhungder Gebühren nahm die Benutzung zu. Die Wünsche-

welche aus dem Publikum betreffend Neuanschaffungen geäußert werden,

wurden immer häufigerund kamen ausschließlichaus dem Mittelstand.
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Stadtbücherei Wilmersdorf:
Ganz besonders im letztenJahre haben sichdie Fälle gemehrt, daßLeser

bei der Anmeldung erklärt haben, sie seien infolge der außerordentlichhohen
Bücherpreisenicht mehr in der Lage, sich selber Bücher käuflichzu erwerben

und müßtendeshalb die Büchereienin Anspruch nehmen. AußerStudenten

waren es besonders Leser aus akademischenBerufen, die die Unmöglichkeit
eigener Büchererwerbungeninfolge ihrer wirtschaftlichen Not betonten.

Trotz der Erhöhungder Gebühren hat die Benutzung der Büchereinicht
nachgelassen,sondern einen Umfang angenommen, der in bezug auf die Ab-

nutzung der Bücher bald katastcophal genannt werden muß.

Mögen sich recht viele Hände öffnen und der deutschenBildungsbücherei
in ihrer Notlage zu Hilfe kommen.

Nachwort

In die voranstehenden Übersichtensind nicht mit aufgenommen die Aus-

führungender Büchereien über ihr Unvermögen, den täglich wachsenden
Lesermassenwirklichzu dienen. Es sollte hier ja nicht von der Not der

Büchereien,sondern von der Büchernot des deutschenLesepublikumsgesprochen
werden. Tatsächlichist aber auch die Not dieser Büchereienaußerordentlich
groß. Auch hievon geben zahlreicheZuschriftender Büchereienan die Zentral-
stelle ein erschütterndesBild: die Anschafsung auch der wichtigsten Neu-

erscheinungenist unmöglich,die zerlesenenBände können nicht mehr um-

gebunden werden, die Büchereienwerden dadurch zu Trümmerstätten.Und

das in dem Augenblicke, in dem, wie die voranstehenden Übersichtenaus-

weisen, gerade diese allgemeinen öffentlichenBildungsbüchereiensich einer

rapid steigenden Benutzung gegenübersehenund, bei der Berarmung der

bisherigen Bücherkäufer,wachsende Bedeutung für die Aufrechterhaltungdes

geistigen Lebens der Nation erlangen.

Von der Stellung und Wirkungder volkstümlichenBücherei
Vorbemerkung

Die volkstümlicheBücherei ist mitten in den Strudel der wirtschaftlichen
Umbildungendieser Zeit hineingezogen.Verhälnismäßigjung, wie sie ist«
ohne eine einheitliche, allen Derantwortlichenin Staat und Gemeinde einiger-
maßen geläufige«Lehre"und Tradition, ist sie ein besonders willkommenes

Objekt der Abbaubestrebungen, die setzt auf der Tagesordnung stehen. Unter

diesenUmständenerscheint es uns wichtig, wieder einmal zusammenzustellen,
einmal was die Bedeutung der guten volkstümlichenBüchereiausmacht, und

»dann,was die volkstümlicheBüchereibraucht, um leben und arbeiten zu

können. Den Fachgenossenwird mit diesen Angaben kaum etwas Neues
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gesagt werden-, aber auch ihnen wird erwünschtsein, für die Verhandlungen
mit Behörden, Stiftern, Vereinsvorständenec. ein handliches Material

zusammenzuhaben. lind verständigenGemeindeverwaitungen,Regierungenec.

wird es gleichfalls nur willkommen sein können, wenn ihnen von sachkundiger
Seite Unterlagen zur Beurteilung der Lebensnotwendigkeitender volkstümlichen
Bücherei geboten werden.

In diesemSinne verdffentlichenwir heute die vier Beiträge: »Von der

Stellung und Wirkung der volkstümlichenBücherei«,»Der Geldbedarf der

volkstümlichenBücherei", .Der Personalbedarf der volkstümlichenBücherei·,
»Die Gebührender volkstümlichenBücherei".Auchdie vorangehende Zusammen-
steilung .Zur deutschen Büchernot«wird in diesem Notstandsheft gebracht,
um die Gewissen derer, die die Verantwortung für unser Volksschicksal
tragen, aufzurüttelnund um den Fachgenossen, die in dieser Richtung in

ihrem Wirkungskreis vorgehen wollen, Material an die Hand zu geben.
Der zunächstfolgende Beitrag ist einer Denkschriftentnommen, die der

Leiter der StädtischenBücherhallenzu Leipzig im Jahre 1923 dem Rate der

Stadt Leipzig erstattet hat. Vielen Lesern wird es willkommen sein, an

Hand dieses Berichtes einmal einen ersten Einblick in die Betriebs-

verhältnissedieser heute bekanntesten deutschenvolkstümlichenBücherei tun

zu können. Darüber hinaus haben die nachstehendenMitteilungen aber auch
Bedeutung im Sinne dieses Notstandsheftes: das großeVerständnis,welches
die LeipzigerBücherhallen bisher bei den StädtifchenKollegien gefunden
haben — und welches sich erst jüngstwieder in der Behandlung der Bücher-

hallen in der Abbaufrage gezeigt hat — dieses Verständnis beruht ganz

gewiß nicht allein, aber ganz sicher doch zum Teil auf der Art, in der Nat

und Stadtverordnete von der Leitung der Bücherhallenjederzeit über die Lage
und die Erfordernisse der Anstalt in mehr oder weniger ausführlichenDenk-

schriftenund Berichten unterrichtet worden sind. Einen Einblick auch in diese, der

Erhaltung der Anstalt in den Stürmen der Zeit gewidmete Tätigkeit einer

größerenvoikstümiichenBücherei zu bekommen, wird besonders den jüngeren

Fachgenossenin leitender«- haupt- oder nebenamtlicher — Stellung willkommen

sein. Der Leiter der kleineren Büchereiwird dabei die nachstehendgemachten
zahlenmäßigenAngaben ohne große Schwierigkeiten auf seine Verhältnisse
übertragen können. Auch gibt die Deutsche Zentralstelle für volkstümliches
Büchereiwesenin allen diesen Fragen jeder Bücherei und jeder Behörde
jederzeit gern nähereAuskunft.

«

I. Allgemeine Aufgabe der volkstümlichenBücherei
Die volkstümlicheBüchereiist — als das Hauptstückder außerschulmäßigen

Volksbildungsarbeit — im Ausbau der deutschenBildungs- und Kulturarbelt

das Verbindungsglied zwischen der Volksschuleeinerseits und dem geistigen
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Oberbau der Nation in Literatur, Wissenschaft und Künsten und den ent-

sprechendenEinrichtungen:höherenSchulen, Universitäten,Instituten, Museen,
Theatern usw.

«

anderseits. Ohne die volkstümlicheBüchereimuß sehr vieles,
was die Bolksschulebegonnen, wirkungslos im Sande verlaufen, wie umgekehrt
das produktive Kulturleben steril werden muß, wenn es nicht durch die

volkstümlicheBüchereidie Verbindung mit dem Leben der breiten Schichten
der Nation erhält. Andre Nationen haben diese Wahrheit längstbegriffen.
Wie außerordentlichgering sind aber, an Theater, höheren Schulen, Uni-

versitäten,Museen usw. sowie an der Bolksschule gemessen, die Mittel, die

auch die gut ausgebaute, hauptamtlich geleitete Volksbüchereibraucht.
Solange also die Bolksschule erhalten werden kann, solange für
die oberen Bildungsanstalten und Kulturinstitute noch Mittel

vorhanden sind, ist es eine grundlegende Forderung nationaler

Kultur- und Bildungspolitik, die verhältnismäßig geringen
Summen, die das Verbindungsglied »Volkstümliche Bücherei«

braucht, aufzubringen. -

2. Breitenwirkung der StädtischenBücherhalien

Freilich tann die volkstümlicheBücherei ihre Mittlerrolle nur bei einer

gewissen Breitenwirkung ausüben. Aber gerade ihre außerordentlicheBreiten-

wirkung ist es, die der volkstümlichenBüchereiihre Bedeutung innerhalb der

Einrichtungen der außerschulmäßigenBolksbildungs- und Kulturarbeit gibt.
Die StädtischenBücherhallenzu Leipzigz. B., so eingeschränktihre Existenz
— wie unten dargetan werden wird — heute auch nochist, leihen im Jahre 1923

wenigstens 17o.ooo Bände aus. Die meisten dieser Bücher werden von den

Lesern 14 Tage behalten, für Tausende von Bänden, besonders für die der

belehrenden und wissenschaftlichenAbteilungen, wird von den Cntleihern nach
Ablauf der vierwdchigen Leihfrist eine Verlängerung beantragt. Es ist also

sehr gering gerechnet, wenn man annimmt, daß der einzelne entliehene Band

im Durchschnitt zu Ia Lesestundenführt. Das ergibt eine Million sieben-
hunderttausend Lesestundenim Jahre, ungerechnet die durch die Benutzung
der Lesezimmererzielten Lesestunden.Das ist eine Breitenwirkung, die keine

Bibliothek, kein Museum in Leipzigauch nur annähernderreicht. Es kann
mit dieser Nuhleistung nur die Leistung der Schule, höchstens
die Leistung des Theaters verglichen werden. Man vergleicheaber

nun den Aufwand für die Bücherhallenmit dem, den Schule und Theater
erfordern: er ist außerordentlichgering, wobei noch sehr die Frage ist, ob

nicht die Tiefenioirkung der Bücherhallen weit über die Tiefen-
wirkung des Theaters hinausgeht. Keine Frage aber ist, daß im

Bildungspian der Stadt die Bücherhallendie wichtigsteSicherung und

Fortführung dessen bedeuten, was durch die Schule erreicht worden ist.
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Z. Die Zusammensetzungder Leserschast
Bei der Würdigung der oben mitgeteilten Betriebszissern dürfen zwei

Tatsachen nicht unberücksichtigtbleiben. Erstens die Tatsache, daß die Bücher-
hailen eine Bildungsansialt sär die Fähigsten und Besten aus allen

Kreisen der Bevölkerung sind. Weder sind die BücherhalienBibliotheken
siirs »Volk« in dem Sinne, daß das Bürgertum und die sormal gebildeten
Kreise der Bevölkerung an ihr keinen Anteil nähmen, noch sind es Ein-

richtungen, die nur der Oberschicht zugute kommen. Die Ausleihungen des

Jahres 1922 verteilen sich aus die einzelnen Bevölkerungskreisewie folgt:

Jugendliche zwischen 14 und 18 Jahren

Jugendliche männlicheLeser aus Arbeiterkreisen . . . . . . . . . . 24777 Bände

Seminarisien, Realschüier,Kausmannslehrlinge . . . . . . . . . . . 13215 ,,

Ghmnasiasien, Oberrealschiiier . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7270 »

Jugendliche Arbeiterinnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5167 »

Weibliche Jugendliche aus bürgerlichenKreisen . . . . . . . . · . 6427 »

Erwachsene männliche Leser
Arbeiter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25506 Bände

Mittlere Beamte, Geschäftsleute. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27712 »

Lehrer an Bolksschulen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 3385

Arzte, Juristen, Lehrer an höherenSchulen . . . . . . . . . . . . 10133 »

Erwachsene Frauen
Aus Arbeiterkreisen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11129 Bände

NichtberusstätigeFrauen aus bürgerlichenKreisen . . . . . . . . 10875 ,,

ErwerbstätigeFrauen des kleinen Mittelstandes . . . . . . . . . 7248 »

Studierende Frauen und Erwerbstätigemit akademischerBildung 4857 -

4. Die Art der Benutzung

Jst die Zusammensetzungder Leserschastder Bücherhaileneine ganz andere,
als sie bei der «Bolksbibliothet«iiblich war, so sieht auch die Art der

Benutzung durch diese Lesekschastim schrossenGegensatzzu dem, was man

srähervom Bolksbibliotheksbetrieb kannte und erwartete. Von der gesamten
Ausleihe entsallen 43,94-6 aus beiehrende Literatur, 8,38Jå aus Gedichteund

Dramen und nur 47,68-6 aus erzählendeLiteratur. Bei den Jugendlichen
macht die belehrendeLiteratur 45,77 Jå ihrer Ausleihe aus, bei den erwachsenen
männlichenLesern 49,4296—Die proletarischen männlichenJugendlichen lasen
im Jahre 1922

Belehrung . . . . . . . . . . . . . . 51,77Ø

Gedichte und Dramen . . . . . . 5,53Ø

Erzählung . . . . . . . . . . . . . . 42,7096
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Diese Ergebnisse sollten der auch in Leipzig hier und da noch
bestehendenVorstellung ein Ende machen, daß die StädtischenBücher-
hallen — wie die alten Volksbibliotheken— ein Institut zur Befriedigung
eines fragwiirdigen UnterhaltungsbediirfnissessugendlicherVielleser und alter

Frauen seien.
Soweit erzählendeLiteratur gelesen wird, ist es zu DA»deutscheDichtung

und Weltliteratur edelstenGepräges, aus deren Besitz das deutscheVolk stolz
sein kann und die dem Geistes- und Gemätsleben der Einwohnerschafteiner

modernen Großstadtzuzuführenallerdings eine der vornehmsten Aufgaben
kommunaler Bildungspolitik ist. Zu den gelesensten Autoren der erzählenden

Abteilung zählen Dichter wie Alexis, Anzengruber, Dickens, Francois,
Frehtag, Gorki, Keller, Kurz, Ness, Polenz, Raabe, Nosegger, Storm.

So sehen in Wirklichkeit die Bücherhallen,so sieht ihr inneres Lebenaus.

Die Besten und geistig Regsten aus allen Bebölkerungskreisenxder kleine

Schlosserlehrling neben dem Arzt, das Tippfräulein neben der geplagten
Familienmutter, der Lehrer neben dem Schüler, der Ratsbeamte neben dem

Fabrikarbeiter, die Aniegerin in der Großdrurkereineben dem Neichsgerichtsrat,
— alle stehen sie nebeneinander am Schalter der Bücherhalle,um sich an

gediegener oolkstämlicherBelehrung, ernster Wissenschaftund edler Dichtung
geistig zu schulen,seelischzu läutern, gemiitischzu erquicken. Es gibt in dieser
Zeit allgemeiner Klage über Auflösung,Zerfall, wachsende Sensationssucht,
— es gibt kaum ein erhebenderes Bild als das der Benutzung der Leipziger
Bächerhallendurch die LeipzigerEinwohnerschaft,und hier sollte man gerade
ietzt nicht abbauen, gerade hier sollte man, wenn man es mit Deutschtum
und deutscher Kultur wirklich ernst meint, durchhalten und weiterfiihren.

s. Ansteigen der Benutzung
Stellung der Leserschaftzur Bächerei

Das gleiche erfreuliche Bild erhält man auch, wenn man die Jahres-
ergebnisse der Bücherhallenbenuizungmiteinander vergleicht. Dieses die

Gesamtbenutzungsziffernseit Cröffnung der Bächerhallen im März 19142

Ausleihe

1914 ..... 19944 Bände 1918 .. . . . 84957 Bände

1915 . . . . . 53004 « 1919 . . . . . 127935 »

1916 ..... 76795 » 1920 . . . . . 139860 »

1917 .. . .. 73307 » 1921 . . . .. 147028 »

1922 . . . . . 157201 Bände

Auch das Jahr 1923 wird wieder ein Anwachsen der Betriebsziffern
bringen. In den ersten vier Monaten oon 1923 wurden 3351 Bände mehr
ausgeliehen als im Vorfahre. Darin spricht sich einmal das großeVertrauen

3
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aus, das die Bücherhallen genießen. Die am Schalter der Bücherhallen

tätigen Ausleihkräftewissen auch, daß die Bücherhalleneine freudigaus-
geschlosseneLeserschafthaben. Trotz des großenBetriebes, der oft gefährlichen
Anhäufung von Lesermasfen in den Abendstunden, trotz der vielen Ent-

täuschungen,die die Lesererleben, wenn die Bücherausgeliehen sind, trotzdem
viele Wünscheunerfülltbleiben müssenund trotzdem die Bücherhallenin bezug
auf Ordnung, Pünktlichkeit,Schonung des Büchermaterials von ihren Lesern
sehr viel verlangen, sind Konflikte mit dem Publikum in den Bücherhallen
fast so gut wie unbekannt. Außerordentlichzahlreich find aber die Fälle, wo

die Leser — aus allen Schichten der.Bevölkerung —- den Ausleihbeamten
ihren Dank für die Art, wie sie in den Bücherhallenbedient und gefördert

werden, aussprechen.
6. Volksverarmung,

Bücherverteuerungund Bücherhallenbenutzung

Zu dem andauernden Anwachsen der Betriebsziffern trägt aber auch die

Not der Seit bei. Leitung und Mitarbeiter der Bücherhallenhatten bestimmt
erwartet, daß in diesem Jahre ein bemerkenswerter Rückgangin der Benutzung
der Bücherhalleneintreten würde. Anlaß zu diefer Erwartung gab einmal

die Verteuerung der Verkehrsmittel, die den entfernter wohnenden Lesern
die Benutzung der Bücherhallensehr erschwert, dann aber auch die in diesem

Jahre durchgeführteaußerordentlichscharfeErhöhung der Gebühren. Und

trotz diefer Umstände das weitere Anwachsen der Benutzung! Im Monat

April, der die bisher stärksteErhöhung der Gebühren gebracht hat, war

fögar»die Steigung der Benutzung gegenüberdem Vorsahre am stärksten.

Hierindrückt sich die allgemeine Not der Zeit aus. Die Not hat zwar bei

vielen Tausenden unserer Einwohner den Willen zum geistigen Leben noch

nicht brechen können, aber sie hat ihnen die Mittel genommen, diesen Willen

in gewohnter Weise zu betätigen.Der proletarifierte Mittelstand kann keine

Bücher mehr kaufen, und die Arbeiterbibliotheken gehen aus wirtschaftlichen
Gründen ihrem vollständigenZerfall mit Niesenschritten entgegen. Man

kann dieser Entwicklung gleichgültigzusehen, man kann aber auch versuchen,
durch eine andere Art von Bücherverforgungdazu beizutragen, daß zu der

wirtschaftlichenNot nicht auch — gerade bei den Besten unseres Volkes — die

geistige und seelischeVerelendung tritt. Diese andere Art der Bücherversorgung
ist aber eben die öffentlichePlanmäßigeSchrifttumspflege durch Erhaltung
und Ausbau der öffentlichenBücherei.
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Der Geldbedarfder volkstümlichenBücherei

iFür Bücher und Cinbände)

Vorbemertung
Die Träger der Büchereiensind in der Regel überraschtvon den »hohen

Summen«, die der Bibliothekar für Erhaltung und Ausbau der Bücher-
beständefordert. Außerhalbdes Zusammenhanges mit den Betriebsvorgängen
betrachtetund als ungeteiltes Ganzes genommen, erscheinen diese Summen

tatsächlichauch sehr leicht recht beträchtlich.Sogar der Bibliothetar selbst
erschricktetwas, wenn er den Gesamtbetrag für Bücher und Cinbände in

seinen Haushaltplanentwurf einträgt. Um so notwendiger ist es, sich selbst
und seinen Auftraggebern im einzelnen tlarzumachen, wie es zu diesen
Summen kommt. Nur der Bibliothetar, der sich solche spezialisierteAuf-
stellungenmacht, wird vor Fehlberechnungen bewahrt sein, die sich dann in

einer Vertürnmerung und in einem Verfall seiner Bestände anzeigen, und

nur bei solchetåinneren Aufbau seines Haushaltplanes wird der Bibliothetar
Zweifeln und Vorwürfen seiner vorgesetztenBehördeschnell und schlagträftig

begegnen können. Der Versuch einer solchenKlarlegung ist gemacht worden

in einer Dentschrift, die die Leitung der LeipzigerBücherhallen ihrer vor-

gesetztenBehörde im Jahre 1923 vorgelegt hat. Wir lassendie entsprechenden
Angaben mit wenigen Abänderungen und Ergänzungenhier folgen.

Bei den nachfolgenden Preisangabem die in der Deutschrift noch in

Papiermark gemachtworden waren, sind die setzt geltenden Goldmartpreise
— immer in Durchschnittsberechnung— eingesetztworden. — Für österreich
sind diese Goldmarkpreise, nach dem Kursstand von AnfangxJänner 1924,

mit 16 660 zu multiplizieren, um die annäherndentsprechendenKronenbeträge
zu erhalten.

I. Abnutzung und Ersatz1

Die volkstümlicheBüchereihat, als aktive Volksbildungsanstalh die von

vielen Tausenden von Cinwohnern tagtäglich benutzt wird, einen außer-

ordentlich starken Verbrauch an Büchermaterial.Dadurch unterscheidet sich
die Büchereivon allen anderen Büchereienund Sammlungen, deren Material

durch die Benutzung entweder überhaupt nicht ibeim Beschauen etwa der

Gemälde der städtischenGemäldesammlung)oder nur gering abgenutkt wird

ibei den verhältnismäßigwenigen Entleihungen z. B. der wissenschaftlichen
Stadtbidkiocheu

-

1. In der Dentschrift ist nur die Notwendigkeit von Crsahanschaffungenund der Bereit-

stellung entsprechenderGeldmittel begründet. Der prattlsche-Gang der Trsatzpolitit ist dar-

gestellt in dem Aufsalze .Die Erhaltung der Substanz« auf Seite 53 ff. dieses Heftes.
Die Schriftleitung.
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Also: durch die ordnungsmäßigeBenutzung der Bücherel verringert sich
notwendigerweise ihre Substanz.

Berechnet wird diese Verringerung in folgender Weise. Ein Band hält
bei pfleglichsterBehandlung 80 Entleihungen aus. Will man mit einem zum
Teil verwahrlosteren Material arbeiten, als das mit dem Charakter einer

Volksbildungsanstalt in der Buchstadt Leipzig zu vereinbaren ist, so kann der

Band-auf Ioo Entleihungen kommen.

Eine Entleihung eines Bandes zehrt also die Substanz des Bandes um

wenigstens IJH auf. Oder hundert Entleihungen bedeuten das Ausscheiden
eines Bandes aus dem Bestande der Bücherhallen.Die LeipzigerBücher-
hallen werden 1923 eine Gesamtausleihe iinkl. Lesesaaibenutzung)von rund

200000 Bänden haben. Das heißt, daß 2000 Bände zerlesen werden, für
die Ersatz beschafftwerden muß. Finden diese Erfatzanschaffungennicht statt,
so ist die Bücherei,die heute noch einen kostbaren Besitz darstellt, in wenigen
Jahren ein Trümmerhaufen.Daß das keine übertriebene Behauptung ist,
lehrt der gesunde Menschenverstand, aber auch der entsetzlicheAnblick der

volkstümlichenBüchereien, die nicht rechtzeitig auf planmäßigeErsaizpolitik
bedacht gewesen find.

Es sind also im Jahre zunächsteinmal 2000 Bände für Ersatz unbedingt
anzuschaffen. Der Anschaffungspreis eines in Büchereieinbandgebundenen
Bandes beträgt 5 Mark. Soll der Band Ioo Entleihungen aushalten, so
ist nach 55 bis 60 Entleihungen Umbinden erforderlich. Für Umbinden ist
1,50 Mark pro Band anzusetzen. Also kostet der Band bis zu seinem Aus-

sscheiden aus der Bücherei 6,50 Mark.

Die Beschaffungder 2000 Ersatzbändeerfordert daher allein einen Betrag von

13000 Mart

Wird nach Friedensbegriffen Verfahren und scheidet der Band nach
80 Entleihungen aus, so erhöht sich diese Summe um 20Ø. Schweren
Herzens, aber der Not der Zeit Rechnung tragend, erklärt fich die Leitung
damit einverstanden, daß als Benutzungsdauer Ioo Entleihungen der Wirt-

schaftsrechnungder Bücherhallenzugrunde gelegt werden.

2. Die Neuerwerbungen
Eine Volksbildungsanstalt kann aber nicht nur von überkommenem Gute

zehren. Sie würde auf weite Strecken hin — besonders gegenüberder

geistig regen Bevölkerung
— ais Volksbildungsanstalt ausscheiden, wenn sie

nicht die Verbindung mit dem geistigen Leben und der besten literarischen
Produktion der Seit herstellen wollte. Sie muß also, vom Ersatz für Serlesenes
abgefehen, auch Neuerscheinungen einstellen. Meinungsverschiedenheithierüber
ist in Kreisen, die Verständnis für die Bedingungen geistigen Lebens, geistiger
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Entwicklungund der Bildungsarbeit haben, überhaupt nicht möglich.Es

haben hierübergrundsätzlichauch niemals Meinungsverschledenheitenzwischen
Bücherhallenleitungund den städtischenKollegien bestanden.

Selbstverständlichmußmit dem sachlichenAusbau, mit dem Erwerb neuer

Bücherin einer Notzeit wie der unseren in sorgfältigsterWeise und mit

äußersterBeschränkungvorgegangen werden.

In der Denkschrift,die der Errichtung der LeipzigerBücherhallenzu-

grunde liegt, ist angenommen, daß im Jahr für se Iooo Leser etwa 250 Bände

Neuerwerbungeneingestellt werden müssen.Das würde bei einer Lesersrhaft
von wenigstens Ibooo Köpfen, mit denen die Bücherhallen1923X24zu rechnen
haben, 4000 Bände sein. Der Anschaffungswert dieser Bände würde

20000 Mark betragen.
Der Leitung der Bücherhallenist es klar, daß eine solcheSumme, neben

den Ersatz-Anschaffungenund neben den unter 3 bis 5 noch aufzusührenden
Erfordernissen,heute nicht gefordert werden darf und nicht bewilligt werden

kann. Dle Leitung der Bücherhallenbescheidet sich vielmehr mit der Hälfte

dieser Summe.

Das bedeutet eine Anschaffungvon 2000 Bänden Neuerscheinungenim

Werte von

Ioooo Mark
Man mache sich aber klar, welche außerordentlichgeringe Realleistung

das für ein Bildungsinstitut von der Bedeutung und dem Umfange der

Bücherhallenin einer Stadt wie Leipzigist. Im einzelnen ist hierzu das

Folgende zu sagen.
Die 2000 Bände Neuerwerbung verteilen sich auf zwei Haupthallen und

eine Filialbücherei.Dazu kommt, daß viele der neuen Werke von vornherein
in Wiederholungsstückenangeschafft werden müssen. Es hat keinen Zweck,
in einer Büchereimit 8000 Lesern in nur einem Exemplar eine neue wertvolle

Erzählung, ein gutes Reisewerk, einen Band bedeutender Memoiren, eine

Schrift über den gegenwärtigenStand der Radiotechnikeinzustellen. Bei

vielen der überhaupt in Betracht kommenden Werke hat die Einstellung

volkspädagogischnur Sinn, wenn sie von vornherein in drei, fünf oder auch

zehn Exemplaren eingestelltwerden. Und zwar in jeder der beiden Haupt-
hallen, entsprechendoft auch in der kleinen Filialbücherei.Alles das bedeutet

aber: wenn insgesamt 2000 Bände Neuerscheinungeneingestellt werden, so

handelt es sich dabei höchstens um 400 verschiedene Werke. Was

das heißt, wird erst ganz klar, wenn man diese Zahl auf die einzelnen
Literaturgeblete verteilt, die in den Bücherhallenvertreten sind und die

dauernd gepflegt und durch Einstellung neuer Werke lebensvoll erhalten
werden müssen. Um den städtischenKollegien die eigene Nachprüfungder
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Vorgänge, um die es sich dabei handelt, zu ermöglichen,ist die Verteilung
von 400 Neuerscheinungen auf die einzelnen Gebiete und Fächer in einer

Tabelle durchgeführt,die dieser Denkschrift beiliegt.1
Man mache sich klar: Neue erzählendeWerke erscheinen in Deutschland

nach der Statistik des Buchhändlerbdrsenvereinsjährlichdavo, — die Leipziger
Bücherhallen stellen davon nur 40 ein! Weiter kann die Einschränkung
überhauptnichtgetrieben werden, wenn die Büchereiauch nur in bescheidenstem
Maße den Anspruch erfüllen soll, Mittlerin zwischender geistigenProduktion
der Nation und den Empfänglichenim Volke zu sein. Ähnlichist das Miß-

verhältniszwischenProduktion einerseits und Anschasfungvon Neuerscheinungen
anderseits bei den einzelnen belehrenden Fächern.Was will es für das große
Gebiet der gesamten Gesellschaftswissenschasten(Politik, Staat, Wirtschaft,
Soziologie, Crziehungswesem heißen, wenn hier insgesamt 35 Werke an-

geschafft werden, gegenüberden 4155 Neuerscheinungemdie für dieses Gebiet

im Jahre 1922 gezähltwurden.

Diese Anschasfungszifsernsind, wie gesagt, die Hälfte dessen, was vor

dem Kriege für den Ausbau einer öffentlichenBücherei vom Umfange der

LeipzigerBücherhallenin einer Großstadtwie Leipzig angenommen wurde.

Aber schon diese Friedenszahlen waren vorsichtig angesetzt Heute aber —

den auf die Hälfte herabgesetztenFriedenszahlen gegenüber— kommt hinzu,
daß wir fast auf allen Gebieten des geistigen Lebens starke neue

Bewegungen, tiefgreifende Umbildungen erleben. Das führt zu
einem Veralten der Bücherbestände in einem Tempo, das die

Vorkriegszeit nicht kannte, es führt zu einer neuen reichen litera-

rischen Produktion, — es würde tatsächlich die Ausschaltung der

Bücherhallen aus dem geistigen Leben der Seit bedeuten, wenn

man mit den Neuanschaffungen noch weiter herabgehen wollte,

als es bei den hier gemachten Vorschlägen unter Berücksichtigung
der Notlage der Stadt schon geschehen ist.

3. Der systematischeAusbau

Dadurch, daß die Bücherhallen erst in den Jahren 1913X14errichtet
worden sind, verfügensie über einen außerordentlichkleinen Grundbestand.
Wir haben heute einen Gesamtbestand von 40 ooo Händen. Es kommen also

aus den Kopf des Lesers nicht viel mehr als zwei Bände Bestand. Die früher

errichteten volkstümlichenBüchereienin Hamburg, Bremem Charlottenburg,
Essen usw. haben auf den Kopf des Lesers einen Bestand von 4—6Bänden.

Tatsächlichklaffen in den Beständen der LeipzigerBücherhallenin allen

Abteilungen noch außerordentlicheLücken, die in vielen Fällen eine plan-

1 Siehe die Anlage aus Seite 65ff. dieses Heftes. Die Schristleitung.
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mäßigeFörderungund Weiterführungdes Lesers unmöglichmachen. Dabei

handelt es sich nicht um Lücken, die durch die Neuerscheinungen ausgefüllt
werden können, sondern um Lücken in bezug aus schon längst erschienene
Standardwerke. Solche Lücken hat jede Bibliothec zu beklagen. Es kommt

nur darauf an, wie groß sie sind, in wieviel Fällen sie eine planmäßige
Bildungsarbeit unmöglichmachen. In den LeipzigerBücherhallenist das

tatsächlichder Fall, eben infolge ihrer späten Einrichtung und dadurch, daß
ihre Entwicklungin die Kriegs- und Nevplutionsjahrefällt, in denen die

Anschaffungenund der sachliche Ausbau stets hinter dem Notwendigen
zurückgebliebensind. Es liegen von unseren Fachreferenten seit Monaten

Anschaffungslistendringender Ergänzungendurchältere Werke vor, die, nachdem
sie wiederholt zusammengestrichenwurden, Hunderte von Bänden umfassen.

Wenn wir für 1923X24nun so vorgehen, daß wir für jedes der in der

beiliegendenTabelle ausgeführtenFächer im Durchschnittnur zwei Werke

aus der bis 1922 erschienenenLiteratur nachschaffenund jedes Werk für alle

drei Hallen zusammen zweimal einstellen, so kommen wir auf rund weitere

400 Bände im Anschaffungswerte von

2000 Mark

4. Umbindereste aus den Vorfahren
Bei der oben iunter I) angestellten Berechnung des Ersaizes ist nicht

berücksichtigtworden, daß sich jetzt die Schädender bibliothekarischenKriegs-
wirtschaft in krassem Maße zeigen. Wir haben im Kriege anstatt in Leinen

in Pappe binden müssen,die Bücher selbst waren bis vor einem Jahr ans

allerminderwertigstem Material hergestellt. So kommt es, daß die Bücher,
die von 1917 bis 1922 angeschafft wurden, nicht too, auch nicht so, sondern
nur 4o-50 Entleihungen aushalten. Und so kommt es, daß jetzt jeden Tag
die zerrissenen,zerlesenenBücher weit über die normale Durchschnittsziffer
hinaus festgestelltwerden müssen.

Auch das würde noch zu ertragen sein, wenn in den letzten Jahren
wenigstens genügendfür Ersatz und Umbinden hätte Sorge getragen werden

können. Aber durch die rasendeGeldentwertungin den beiden letztenGeschäfts-

jahren haben die Bücherhallenetwa jedesmal nur den dritten Teil von

dem anschaffen und binden lassen können, was bei Aufstellung des

Haushaltplanes vorgesehen wart Folge: Die Bücherhallenbeginnen
das Geschäftsjahr1923j24 schon mit rund Iooo Büchern, die umgebunden
werden müssenund die selbst dann nicht umgebunden werden können, wenn

die oben unter 1 errechnete Summe von 13 ooo Mark bewilligt wird. Sollten

also diese Iooo Bände, die ein wertvolles, für die Ausleihe unentbehrliches
Material darstellen, nicht als Makulatur liegen bleiben, so ergibt sich die .
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Notwendigkeit, Iooo Bände binden zu lassen. Das Umbinden tostet heute
im Durchschnitt I,50 Mart pro Band.1 Bedarf insgesamt

1500 Mart

s. Zusammenstellung
I. Die Crsaizanschaffungen. . . . . . . . . Isooo Mart

2. Die Neuerwerbungen . . . . . . . . . Ioooo »

z. Der systematischeAusbau . . . . . . . 2000 »

4. Umbinderesteaus den Vorfahren . . 1500 »

26 500 Mart

Der Bedarf für Bücher und Cinbände ist vier Fünftel des für «Anfaiz5«

zu berechnenden Bedarfes. Es kommt also ein weiteres Fünftel für Hilfs-
bedarf der Bücherei.2Das sind rund sooo Mart. Demnach erfordert Ansatz5

start nach unten abgerundet soooo Mart.

Bei normalen wirtschaftlichenVerhältnissenmüßte (bei dem heutigen
Betriebsumfang der beiden Hallen) sowohldie Anschasfungvon Neuerwerbungen
ifiehe oben 2) als auch die shstematifcheErgänzungloben s) etwa das Doppelte
des heute Angenommenen betragen. Das würde bei den heutigen Bücher-
preisen einen Gesamtaufwand tin Ansatz s) von wenigstens 50000 Mart

erfordern. Wären auch, wie ursprünglichvorgesehen und wie es die Sachlage
erfordert, die beiden Hallen im Norden und im Westen in Betrieb, hätten
wir also anstatt 16000 wenigstens 25000 Leser, so würden, den Bedarf der

. Friedenszeit zugrundegelegt, fürAnsatz5 nicht50 ooo Mart, sondern 75 aoo Mart

erforderlichfein. Wenn heute nur so ooo Mart gefordert werden, so kommt darin

die Nücksichtauf die Notlage der Stadt und zum andern der Umstand zum

Ausdruck, daß eben die Bücherhallenin ihrem Betriebsumfang (infolge des

Jortfalls der Hallen im Norden und im Westen) ein an sich schon sehr
eingeschränktesInstitut find. Nun aber noch einmal einzuschränkenund die

für den eingeschränktenBetrieb schon start reduzierten Ziffern noch einmal

zu reduzieren, das würde de facto Verzicht auf eine einigermaßenordnungs-
gemäße Weiterführung des wichtigsten Institutes der außerschulmäßigen
Leipziger Volksbildungsarbeit bedeuten.

1 Seit der Ausarbeitung des Berichtes sind die Bindepreise bedeutend gestiegen. Nach
dem Nelchstarlf für das Buchbindergewerbe muß heute der Durchschnittspreisdes Cinbandes

(Ganzdermatoidband, handgeheftet, auf Blinde gebunden) mit 2,4o Mart angesetzt werden.

Die Leipziger Bücherhallen bleiben freilich, durch ihre Verbindung mit der Zentralstelle,
auch feizt noch weit unter diesem Satze. Die Schristleitung.

2 Ansatz 5 ist im Haushaltplan der Leipziger Bücherhallen die Position, die alle

eigentlichen Büchereisachausgabenumfaßt, also Bücher, Einbände und den .Hilssbedars',
unter dem das gesamte Katalog- und Kartothetwesen zu verstehen ist, einschließlichdie

gedrucktenKataloge für die Hand der Leser· Die Schriftleitung.
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Nachschrift

Diese Denkschrist wurde aufgestellt im Sommer 1923, also vor dem

letzten großenWährungsverfallin der letztenHälfte des Jahres. Die dadurch
geschaffeneFinanzlage stellte Bücherhallenleitungund Rat vor eine voll-

ständigneue und ständig wechselndeSituation. Es ist trotzdem möglich
gewesen, den Betrieb der Bücherhallenim vollen Umfang aufrechtzuerhalten
und auch das Notioendigste für Erhaltung und Ausbau der Bücherbestände

'

zu beschaffen. Die Mittel hierfürkamen ausschließlichvon der Stadt und

aus den GebührenJdie 1923 zum Teil neu eingeführt, zum Teil sehr
wesentlichheraufgesetztwurden.

In der vorstehenden Aufstellung könnte eine Position vermißt werden,

nämlichdie für »Wiederholungsstücke«des Altbestandes. Die außerordentliche

Bedeutung des Wiederholungs- oder »Doppelstückes«in der voltstümlichen

Büchereigeht aus dem Aufsatz hervor, den wir an der Spitze dieses Heftes
veröffentlichen.Die Leitung der LeipzigerBücherhallen,von der die vorstehenden
Berechnungen stammen, weiß sich mit den Forderungen Dr. Herrs bezüglich
des Doppelstückesin voller Übereinstimmung.Aber gerade aus dieser Ein-

stellung heraus haben die Leipziger Bücherhallenvon Anfang an auf starke
und stärksteVerdoppelung und Vervielfachung ihrer Bestände hingearbeitet.

Bei einem Gesamtbestand von rund 48000 Bänden ifür die Ausleihe) im

Jahre 1924 entfallen nur 11 ooo Bände auf Erststücke.Unter diesenUmständen
ist heute ein Ausbau dieser Bücherhallenmit Wiederholungsstückennicht
dringendes Erfordernis.

Der Personalbedarf der volkstümlichenBücherei
Vorbemerkung: Die nachstehenden Darlegungen und Aufstellungen sind im

Dezember 1923 als Eingabe der Zentralstelle an die Reichsregierung,an die Negierungen
der Länder, an die Magistrate der Städte von zoooo Einwohnern an, sowie an eine

Anzahl Parlamentarier gegangen. Gezeichnetwar die Eingabe vom Vorsitzenden der

Zentralstelle,Oberregierungsrat Dr. v. Erdberg, dem Referenten für das Volksbücherei-
wesen im preußischenKultusministerium. Einer Anzahl größererBüchereien haben
wir die Driginaleingabe schon zur Verfügunggestellt, nehmen aber an, daß es auch
weiteren Kreisen der sachwelt erwünschtist, auf dem Wege der Veröffentlichungin

unserer ZeitschriftKenntnis von dem Inhalt der Eingabe zu erlangen.
Die Schriftleitung.

I.

Die Notwendigkeit des Beamten-s und Angestelltenabbaues bringt eines

der wichtigsten deutschen Volksbildungsinstitute, die allgemeine öffentliche
Bildungsbücherei,auch als volkstümlicheBüchereibezeichnet,in schwereGefahr.
Die volkstümlicheBücherei ist noch nicht voll entwickelt, das gilt nicht nur

in bezug auf ihre spezifischeForm, sondern durchaus auch in bezug auf ihre
Entwicklung in quantitativer Hinsicht. Wir haben überall Anfänge der volks-

tümlichenBücherei,aber wir haben noch in keiner Stadt eine Bücherei,die
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dem wirklich vorhandenen Bedürfnis nach diesem nationalen Bildungsmittel
Genüge leisten könnte. Die meisten Büchereien arbeiten mit einem Bücher-
bestand und einem Personal, die auf das mehrfache erhöht werden müßten,
wenn alle Einwohner, die Bedürfnis nach dem gediegenen Schrifttum haben,
die aber dieses Bedürfnis aus eigenen Mitteln zu befriedigen nicht mehr in

der Lage sind, die Anstalten sollten benutzen können.

Tatsache ist also, daß die volkstümlicheBücherei, im Verhältniszu anderen

Volksbildungseinrichtungen, schon in hohem Maße abgebaut ist, weil

sie niemals entsprechend aufgebaut gewesen ist. Werden hier nun die Abbau-

bestimmungen schematisch angewandt, so bedeutet das eine weitere Ver-

kümmerungdieses Instituts, das als lebenswichtig bezeichnetwerden muß,

sofern heute noch in Deutschland geistige und seelischeEntfaltung des Volkes

als lebenswichtig für Bestehen und Zukunft einer Nation betrachtet wird.

Wir wissen, daß es törichtsein würde, setzt allgemein den Ausbau der

deutschen volkstümlichenBüchereizu fordern. Wir machen daher auch keine

Angaben über den Umfang, den eine Bücherei im Verhältnis zur Größe des

Ortes haben müßte, über Mindestaufwand im Verhältnis zur Cinwohnerzahk
Wir wollen nur das Bestehende, diesenbescheidenenAnfang zu einer deutschen
Volksbücherei,vor weiterer Verkümmerungbewahrt wissen. Zu diesem Zwecke
unterbreiten wir den deutschenStaats- und Gemeindebehördendie beifolgende
schematischeAufstellung des Personalbedarfes im Verhältnis zum Betriebs-

umfang. Da diese Aufstellung eine der heutigen Finanzlage schon angepaßte
Mindestleistung vorsieht, kann Personal nur in den Büchereien abgebaut
«werden,deren Personalbestand im Verhältnis zur Leserzahlund Ausleihe über

die in der Aufstellungangegebenen Verhältniszahlenhinausgeht. Überall dort,
wo das nicht der Fall ist, ist Personalabbau, der auf eine Verminderung des

Personals hinausläuft,vom Standpunkte einer deutschenVolksbildungspolitik
unbedingt abzulehnen.

Der Neichstagsausschußfür Bildungswesen hat die Regierung beauftragt,
ein Ersuchen an die Länder zu richten, in dem gebeten wird, den Personal-
abbau bei den Schulen erst zuletztund nur in den dringendsten Fällen vor-

zunehmen. Was der Schule recht ist, muß der volkstümlichenBücherei,die

auf breitester Grundlage das in der Schule Begonnene weiterführtund vor

Rückbildungenbewahrt, billig sein. Wobei noch zu sagen ist, daß die Schule
einen gewissen Ausbau schon erfahren hat, dessen sich, wie oben dargelegt-
die volkstümlicheBücherei nicht erfreuen kann, und daß der Personalbedarf
auch der voll ausgebauten volkstümlichenBücherei verschwindendgering ist
im Verhältnis zum Personalbedarf der Schule. Von höchsterNeichsstelle ist
in den letzten Monaten immer wieder — in Übereinstimmungmit den geistigen
Führern der Nation und mit den Führern der deutschenVolksbildung-Z-
bewegung — betont worden, daß der Wiederaufbau nicht kommen werde
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sauf der Grundlage der Wirtschaft und der Politik, »wenn ihm nicht der

Wiederaufbauder geistigenKräfte in unserem Vaterlande vorangehe«Reichs-
kanzler Dr. Stresemann an Dr. Everling, den Führer des Schutzkartells für
die notleidende KulturschichtDeutschlands). Möchten sich alle hier ent-

scheidendenund verantwortlichen Stellen dieser fundamentalen Wahrheit in

dem Augenblickentsinnen, in dem im Zusammenhang mit der Abbaubewegung
über das Schicksalder volkstümlichenBücherei entschieden wird.

ll.

Auf einen besonderen Umstand gestatten wir uns die Aufmersamkeit der

Negierungenund Gemeinden noch hinzulenken.Die Abbauverordnungenfordern
einen weitgehendenAbbau besonders der weiblichenBeamten und Angestellten.
Wir sind weit davon entfernt, an dieser Tendenz eine generelle Kritik üben

zu wollen. Aber bei den Büchereienwürde eine schematischeAnwendung auch
dieser Bestimmungen verheerend wirken. Die Bibliothekarin ist nicht eine

zufällig in die volkstümlicheBücherei verschlageneHaustochter, sie ist auch
nicht, wie zahlreicheAngestellte bei Post und Bahn, eine Bureauarbeiterin,
die in sedem anderen Bureau wieder Anstellung finden kann. Die Volks-

bibliothekarin ist eine spezifischeBerufsarbeiterin, die zum großen Teil auf
besonderen Fachschulemin langsährigemAusbildungsgang,herangebildet wurde-

Und die volksbibliothekarischeArbeit ist in vieler Hinsichteines der natürlichen

Betätigungsgebieteder gebildeten Frau. Ohne ihre Mitarbeit wäre die volks-

tümlicheBüchereiüberhaupt nicht durchführbargewesen, eine ganze Anzahl
Volksbibliothekarinnen haben zur Weiterentwicklungdieses wichtigen volks-

pädagogischenBerufes Entscheidendes beigetragen. Wenigstens 8096 aller in

der VolksbüchereiTätigen sind heute noch Frauen, zum großenTeil Frauen
nicht im Beamten-, sondern im Angestelltenverhältnis.Eine schematische
Anwendung der Bestimmung, daß von dem Abbau vor allem die weiblichen
Beamten und Angestellten ergriffen werden sollten, würde also einer voll-

ständigenCrdrosselung der volkstümlichenBüchereigleichkommen.Wir dürfen
die Hoffnung hegen, daßReich, Länder und Gemeinden der besonderenLage
der volkstümlichenBücher-eiauch in diesemPunkte Rechnung tragen werden.

lII.

Die nachfolgendeAufstellunggeht davon aus, daßdie deutschevolkstümliche
Büchereinicht eine mechanischbetriebene Leihbibliothekmit mehr oder weniger
guten Büchern ist, sondern eine Bildungsanstalt, die nach zwei Seiten eine

geistige Aufgabe zu erfüllenhat. Diese Bücherei ist einmal die Stätte, an

der die überkommene und die fortschreitende literarische Produktion auf ihre
allgemeinen Lebenswerte und auf ihre Bildungswerte für die verschiedenen
geistigen Thpen und für die verschiedenenLebenskreise unseres Volkes zu
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prüfen ist. Sie ist zugleich die Stätte, an, der eine intensive Vermittlung
zwischen nationalem und Weltschristtum einerseits und Volk anderseits zu

erfolgen hat. Unter »Volk« ift hier die Gesamtheit aller geistig und seelisch
Empfänglichenaus allen Lebenskreisenzu verstehen, wie ja die echte volks-

tümlicheBüchereitatsächlichauch vom jugendlichenungelernten Arbeiter ebenso
benutzt wird wie vom Akademiker, vom Arzt, vom Lehrer, vom Juristen.

Die echte volkstümlicheBücherei hat also gegenüberdem Schristtum
sowohl als auch gegenüber der Nation eine Aufgabe zu erfüllen, die nur

von der Bücherei erfüllt werden kann, eine Ausgabe, die im Interesse von

Schristtum und Nation unbedingt erfüllt werden muß.
Soll diese Aufgabe erfüllt werden, so ist eine zahlenmäßigausreichende

und eine hochqualisizierteMitarbeiterschaft erforderlich. Man kann Volks-

bildung, in der das vornehmsteKulturgut der Nation verwaltet und erschlossen
werden soll, man kann sie nicht betreiben in einem nervenzerstörendenMassen-
betrieb —- der unvermeidlich ist, wenn zuviele Leser und Cntleihungen aus
eine Ausleihkrastentfallen — und man kann sienicht betreiben mit Mitarbeitern,
die selbst kein Verhältnis zu den im Buche beschlossenen geistigen Mächten
und zu dem Erlebnis und dem Zustand wahrer Bildung haben.

»-

Die nachstehendenAngaben beziehensich aber auch aus eine Anstalt, die

nach dem Material, das sie zu verwalten hat, und nach dem Ziele, dem sie
zustrebt, rationell durchorganisiert ist. Bei ungenügenderOrganisation ist es

möglich,daß bedeutend mehr Personal gebraucht wird, um zu gleicherNutz-
leistung zu kommen, oder daß bei gleichem Personal die zahlenmäßigeNutz-
ieistung geringer ist, oder daß bei gleichemPersonal und bei gleicher zahlen-
mäßigerNutzleistungder Gehalt der Arbeit sinkt.

is-

Der angegebene Personalbedars entspricht nicht einer idealen Norm,

sondern er ift als Mindestbedars und unter Berücksichtigungder schwierigen
Finanzlage von Staat und Gemeinde angesetzt

1V. Aufstellung des Bedarses
A. Grundschema

Betriebsumfang: Iooa aktive Leser im Jahre, Ia aoo Entleihungen.
Personalbedars:

I. Für Leitung und geistige Vorbereitung:eine halbe Kraft in Gruppe
lX bis xIL

ll. Für laufende täglicheArbeit — innere Verwaltung, Ausnahme der

Neueingänge,Ausleihe, Mahnversahren, Bestandspslege usw. -: eine volle
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bibliothekarischeKraft in Gruppe Vlll (mittlerer Sah) und eine halbe tech-
nische Kraft in Gruppe II imittlerer Salz).

(.Mittlerer' Satz bedeutet, daß in einem großen Betrieb, aus Gründen rationeller

Betriebsorganisation,zum Teil Kräfte unter, zum Teil über diesen Sätzen beschäftigtwerden

tönnen.)

B. Schematische Anwendungsbeispiele
a) Eine Büchereimit 2000 aktiben Lesern und 20000 Entkeihungen

erfordert also: eine Kraft fürLeitung und geistige Vorbereitung in Gruppe IX

oder X, zwei Betriebsbibliothekare in Gruppe Vil und Vlll, eine technische
Hilfe in Gruppe lI. SämtlicheKräfte als hauptamtliche Vollkräfte.Dasselbe
für die folgenden Beispiele.

b) Eine Büchereimit 10 ooo aktiven Lesernund Ioo ooo Entleihungenerfordert :

l. Fünf Kräfte für Leitung und geistige Vorbereitung:
I. ein Direktor in Klasse XII

2. ein Direktorialassistent in Klasse XI

s. drei literarische und wissenschaftlicheBeiräte in Klasse X bis XI

Il. Zehn bibliothekarischeKräfte:
I. drei Abteilungsborsteher, auch »3weiteBibliothetare" Musleihe —

innere Verwaltung — Buchbinderei und Bestandspflege) in KlasseIX

2. vier I. Assistenten in Klasse VIII

s. drei II. Assistenten in KlasseVII

III. Fünf technischeKräfte:
1. eine Bureaugehilfinin KlasseIV (Aktenwefen,Kasse,Gehaltsrechnung)

2.. eine Maschinenschreiberinin Klasse 111 (Katalogschreiben)
s. drei jugendlicheHiler fürMagazinordnung isüchertragenwährend

der Ausleihe, Botengänge,Mahnungen ausschreiben usw.).

e) Bei der Bücherei von Iooo attiben Lesern und Ioooo Cntleihungen
wird sich in praxi — da selten nur eine halbe Kraft fürLeitung und geistige
Vorbereitung wird gewonnen werden können — die Personalberteilung etwa

so gestalten müssen:
I. Eine bolle gehobene Kraft für Leitung und geistige Vorbereitung

und Ausführung in Klasse IX

2. eine bolle technischeKraft in Klasse Ill.

Dabei wird die kleine isolierteBüchereistets schlechterstehen als die große-
VC bek täglichetwa 3 Stunden für geistige Vorbereitung (Bücherauswahl,
TIEka kritischerZeitschriften, Stichprobenlektürebon Ansichtsbüchermfür
das Bedürfnis der kleinen Bücherei nicht entfernt so viel geleistet werden

kann, wie mit täglich32 Stunden für die zehnmal größereAnstalt. Daher
ist die kleine Büchereinur leistungsfähigzu erhalten durchAnschlußan zentrale
Stellen für geistige Vor- und Hilfsarbeib
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Erläuterungen
I. Bei sämtlichenKräften für Leitung, geistige Vorbereitung und laufende

bibliothekarischeArbeiten ist an Fachkräftegedacht, die entweder auf besonderen
volksbibliothekarischenFachschulenoder durch langsährigePraxis geschult sind.
Sämtliche dieser Stellen können, bei gleicher allgemeiner und beruflicher
Vorbildung, durchMänner und durchFrauen besetztwerden. Einem dauernden

einseitigen Uberwiegender Frau im Dienste der volkstümlichenBücherei ist
dabei nicht das Wort zu reden.

2. Die oben angegebenen Zahlen beziehen sich auf die reine Ausleih-
bücherei.Werden daneben noch Lesezimmer geführt, so sind die Zahlen,
besonders für· die bibliothekarischenBetriebskräfte, entsprechendzu erhöhen.

s. Zu dem unter b) gebrachten Anwendungsbeispiel ist zu sagen, daß in

Wirklichkeitsich eine zentraiisierte Büchereiin diesem Umfange nicht empfiehlt.
Es wird sich bei diesem Umfang des Betriebes vielmehr empfehlen, zu

dezentralisieren, also an Stelle einer Großbücherei— die leicht zur dekorativen

Bildungsmaschine wird — mehrere Quartierbüchereienzu errichten. Der

Gesamtpersonalaufbau, wie er oben unter b) gegeben ist, braucht sichdadurch
nicht zu verschieben, die drei Abteilungsvorsteher können dann Betriebsleiter

der Quartierbüchereienwerden.

Die Gebühren in der volkstümlichenBücherei
l. Allgemeines zu den Gebühren

- Jn dem Maße, in dem die Aufrechterhaltung der Büchereienschwerer
wird und hohe Anforderungen an Einsicht und Opferwilligkeit der Träger
der Anstalten gestellt werden müssen,gewinnt auch die Frage der von der

Bücherei zu erhebenden Gebühren neue Bedeutung. Es ist jahrzehntelang
eine Art Dogma gewesen, daß die volkstümlicheBücherei ganz unentgeltlich
arbeiten müsse,und noch heute hört man von einzelnen Büchereien, daß

sie keine Gebühren erheben. Eine theoretische Auseinandersehung über diese

Frage scheint uns zur Seit müßig, — in den nächstenzehn Jahren wird im

verarmten Deutschland ohne Büchereigebühreneinfach nicht auszukommen

sein. Und besser eine Bücherei, die Gebühren erhebt und damit ihre Arbeit

in anständigen Formen weiterführen kann, als eine Bücherei, die aus

humanitären und allgemeinen bildungspolitischen Gründen auf Gebühren
verzichtet, dabei aber ihren Bestand verfallen läßt.

Eines freilich ist unseren Stadtvätern, wie überhaupt allen Trägern der

volkstümlichenBücherei zu sagen: die Einnahmen aus Gebühren können

immer nur einen sehr bescheidenenBeitrag zur Deckung der Gesamtkosten
der Bücherei bilden. Eine volkstümlicheBücherei aus ihren Gebühren-

erträgnissenerhalten zu wollen, ist ein Unding. Eine Leihbücherei,die sich
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den verwirrten und verdorbenen Instinkten der breiten Massen anpaßt, die

in schlechtenRäumen, mit zerlesenen schmierigenBänden, mit sensationellen
Schmöternund mit einem ungeschulten schlechtbezahltenPersonal, an dessen
KräftenRaubbau getrieben wird, einen mechanischenMassenbetrieb durch-
führt, — ein solches Unternehmen kann sich aus den eigenen Einnahmen
erhalten, eine volkstümlicheBildungsbüchereiniemals.

Als zweckmäßighat sich die Berechnung erwiesen: die Gemeinde — die

ja doch im normalen Falle Träger der Bücherei sein sollte — trägt die

Kosten für die Räume und was damit zusammenhängt,sowie für das Personal
und für die Anschaffung neuer Werte. Die Bücherei aber wirtschaftet aus

ihren Gebühren die Kosten heraus, die durch die Abnutzung der Bücher
und durch die Notwendigkeit, das Abgenutzte wieder herzustellen oder »zu

ersetzen,entstehen. Damit wird die Gebühr,die die Leser zu entrichten haben-
in eine unmittelbare Beziehung gebracht zu dem Leser als »Verbraucher«
in der Bücherei.

In den nachfolgendenAufstellungen ist eine Übersichtüber die wichtigsten,
in der volkstümlichenBüchereimöglichenGebührengegeben, auf nachteilige
Gebührenbeziehungsweiseauf unzweckmäßigeCrhebungsformenist aufmerksam
gemacht. Tatsächlicheingeführt sind diese Gebühren in den Städtischen
Bücherhallenzu Leipzig. Die Darlegungen waren ursprünglichfür den Nat

der Stadt Leipzig bestimmt, als der Nat, in einer Zeit schwerster finanzieller.
Bedrängnis, die Bewilligung der für Bestandsausbau und Bestandsergänzung
erforderlichenMittel von einer veränderten Gebührenpolititabhängigmachen
mußte. Am Schlusse des Berichtes machen wir noch kurze Mitteilungen
über das finanzielle Ergebnis der Gebühren und über ihre Wirkung auf
die Leserschaft.

Il. Übersichtüber die Gebühren

A. Die Lesegebühren

Für die Durchführungdes Planes sind drei Grundsätzeaufzustellen
I. Das Prinzip der Unentgeltlichteit wird auch bei der neuen Praxis

nicht aufgegeben, nur wird die unentgeitliche Leistung sehr start ein-

geschräntt.
II- Es wird teine Zeit-, sondern eine Bandgebührerhoben iabgesehen

Von einmaligen Cinschreibgebühren).
Il— Die erste Altersschichtder Jugendlichen ivom 14. bis zum vollendeten

16. Lebensjahr)wird von der verschärftenGebühr befreit, ebenso
Sozialrentner und ähnliche.

Zu I. Die städtischenBücherhallenhaben von Anfang an in der

Unentgeltlichteitan und für sich nicht das Wesen der Büchereierblickt, sie
haben vom Tage der Eröffnungan vermieden, durch·unbegrenzte Unentgeit-
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lichteit aus Kosten der Stadt Vielleser zu züchten.Die Bücherhallenhaben
daher schon im Jahre 1914 das »bedingteLesegeld«eingeführt, bei dem

eine bestimmte normale Leistung — drei Bände im Monat für den einzelnen
Leser — unentgeltlich blieb, während alles, was der Leser darüber hinaus
entlieh,·mit ansteigenden Sätzen besteuert wurde. Der Vorschlag des Unter-

zeichneten geht nun dahin: einmal die Grenze für die unentgeltlicheLeistung
sehr viel enger zu ziehen, nämlich nur noch einen Band im Monat

unentgeltlich abzugeben, und zugleich die Gebühren für die entgeltliche
Leistung start heraufzusehem Und zwar werden folgendeSätze vorgeschlagen:

I. Für erzählendeBücher,die nach dem unentgeltlich entliehenen Bande

gelesen werden-

Für seden Band 5 Pfennig.
2. Für belehrende und wissenschaftlicheBücher, die nach dem unent-

geltlich entliehenen Band gelesen werden-

Für seden Band 3 Pfennig.

Zu ll. Eine Zeitgebührmuß, wenn sie finanziell wirtsam sein soll, ver-

hältnismäßighoch angesetzt werden. Daher ist überall dort, wo eine Seit-
gebühr eingeführtwurde, die Folge gewesen, daß die Leserzahl sehr stark
zurückging,daß eine kleine Schar finanziell leistungsfähigerLeser, die zugleich
über viel Zeit versügten,zurückbliebund daß diese wenigen dann, um die

hohe Gebühr ,,abzulesen«,einer üblen Vielleserei huldigten. Damit wird

der Sinn der volkstümlichenBücherei in sein Gegenteil verkehrt. Für die

Einführungder Zeitgebühr spricht lediglich die vereinfachteCrhebungstechnit,
aber bei der in den Bücherhallenfür die BandgebühreingeführtenCrhebungs-
technit, die sich sehr bewährt hat und die den Ausleihträftengeläufig ist, ist
eine empfindliche Belastung durch die Erhebung der setzt vorgeschlagenen
Bandgebühr nicht zu befürchten.l

Zu llI. Bei der ersten Altersstufe der Jugendlichen ist vor allem zu

beachten, daß diese Kreise überhaupt erst einmal für die Bücherei und das

gute Buch gewonnen werden müssen.Das Argument der Unentgeltlichteit
ist hier die beste Waffe im Kampfe gegen Schund und Schmutz. Der

Einwand, daßgerade mancher jugendlicheArbeiter die Gebühr leichterzahlen

1 Die Leipziger Bücherhallenkennen teine .Buchung«der Gebühren. Jn dem Schalter-
tisch sind Geldeinwürse angebracht, in die die gezahlten Beträge vor den Augen der Leser

eingeworfen werden. Unter den Tinwurfstellen befinden sich Tresorelnbauten, die einmal im

Monat von einem Ratsbeamtem der allein hierzu die Schlüssel führt, geöffnet werden.

Der Inhalt der Kasse ist die Einnahme des Monats. Kontrolle des Lesers gibt zwang-
los das Leseheft, das in den Händen des Lesers bleibt und in das auch Gebührenschulden
des Lesers eingetragen werden. Nähere Auskunft über dieses einfache, nach dem Leipziger
Beispiel in einer Reihe von BüchereieneingeführteVerfahren erteilt die Zentralstelle.

Die Schriftleitung.
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könne als viele erwachsene Leser, ist an und für sich richtig, in dem hier
obwaltenden Zusammenhangeaber abzuweisen. Der Iugendliche kennt eben

noch nicht den sachlichenUnterschiedzwischenBücherhalleund Leihbibliothek
oder Papierwarenlädchenmit Kitschvertrieb, zwischen gutem Buch, und
Schund. Er muß durch das Anreizmittel weitgehender Unentgeltlichkeitge-

wonnen werden. Zum Teii gilt das auch für den Erwachsenen, aber einmal

gilt es hier nicht in dem gleichenMaße, und soweit es selbst bei dem

Erwachsenen noch gilt, wird die Bücherhalleden durch die Unentgeltlichkeit
gewonnenen älteren Leser kaum noch innerlich umbiegen können. Bei dem

Jugendiichen tritt aber — erfahrungsgemäsz— mit der Benutzungder Bücher-
hallen in sehr vielen Fällen ein Verständnis für die Sache ein, und diese so
gewonnenen und geschulten Jugendlichen werden dann auch, wenn sie nach
zwei Jahren Gebühren zahlen müssen,ihren Obolus gern entrichten.
Daß man Sozialrentnern mit Rachsicht begegnet und überall dort Aus-

nahmen walten iäßt, wo die Erhebung der Gebühren eine offenkundige
Härte sein würde, bedarf wohl keiner Begründung.

Allerdingsvwird infolge dieser Ausnahmen der zur Deckung der .Ersalz-
kosten«erforderlicheBetrag nicht erreicht. Der entstehendeAusfall wird aber

ausgeglichen durch die Sondergebühren,die von jeher schonerhoben wurden
und die nunmehr entsprechend erhöht werden müssen.

B. Sondergebühren
Es kommen folgende Sondergebührenin Betracht:
I. Die Bersäumnisgebühren.Für jeden versäumtenTag 5 Pfennig.
Es ist dringend zu empfehlen, die Versäumnisgebührennach Tagen zu

berechnen. Wird sie nach Wochen berechnet, so hat der Leser von der

Kostenseite her keine Veranlassung, innerhalb einer einmal »angerissenen«
Woche das überfäliigeBuch schnellzurückzubringenßdie Eingängeaus Ver-

säumnisgebührenbleiben niedrig und die Bücher bleiben unnötig lange aus

dem Hausi
2. Besorgung durch Boten. 5 Pfennige pro Besorgung.
Dieses sind die Fälle, wo der Leser nicht selbst kommt, sondern sich die

Bücher durch einen Boten besorgen läßt. Im Interesse einer geordneten
Büchereiführung,einer«individuellen Bedienung müssendiese »Botenfälle«
soweit wie möglicheingeschränktwerden. Es ist daher in den Bücherhallen
VVU Anfang an eine Botengebühreingeführt, die der Leser zu entrichten
hak- der sich die Bücher besorgen läßt. iAusnahmen sind bei Kranken und
bei über do Jahre alten Lesern zu machen.)

g. Die Vorbestellungs Pfennig.
Mit der Vorbestellungerwirbt der Leser das Recht, sich ein zur Seit

ausgeliehenes Buch bei dessenRückkehrzurückstelienzu lassen und hierüber

4
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durch Posttarte benachrichtigt zu werden. Von der Einrichtung der bezahlten
Dorbestellung, die in unseren Bücherhalienvon Anfang an bestanden hat,
haben von se schon zahlreicheLeser Gebrauch gemacht.

4. Die Einschreibegebühr:to Pfennig.
Diese Gebühr wird gleichfalls schon seit geraumer Zeit erhoben. Dem

Leser gegenüberwird sie damit gerechtfertigt, einmal, daß er sein Leseheft
zur persönlichenBenutzung ausgestellt erhält, und zu zweit, daß damit die

mit der Aufnahme eines neuen Lesers verbundenen Verwaltungstosten gedeckt
werden. Die Elnschreibegebühr,die die Bücherhalienursprünglichnicht er-

hoben, hat sich gut eingeführt.

5. Zweite Anmeldung 20 Pfennig.
Die Zweite Anmeldungmußerfolgen, wenn ein-Lesersein Leseheftverloren

hat, es ist also eine neue Einschreibung erforderlich, die als »Strafgebühr"
höher sein muß als die erste.

d. Gebühren für Auswürtige iaus den nicht eingemeindeten Vororten).

Für diese wird vorgeschlagen; auch den ersten Band nicht unentgeltlich aus-

zuleihen und überall das Doppelte der für LeipzigerEinwohner geltenden
Gebühren zu nehmen. Auch diese Auswürtigengebührbesteht bei den

Bücherhallen setzt schon in anderer Form, sie erscheint bei einem Unter-

nehmen, das aus Leipziger Steuermitteln unterhalten wird, gerechfertigt,
und sie ist auch bisher schon von den Auswürtigen anstandslos getragen
worden.

— 7. Gebühren für Ausländeu Gleichfalls keinen Band unentgeltlich und

das zehnfacheder allgemeinen Sätze.

c. Einnahmen aus Katalogvertauf
Die Gebühren für Kataloge sowie für die Zeitschrift sind schon seit

längerem nach dem Preisfestseizungsverfahrendes Buchhandeis geregelt:
Grundzahlen mal Teuerungsziffer des Buchhündlerbörsenvereins.Die Grund-

zahlen in den Bücherhallenbetragen die Hälfte dessen, was unsere Kataloge
usw. im Buchhandel kosten, damit sind die Kosten der technischenHerstellung
(Papier, Druck, Buchbinderarbeit) gedeckt.

III. Ergebnisse
Die vorstehendenGebühren erbringen in den Leipziger Bücherhallenbei

einer Leserschaftvon 17000 Köpfen und bei rund 170000 Entleihungen im

Jahre dooo Goldmart. Wenn durch die Gebühren der bei 17oooo Ent-

leihungen erforderliche Ersatz voll gedeckt werden sollte, müßtenwenigstens
Iooao Mart einkommen. Die Erträgnisse entsprechen also noch nicht ganz

den oben gestellten Anforderungen.
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Doch erscheint die Steigerung der Gebühren auf diese Crtragshdhe
möglich.Denn die Gebührenhaben ein weiteres Anwachsen von Leserzahi .

und Ausleihe nicht verhindern können.

Zwar setzte nach Einführung der neuen Gebühren im vorigen Jahre
zunächsteine Berringerung der Leser ein, die Ausieihe sank, doch sank sie
nicht entfernt so stark, wie die Leitung der Bücherhailefür den ungünstigsten
Fall erwartet hatte. Und nach einiger Zeit seiztewieder ein starkerAuftrieb
ein. Die Ergebnisse in dieser Hinsicht zeigt die folgende Aufstellung.

Vergleichende Ausleihstatistik

Vor Einführungder neuen Gebührem Zuwachs-H)
oder

1922 1923 Rückgang(—)

Jänner 13378 entl. Bde. 14214 entl. Bde. -i- 836
Februar 13022 » » 13625 » » -i- 603
März 13255 » - 13352 » . —i- 97

April 12129 » » 14096 ,, » —i-1967
Mai 12 201 » - 13890 . . qL 1689
Juni 11699 » «- 14 236 » - -l—2537

Juli 9677 » » 10139 » » —l- 462

Nach Einführungder neuen GebührenAugust 1923:

August 10165 entl. Bde. 8937 entt. Bde. — 1228
September 11872 « « 10176 . »

— 1696
Oktober 12327 » ,, 11728 . »

—

599
November 13892 » » 13704 » » -s- 61

Dezember 13231 » . 13313 » « -i- 439

Der Ickllllek 1924 öecske gegen Jänner 1923 eine Steigerung
um 1683 Bande Oder Um kund 1196- die Leserschaft hatte also den

Schrecken überwunden und die Benutzung der Bücherei ist heute
stärker denn se.

So erfreulich nun das Anwachsender Cntieihungen und der Leserzahi
ist, so wenig ist es mit der wirtschaftlichenLage der Bücherhailenund der
Stadt vereinbar. Die Bücherhallenkonnten mit dem vorhandenen Personal
schon kaum den Betrieb des Jahres 1923 bewältigen,weitere Steigerungen
müßten zu einer bedenklichenSenkung des Niveaus der volksbibliothekarischen
Arbeit führen. Weiteres Anwachfen der Ausieihe kann also vom

Standpunkt gediegener volksbibiiothekarischer Arbeit nur bei

Vermehrung des bibliothekarischen Personals begrüßt werden.
Daran ist aber heute nicht zu denken. Es wäre schon sehr viel, wenn kein

Personaiabbau erfolgte.
.
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Also schon aus dieser Sachlage heraus müßte eine Einschränkungdes

Betriebes erfolgen. Wenn das schon notwendig ist, dann ist der Weg der

Gebühren der beste, da er wenigstens die für die Aufrechterhaltung des

BücherbestandeserforderlichenMittel bringt. Unter diesem Gesichtspunkt sind
setzt, Februar 1924, die Gebühren noch einmal erhöht worden, und zwar

gilt jetzt folgende Staffel.

A. Lesegeb ühren

inach dem einen im Monat unentgeltlich ausgeliehenenBande):

I. jeder erzählendeBand to Pfennig
2. seder belehrende Band s ,-.

B. Sondergebjühren
. Dersäumnisgebührpro Tag und pro Buch-I-(

erste Woche 5 Pfennig
zweite Woche Io «

2. Besorgungsgebühr Io »

s. Vorbestellung Io ,-

4. Einschreibegebühr to »

s. 2. Anmeldung 20 »

Die oben mitgeteilten Sonderbestimmungen, betreffend Jugendllche, über
60 Jahre alte Leser, Sozialrentner usw. sowie für Auswärtige und Aus-

länder finden auf die neue Staffel sinngemäßeAnwendung.
.

Nach den Erfahrungen der ersten Wochen haben wir Ursacheanzunehmen,
daß diese neuen Gebühren für die Lesersrhaft noch tragbar sind, daß aber

weitere Betriebssteigerungen nun nicht mehr stattfinden werden, daß viel-

mehr Betrieb und Personalstand, Einnahme und Abnutzungsfaktor nunmehr
in richtigem Verhältnis stehen werden. Die Gebühren unter A sind mit

dieser neuen Staffel gegenüberden Friedensgebührenum etwa Adon die

Gebühren unter B 2, s, 5 um Iooø erhöht, die Gebühr unter B 4 ist
vollständigneu.

sk

Wir sind uns bewußt, daß diese Gebührenpolitikvon mancher Seite

Mißbilligungerfahren wird. Gewiß, — auch die Leitung der LeipzigerBücher-
hallen würde lieber auf jede Gebühr, abgesehen bon der Erziehungsgebühr
des bedingten Lesegeldes, verzichten. Aber die Büchereipolitikder Volks-

bibliothekare hat stets nach zwei Seiten zu gehen. Sie hat einmal, im

Einklang mit den Dorkämpferndes Bildungs- und Erziehungsgedankensüber-

haupt, für-den Büchereigedanken,für seine restloseDurchselzung,also auch für
Errichtung bon Büchereien,für Bereitstellung der erforderlichenMittel zu

wirken und gegen seden Zwang und gegen fede Einschränkungzu kämpfen.
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Aber die Bolksbibliothekare haben auch die Pflicht und Schuldigkeit,
dafür zu sorgen, daß in so bittern Notzeitem wie wir sie heute durchmachen
müssen,das Werk der Büchereinicht zugrunde geht. lind es geht zugrunde,
wenn versucht wird, mit unzulänglichenMitteln einen zu großen Betrieb

aufrecht zu erhalten. Dann geht der Geist der Büchereiim Verkehr mit

der Leserschaftdahin, dann wird aus der Bildungsanstalt wieder eine Massen-
absütterungsmaschine,dann gerät in kürzesterZeit der Bestand in einen

grauenhaften Verfall. Es muß der Zeitpunkt kommen, wo. die Leitung einem«

erschöpftenPersonal und einem bernichteten Bücherbestandgegenübersteht
und wo schließlichganz Schluß gemacht werden muß. Wenn es aber erst
einmal so weit ist, sdann wird in einem halben Menschenalter nicht wieder

ausgebaut werden können, was seht, aus falsch berstandener Volks- und

Bildungsfreundlichkeit,zerstörtworden ist. UnsereAufgabe aber ist es, heute
eine Stelle, wenn auch eingeschränkt,aufrecht zu erhalten, an der der Geist
wahrer Bildung lebt und diese Stätte in bessere Zeiten hinüberzu retten.

Eine den Realitätendieser Zeit angepaßte Gebührenpolitikkann hier
freilich nicht alles, nicht einmal das Wichtigste, aber dochmanches beitragen.

W. H.

Die Erhaltung der Substanz
Ein Stück praktischerbolksbibiiothekarischerRechenkunst

JU dieieM Hefke Wird eingehend gesprochen bon der Bedeutung des

Doppelstückesiin dem AufsatzDr. Herrs) und bon der Notwendigkeit bon

Crsahanschaffungen(in der Denkschrift»Bom Geldbedarf in der bolkstümlichen
Bücherei").In beiden Beiträgensind nur die allgemeinenGrundsätzeentwickelt,
aus denen heraus die Volksbüchereizur Politik der Doppelstückeund der

Crsatzanschaffungenkommt. Die Praxis schafft aber, besonders für das Gebiet

der Crsatzanschaffungembestimmte Situationen, die die Anwendung der als

richtig erkannten Grundsätzeerschwert. Gerade eine gewisse lindurchsichtigkeit
der tatsächlichenLage im praktischenBüchereibetriebdürfte dazu beigetragen
haben, die Durchführungeiner planmäßigenCrsatzpolitikin der bolkstümlichen
Büchereizu verhindern. Zum Teil durchkreuzensich auch Crsatzpolitikund

Doppelstückpolitikund tragen auf diese Weise zur Undurchsichtigkeitder Lage
und damit zur Berhinderung der richtigen Entschließungenbei. Es erscheint
uns daher zweckmäßig,die in Dr. Herrs und bor allem die in der erwähnten
DellkichkiikaufgestelltenForderungen durchDarlegungen zu ergänzen,die ein

wenig in die innere Mechanik der Bestandsentwicklungder bolkstümlichen
Büchereihineinleuchten.

Ist
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Sobald man an die Ausgabe, Ersatzanschaffungenzu machen, herangeht,
bemerkt man, daß sich diese Anschaffungen in«Wirklichkeit vielfach in der

Form der Anschaffung von Wiederholungsstückenvollziehen müssen. Es

handelt sich dabei um das Folgende. Wenn eine Bücherei, wie in der

Geldbedarfs-Dentschriftausgeführt, im Jahre 200000Bände ausleiht, so
entsteht eine Abnutzung, die dem Werte von 2000 Bänden entspricht. Aber

diese Abnutzung tritt in· den ersten Betriebsjahren der Bücherei
noch nicht sinnfällig in Erscheinung. Denn die 200000 Cntleihungen
werden ja nicht mit 2000 Bänden des Bestandes erzielt, sondern sie verteilen

sich auf vielleicht 20000 oder mehr Bände. Es werden also viele tausend
Bände in ihrem Werte gemindert, aber an keinem einzigen Bande ist im

ersten Betriebsjahr die Abnutzung so groß, daß der Band als zerleseu aus-

scheidenmüßte.Auch in den folgenden Jahren noch nicht.
Hierdurch lassen sich weniger erfahrene Bibliothekare sehr leicht täuschen.

Weil keine greifbaren Resultate der massenhasten Abnutzungvorliegen, weil

nicht »ausgeschieden"werden muß, setzt man die tatsächlichsich vollziehende
Abnutzung nicht in Rechnung, und nach einer Reihe von Jahren beginnt
der Bestand sein Aussehen säh zu verändern, nach zehn, fünfzehnJahren
sind es plötzlichviele Tausende von Bänden, die Izerlesendastehen, und

schließlichist die Bücherei über Racht zu einer Trümmerstättegeworden, —

die Substanz ist vernichtetiTatsächlichhat sich in dieser Weise das Schicksal
vieler einst stattlicher und sauberer volkstümlicherBüchereienvollzogen.Dann

«mlteinem Schlage den größtenTeil des Bestandes zu erneuern, ist natürlich
unmöglich;dieseBüchereienkommen, wenn nicht außergewöhnlicheVerhältnisse
und Personen ihnen zu Hilfe eilen, niemals wieder hoch.

Aus alledem ergibt sich: die Büchereimuß schon vom ersten Geschäfts-
jahr an, auch wenn noch gar keine AusscheidungzerlesenerBücherstattfindet,
also Ersatzim buchstäblichenSinne des Wortes noch gar nicht stattfinden kann,

.Rücklagen«machen.Rücklagen,die dertatsächlicheingetretenen Gesamtabnutzung
und Wertminderung entsprechen. Rur so erhält sie ihre Substanz, und nur

wenn sie diese erhält, kann sie arbeiten. Die Politik der «Rücklagen"und der

Substanzerhaltung ist für den guten Bibliothekar ebenso wichtig wie für den

guten Geschäftsmann.
Es fragt sich nun, in welcher Weise diese Rücklagen gemacht werden

sollen. Der nächstliegendeWeg scheint, in Anlehnung an die geschäftliche

Praxis, die geldlicheRücklagezu sein: die Büchereisetzt in ihren Etat einen

entsprechendgroßenBetrag für »Crsatz«ein und legt diesenBetrag solange
zurück,bis tatsächlichErsatz für zerlesene Bände erforderlichist.

Gegen diesesDerfahren spricht,wenigstens beiGemeindebüchereien,zunächst
die etatstechnische Praxis der Gemeinden, die eine Überschreibungder in

einem Ctatssahr nicht verbrauchten Beträge auf das nächsteEtatsjahr
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verbietet. Aber es sprechen auch sachlicheGründe gegen die Geldrücklage.

Nach dem Vorhergesagtenüber den Gang der Abnutzung, über die Verteilung
der Wertminderung auf eine großeAnzahl von Bänden, über das scheinbar
langsame Anwachsen der Abnutzung mit plöhlichemSerstörungsergebnisauf
einer sehr breiten Front, — nach alledem ist klar, daß bei dem Shstem der

Geldrücklageerst ein großer Teil des Bestandes dem Verfall preisgegeben
würde. Die Benutzer der Bücherei würden jahrelang sich auf einen sehr
abgebrauchten Bestand angewiesen sehen. Das ist aber gerade vom Stand-

punkt der Gesamtausgabe der Bücherei, die nicht nur im Ausleihen guter

Bücher besteht, entschieden zu bekämpfen.Die Leser gewöhnensich an den

Verkehr mit zerlesenen Büchern, und das bestimmt ihre Art des Verkehrs
mit der Bücherei.Bis zu diesem Zeitpunkt unterscheidet sich diese Bücherei
in ihrer traurigen Erscheinung in nichts von der Bücherei, die überhaupt
keine Rücklage macht. Bei der Bücherei, die doch Jahre hindurch Geldrück-

lagen gemacht hat, ist dann freilichmöglich,mit einem Schlage die Hälfte
oder einen nochgrößerenTeil des Bestandes zu erneuern, — aber dieser schöne
neue Bestand kommt nun in die Hände einer Leserschaft,die jahrelang zum

nahezu ausschließlichenVerkehr mit dem unansehnlichen abgelesenen Buch
erzogen worden ist. Man wird also mit einer solchen Politik der Extreme
die Leserschaft nicht zum Buche erziehen, ja man wird sogar den neuen

Ersahbestand der Gefahr beschleunigterWertminderungaussetzen.
Der sehr viel bessere Weg ist der, die Rücklagein Büchern zu machen.

Ganz gleich, ob in den ersten Jahren schonAusscheidungenzerlesenerBücher
Ckfolgenoder IMM- Wekdell als »Ethh" so viel Bände angeschafft,wie der

tatsächlicheingetretenen Wertminderungdes Gesamtbestandes entsprechen.
Und dieseBände werden dann sofort in Betrieb genommen. Dadurch stehen
im zweiten Betriebsjahr, abgesehenvon der Erweiterung des Bestandes durch
Neuerscheinungen und durch die systematischeErgänzung,mehr Bände zur

Verfügung als im ersten Jahre und die Abnutzungkann sich auf eine größere
Fläche verteilen. Jm dritten Betriebsjahr stehen noch mehr Bände zur

Verfügung und so fort. Bei diesem Verfahren tritt zwar niemals eine so
radikale Erneuerung des Gesamtbestandes oder sehr großer Teile desselben
ein, wie bei dem Verfahrender Geldrücklage,aber es erfolgt auch niemals

eine so tiefe Senkung des Niveaus, wie bei diesemVerfahren. Das Gesamt-
niveau kann überhaupt niemals unter das Ergebnis lam Ende des ersten
Betriebsjahres sinken. Mit jedem weiteren Jahr sinkt zwar der ursprüngliche
Altbestand eine Stufe weiter, aber Jahr für Jahr wächstdurch den »vor-

zeitig eingestellten Ersatz« ein Neubestand heran. Der Leserschaft tritt der

weniger gute Altbestand immer vermischtmit besserem und bestem Neubestand
— eben dem »Nücklageersah"

— entgegen, sie hat dauernd den Eindruck

einer zwar gebrauchten, aber stets gepflegten, niemals auf weite Strecken
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ganz zerlesenenBücherei.Der ausgezeichnete Eindruck, den die Bestände der

LeipzigerBücherhallennach zehnjährigemBetrieb der Anstalten auf jeden
Besucher, vor allem auch auf die meisten Fachgenossenmachen, ist zwar nicht
allein, aber auch nichtzuletztauf dieseplanmäßigeRücklagepolititzurückzuführen.

R-

Verwaltungsmäßig erscheinen diese Rücklage-Ersatzstücke in

der Rejgel als Wiederholungs- oder Doppelstücke: ich schaffeeben

von diesem oder jenem Wert, welches zu den gut- oder vielgelesenen zählt-
ein weiteres Exemplar an. Es wäre aber ein Irrtum, zu glauben, daß
«Doppelstück«und «Nücklage-Ersatzstück"identisch seien, so daß man, wenn

man nur diese Ersatzpolitiktreibt, für Doppelstückenicht weiter zu sorgen
brauche. In eine neugegründete Bücherei, deren künftige Leser-
schaft sich einigermaßen überblicken läßt, müssen von vornherein,
in den Grundbestand, zahlreiche Wiederholungsstücke aufge-
nommen werden, ganz unabhängig von der dann schon mit dem

ersten Betriebsjahr einsetzenden Ersatzpolitit. Wird z. B. in einer

mitteldeutschenGroßstadtvon etwa eooooo Einwohnern heute eine Bücherei
errichtet, so weiß der Dolcsbibliothetar, der in dieserLandschaftschon praktisch
gearbeitet hat, daß sich auf bestimmte Gruppen des Schrifttums und auf
bestimmte Verfasser das Interesse größererKreise der künftigenLeserfchaft
tonzentrieren wird und daß er daher, im Sinne der Herrschen Forderungen,
die entsprechendenWerte von vornherein in einer größerenAnzahl von

Exemplaren anschaffen muß. Eines dieser Werte ist z. B. Anzengrubers
Schandfleck.Dieses Wert muß in jede mitteldeutscheGroßstadtbibliothetvon

vornherein in Io Exemplaren eingestellt werden, und es wird im Jahre
mindestens Ioo Ausleihungen erzielen. In diesem Falle ist also von Ersatz

noch gar teine Rede, sondern nur von der Breite des Bedürfnisses,das sich

hier auf ein einziges Wert richtet.
Der Ersatzvorgang vollzieht sich — schematischdargestellt — in diesem

Falle dann in folgender Weise. Die Ioo Entleihungen, die mit dem Schand-
fleck erzielt werden, bedeuten so viel wie die Dernichtung eines Bandes.

Diese Bernichtungsquote verteilt sich zwar auf zehn Bände und jeder
wird nur um ein Zehntel seines Wertes und seiner Benutzungsdauergemindert.
Aber im Sinne der hier begründetenErsatzpolitit muß ich im ersten Betriebs-

jahr ein neues Exemplar des Schandflecks anschaffen, und wenn ich dieses
am Beginn des zweiten Geschäftsjahresinit in Betrieb nehme, so habe ich
von dem Wert elf Exemplarek die ersten zehn davon sind in ihrem Gesamt-
wert um onz gemindert, alle elf Exemplare aber stellen wieder den Gesamt-
wert dar, den bei Eröffnung der Bücherei die Io Exemplare Schandfleck
darstellten. Am Ende des zehnten Betriebsjahres habe ich 20 Exemplare
des Wertes.



Die Erhaltung der Substanz 57

Dabei ist zu beachten, daß dann — bei diesemNücklageverfahren— nach
zehn Jahren die ersten zehn Altexemplare keinesfalls schon auszuscheiden
haben. Beim Geldrücklageverfahrenwürde das der Fall sein, denn dann

würden die jährlichIoo Schandfleck-EntleihungenJahr für Jahr allein von

den zehn Altexemplaren getragen werden müssenund jedes der zehn Exemplare
würde in jedem Jahre um toyä seines Wertes gemindert werden. Das

wären in zehn Jahren may-, das heißt es wäre dann eben nichts
mehr da, als ein HäufleinMatulatur. Dafür träten jetzt plötzlichzehn funkel-
nagelneue Exemplare des Schandfleck — aus der zehnjährigenGeldrücklage

angeschafft — auf den Plan. Jn unserem Fall des Rücklageersaizeshingegen
haben die zehn Altexemplare eben nur im ersten Jahre alle too Cntleihungen
allein zu tragen, schon im zweiten Jahr verteilen sich die Ioo Entleihungen
auf elf Bände, im sechstenInhk nnf 15 Bände usin. Daher entfallen im

sechstenJahr auf den einzelnen Band nicht«mehr zehn, sondern nur noch
ils-z Cntleihungem im zehnten Jahr taum mehr als fünfCntieihungemDaraus

geht hervor, ztdaßam Ende des zehnten Jahres der einzelne Band des

Altbestandes seine Ioo Cntleihungen noch lange nicht erreicht hat, dafür ist
aber auch der seit zehn Jahren nach und nach angeschassteCrsaizbestandam

Ende des zehnten Geschäftsjahresschon etwas mitgenommen.
Hi-

Aber es ist gar nicht so, daß die Crsatzrücklagein jedem Falle in der

verwaltungstechnischen Form des Doppelstückesgemacht wird. Eine inter-

essante, in der Praxis wohl zu beachtende Verschiebungder Sachlage tritt
bei dem Ersatz für die seltener gelesenenWerte ein. Bilden wir wieder ein

schematischesBeispiel.

Jn der Bücherei befinden sich unterf anderem 25 verschiedene Werte,
von denen jedes im Jahre nur viermal gelesen wird. Die Gesamtjahres-
ausleihe dieser25Werke beträgtwiederum, wie bei dem Schandfleck-Beispiel,too.
Abels hier Ist jedes einseer Werk ekst in 25 Jahren zerlefen. Bei schematischer
Anwendung des kasen Vetipceles tnäßte nun in jedemJahre von einem der

25 Werte ein Doppelstückals-Ersatzrücklage«sneueingestellt werden (jedesJahr
von einem anderen) ·- nnchTHInhkenstündensämtlicheWerte in zwei Exemplaren
auf den Regalen, und zwar in je einem Altexemplarund in je einem Crsahstück.
Aber was würde das nuizenk Nach einem Bierteljahrhunderthat vielleicht tein

einziges dieser 25 Werte, die schon ein Menschenalter früher nur wenig
gelesenwurden, noch Jnteresse für die Leserder volkstümlichenBücherei.Die

mechanischeAnwendung des Rücklageersalzversahrensnach dem Schandfleck-
Beispiel würde hier also dahinführen,daß zwar dauernd der materielle

Wert der Bücherei aus der Höhe erhalten wird, daß aber der praktische
volksbibliothekarischeNutzwert

— an diesen Stellen des Bestandes — doch

auf den Nullpunlt sinkt.
-
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Wiederum darf man sich durch diese Tatsache aber nicht von der kon-

sequenten Verfolgung der Ersatzrücklagepolitikselbst abbringen lassen. Die

durch die Ausleihe vernichteten Werte müssenauch hier ersetzt werden, nur

wird hier als Ersatz nicht ohne weiteres sedes Jahr eines der 25 Altwerke

angeschafft, sondern vielleicht eine wichtige Neuerscheinung oder ein älteres

wichtiges, im Bestande der Büchereinoch fehlendes Buch. So bedeutet hier die

materielle Versüngungund Aufwertung des Bestandes zugleich geistige Ver-

iüngung.Auf jeden Fall aber zeigt dieses Beispiel, daßErsatzpolitikund Doppel-
stiickpolitiknicht identisch sind.

An dieser Stelle könnte man einwenden:Wenn sachlicheBersüngung,
Einstellung von Neuerscheinungenusw. im Zuge der Ersatzpolitik, also aus

den für Ersatz bereitgestellten Mitteln geschieht,dann ist die besondere Auf-
stellung eines Postens für »Neuerwerbungen"und »shstematischenAusbau«

gar nicht erforderlich, und die entsprechendenForderungen in der Denkschrlft
über den Geldbedarf dersIvolkstümlichenBücherei sind demnach unberechtigt.
Dieser Einwand kann richtig sein, er kann aber auch falsch sein. Richtig
würde er sein, wenn die Bücherei nur aus sehr selten gelesenen«"Büchern
bestünde und wenn diese Zusammensetzungtatsächlichauch dem Bedürfnis
der Leserschaftentspräche,d. h. wenn sich das Interesse der Leserschaftauf
einen sehr mannigfachen Bücherbestandgleichmäßigverteilte. Dann könnten

die gesamten Mittel für Ersatzzugleich die Mittel für den ständigenlang-
samen sachlichenUm- und Ausbau der volkstümlichenBüchereisein. Das ist
etwa auch die Lage der wissenschaftlichenBibliothek, die fa — von dem

Lehrbücherbedarfder Studenten abgesehen — eigentlich keine vielgelesenen
Bücher und daher auch nicht die Notwendigkeit einer weitausgreifenden
Politik des Wiederholungs- oder Doppelstückeskennt. Aber der Artikel

Dr. Herrs an der Spitze jdieses Heftes belehrt sa auch den Neuling und

den Außenstehenden,daß sich gerade in diesem Punkte die volkstümliche
Bücherei von der wissenschaftlichenBibliothek grundlegend unterscheidet.

Der erhobene Einwand kann aber auch richtig sein gegenübereiner

Bücherei,die im Sinne der Dr. HerrschenForderungen sachgemäßaufgebaut
ist, in der also das Interesse eines großenTeiles der Leserschaft sich auf
verhältnismäßigwenige Werke konzentriert und wo diese Werke — vielleicht
neben anderen, seltener gelesenen —- schon im Grundbestande gut mit Wieder-

holungsstückenvertreten sind. Es müßtendann freilichdie folgendenVoraus-

setzungenerfüllt sein:
I. Die Zusammensetzungdes Bestandes entspricht den Bedürfnissender

Leserschaft.
2. Die Zahl der überhaupt vorhandenen Bände entspricht der Größe

der Leserschaft.
3. Die Zahl der Leser wächstnicht mehr.
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Dieses ist der Fall der »saturierten«Bücherei. Hier kann nur noch

.Rücklageersatz'in Betracht kommen: ist das Interesse aller Leser nur auf

bielgeleseneWerke gerichtet, so wird sich hier der Rücklageersalzausschließlich

in der Form der Beschaffung von Wiederholungsersahstückenvollziehen,

handelt es sich um eine Büchereimit einer stärkerdifferenziertenLeserschaft,

so wird ein Teil des Nücklageersalzesals Erwerb bon Neuerscheinungenoder

wichtiger älterer Werke ausgeführtwerden. Cin besonderer Posten für

Neuerscheinungen oder für »shstematischenAusbau« ist hier nicht erforderlich.
Aber dieser ideale Fall der saturierten Büchereiwird wohl nur äußerst

seiten eintreffen. Sehr oft wird es mit allen drei Voraussetzungenhapern,

fast immer wird wenigstens eine dieser Voraussetzungennicht erfüllt sein.

Sobald aber auch nur eine der hier gemachten Voraussetzungennicht

erfüllt ist, kommt die Büchereimit den Ersalzanschaffungenallein nicht aus.

Dieses war eben der Fall in den LeipzigerBücherhallenbei der Aus-

arbeitung sener Denkschrift über den Geldbedarf: Der Grundbestand der

Bücherhallenistim Verhältnis zur Leserschaftbiel zu klein, im Grundbestand

sind eine AnzahlBlindgänger, durch die der Umfang des wirklicharbeitenden

Grundbestandes Uvch Mehr Vektingert wurde, außerdem mußte aber zur

seit der Abfassung der Denkschrift noch mit einem starken Anwachsen der

Leserschastgerechnet Dei-den« Also ganz Unabhängigbom »Ersalz«mußte der

Bestand vergrößertwerden, und da die Bücherhallenmit Wiederholung-s-
stückengenügendausgefülltsind, mußte die Erweiterung des Bestandes sich
in der Form bon Anschasfungbon Neuerscheinungenund des »shstematlschen
Ausbaues" vollziehen. Lehrreichim Sinne der Dr. Herrschen Forderungen
und als praktischesBeispiel für den UnterschiedzwischenErsatz- und Wieder-

holungsstückist die Tatsache«daß nach der LeipzigerDenkschriftjede Neu-

erscheinungim Durchs chuitt sofort in fünfExemplarenangeschafftwerden soll.
W. H.
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Büchereipolitikund Büchereibewegung
Ernst Jakob Siller-Stiftung.

Jahresbericht 1923
1

Die Ernst Jakob Siller-Stiftung für das volkstümlicheBüchereiwesen
Württembergs wurde im April 1923 ins Leben gerufen. Ihr Stifter ist der

GroßkaufmannErnst Jakob Siller in Eleveland, ein geborener Schwabe,
der auch seiner Heimatgemeinde Hattenhofen bei Göppingen ein Gemeinde-

haus gestiftet und auch sonst viel Gutes gewirkt hat. Die Geschäftewerden

besorgt von dem Vorsitzenden, dem Stiftungsrat und dem Geschäftsführer.
Die Stiftung verfolgt den Zweck, das volkstümlicheBüchereiwesenin

Württemberg im Geiste und Sinne des Vereins zur Förderung der Volks-

bildung zu pflegen. Diesen Zweck suchte sie zu erreichen durch Unterstützung
bestehender Büchereien, durch Reueinrichtung von Büchereien und durch
Veranstaltung von Kursen zur Einführung nebenamtlicher Bücherwartein
die Fragen der volkstümlichenBücherei.

Der Stiftungsrat hielt im Laufe des Geschäftsjahres4 Sitzungen ab.

Aus den Stiftungsmitteln wurden etwa 4000 für Volksbüchereienin

Betracht kommende Bücher angeschafft, außerdem das zur Einrichtung
nötige technische Material für Io große und 20 mittlere Büchereien.
Bücher und Material sind in einem besonderen Lager aufbewahrt.

Im Juli vorigen Jahres beteiligte sich die Stiftung mit einem größeren
Betrag an dem Einkaufshaus fürVolksbüchereienin Leipzig.Die Stärkung
dieser gemeinnützigenEinrichtung ist auch für unsere württembergische
Büchereiarbeit von besonderem Nutzen. Die Stiftung hat im Laufe des

Geschäftsjahres34 Gemeinden mit Bücherspendenbeziehungsweise tech-
nischemMaterial unterstützt:Aalen, Albershausem Balingen, Böblingen,
Bönnigheim, Brittheim, Darmsheim, Denkendorf, Ebhausen, Eßlingen,
Ehningen, Gmünd, Holzgerlingem Holzmadem Honau, Kirchheim, Lauter-

burg, Lehr, Leinroden, Leonberg, Schura, Steinheim, Tübingem Tailfingem
Trossingem Untersesingen, WeilheimXT,Zuffenhausen.

Die Einführung der Lehrerschaft der höherenSchulen und der

Volksschulen in die Fragen der volkstümlichenBücherei ist für die Weiter-

entwickung des volkstümlichenBüchereiwesensunerläßlich. In Erkenntnis

dieser Tatsache hat die Stiftung dem PädagogischenSeminar am Eberhard
Ludwigs-Ghmnasium eine Iugendbücherei zur Verfügung gestellt, damit

die Studienreferendare bei den Kursen mit der Büchereiarbeitbekannt ge-

macht werden. Die Bücherei, die Eigentum der Stiftung bleibt, zählt
setzt 325 Bände und wird von der Stiftung ergänzt.

1Derartige Berichte aus der Büchereipraxisder der Deutschen Zentralstelle für volks-

tümliches Büchereiwesen angeschlossenen Landesvoltsbildungs- und Büchereiorganisation
werden wir von setzt ab regelmäßig bringen. Die Schriftleitung.
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Die Einrichtung weiterer Büchereien für die heranwachsendeVolks-

schunehkekschqstist, soweit es die Mittel gestatten, in Aussicht genommen.
Um die Stiftung nicht zu sehr zu zersplittern, sollen nachMaßgabe der

verfügbarenMittel an Orten, die besonders dazu geeignet sind, Muster-
büchereien errichtet oder vorhandene Büchereien durch größereZuwen-
dungen so ausgestaltet werden, daß sie als Stützpunktefür die Bücherei-
arbeit dienen können. Die erste dieser Büchereien wurde vom Geschäfts-
führer in KirchheimXTeingerichtet.

Die Stiftung verwilligte 300 Bände, sowie das zur Einrichtung nötige
technische Material für 2000 Bände und 2om Dekmakpid mhwaschhqkek
Bucheinbandstoff).Die Gemeinde stellte im Max-Cyth-Hquz zwei schöne
Räume zur Verfügung, cuifiekiiem äbeknnhmsie die Verpflichtung für die

Bestandserhaltung und Weiterführung der Bücherei.Zwischender Stiftung
,

und der Stadt wurde ein entsprechender Vertrag abgeschlossen.
Insgesamt hat die SkiikUUg im eksten Geschäftsjahr1536 Bände un-

entgeltlich abgegeben. Der Wert des noch im LagerbefindlichenRestbestandes
stellt heute ein mehrfachesdessen dat, was der ganze Stiftungsbetrag aus-

macht. Dies war dadurchmöglich-daß die vom Stifter überwiesenenBeträge
jeweils sofort in Büchern angelegt wurden und daß in dieser Zeit die

Kaufkraft des Dollnts eine Vekhäiknismäßighohe war. So wurden beispiels-
weise im Sommer 1923 siik 50 Decier 250 Bände gekauft, während heute
durchschnittlichjeder Band einen Dollar kostet.

Ob in einer Gemeinde eine iebensfähigeBüchereisichbefindet, ist meist
davon abhängig, ob eine zur Führungderselben geeignete Persönlichkeitam

Platze ist. So rnuß bei jeder Büchereipolitikdas Augenmerk in erster Linie

auf die Hekenbiidllng geeigneter Buchwarte gerichtet werden. Die

Stiftung hat sieh in den Dienst dieser Aufgabe gestellt, indem sie im

laufenden Jahre sechs KUkse zur Einführungin das volkstümlicheBücherei-
wesen finanziert huc. Um euch an Orten ohne BüchereisolcheKurse abhalten
zu können, wurden zwei Musterbüjchereienin transportierbaren Kisten
hergestellt, die in aufgeschlagenemZustande als Bücherregaledienen. Die
eine ist eine Skvekgbiichekeimit 60 Wänden, die andere ist eine mittel-

große Dorsbiichekei Inik 120 Banden. Die Kurse fanden in Eannstatt,
Böblingen, Denkendorf, Trossingen und Hattenhofenstatt. Ein besonderer
Kurs galt der Einführungder Studienreferendare in Eannstatt. Die Kurse
waren von insgesacni125 PekiVUeUbesucht und haben schon recht erfreuliche
Früchte gezeitigt, was sich aus dem wachsenden Interesse an der volkstüm-

lichen Büchereiergibt. Die Stiftung heish daß es ihr durch die Hilfe des

Stifters auch weiterhin möglichist, ihre Arbeit fortzuführen.

Der Vorstand der Ernst Jakob
Slller-Stiftung: Der Geschäftsführu-

Bäuerie.
·

F. Mäder.
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Sommerlehrgänge
der Deutschen Zentralstelle für volkstümlichesBüchereiwesen

Wiederholten Aufforderungen Rechnung tragend, hat sich die Unterrichtsabteilungder

Zentralstelle entschlossen,das Schwergewichtihrer Tätigkeitim kommenden Sommer, d. h.
also in der Zeit von Ostern bis I. Oktober 1924, auf die Abhaltung von Lehrgängen zu

legen. Da in den letzten Iahren in einer Reihe von Fällen Schwierigkeiten durch zu späte

Anforderung von Lehrgängeneintraten, ist erforderlich, schon setzt über das Ausmaß be-

stehender Wünscheunterrichtet zu werden. Rach dem I. Oktober 1924 muß im Interesse der

DeutschenDolksbüchereischulevoraussichtlich wieder eine längerePause in der Abhaltung
solcher Lehrgängeeintreten.

Die Zentralstelle unterscheidet die folgenden drei Arten von Lehrgängem
I. Anregungskurse von d bis to Tagen Dauer.

Il. Cinführungskursevon sbis4 Wochen Dauer, die mit der crarveitung
einer Modellbücherelabschließen.

lll. Ausbildungskurse für einzelne Zweige volksblbliothekarischerTätigkeit in
Dauer von I bis2 Wochen se nach der Größe des Gegenstandes.

Die Kurse können in Leipzigund außerhalbstattfinden, da für letzteren Fall reiches
Anschauungsmaterialzur Verfügung steht. Veranstaltung von Kursen für bestimmte Länder-

gebiete haben sich besonders bewährt.

Die Kurse sind nicht zur Ausbildung für die hauptamtliche volksbibliothekarischeTätig-
keit bestimmt. Sie gelten in erster Linie der Einführung und Fortbildung der nebenamtlich
tätigenDolksbibliothekare. Doch sind auch hauptamtlicheBolksbibliothekare und Volksbiblio-

thekarinnen zugelassen, sofern sie ihre Ausbildung schon vollendet haben oder schon in der

Praxis des volkstümlichenBüchereiwesensstehen.

,Im folgenden geben wir einen Überblicküber die Gegenstände,die den Inhalt unserer
Lehrgängebilden.

Der Raum der Bücherei— Der Bucheinband und die Bestandspflege — Die innere Ber-

waltung in ihrem Gesamtaufbau — Das alphabetischeBerfasserverzeichnis— Kalkulation und

Buchführungder Bücherei — Die Organisation der Ausleihe — Die Sachverzeichnissein der

volkstümlichenBücherei — Die Gebührenfrage— Kreis- und Provinzialbücherelorganisationen
und Wanderbüchereiwesen— Die Lektüre des Bibliothekars und die Gewinnung von Charak-
teristiken — Die Statistik in der volkstümlichenBücherei — Leserpshchologie— Die Verkehrs-
formen der Bücherei - Bedeutung und Anlage des Lesezimmers

In den oben unter l genannten Anregungslehrgängenwerden die vorstehend aufge-
führtenGegenstände und Fragen nur im Zusammenhange mit der Gesamtdarstellungder

volkstümlichenBücherei berührt.In den unter ll genannten Clnführungslehkgängenwerden

sämtlicheGegenständeeingehender behandelt, für die Lehrgänge unter Ill können einzelne
der in der ÜbersichtausgeführtenGegenstände gewählt werden. Möglich ist auch, das Ge-

samtgebiet in zwei Teile szu zerlegen und in zwei aufeinanderfolgendenJahren (in se einem

utägigen Clnführungslehrgang)den gesamten Stoff zu erledigen, der sonst in einem zu-

sammenhängenden4wöchigencinführungslehrgangmater Il) zur Bearbeitung gelangt. Aus-

drücklichmüssenwir bemerken, daßAnregungskurse, die in den folgenden Iahren nicht durch
die gründlicherenCinführungs- und Ausbildungskurse ergänztwerden, auf die Dauer zu

befriedigenden Crgebnissen nicht führenkönnen.

q-
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Wir bemerken noch, das- in sedem Lehrgang entsprechendviele Stunden oder Tage für
freie Aussprache reserviert werden«bei denen die Teilnehmer die Gegenständeder Diskussion
selbst bestimmen.

sk-

Für solcheLandesorganisationen oder Negierungen, für die die Zentralstelle in den

letzten Jahren schon Lehrgängeveranstaltet hat, diene der Hinweis, daß eine dauernd

fruchtbare Büchereipolitikim Zusammenhang mit der Gesamtentwictlung des deutschen
Dolksbüchereiwesensuns nur dann möglicherscheint, wenn die Teilnehmer an den früheren

Lehrgängen zu freien Aussprachen mit den Lehrkräftender Zentralstelle von Zeit zu

Zeit wieder zusammentommen können. In diesen Aussprachen werden einmal die Biblio-

thetare des betreffendenLandes ihre Erfahrungen mitteilen können, die sie bei der praktischen
Arbeit nach den in unseren Lehrgüngen gewonnenen Gesichtspunkten und Methoden ge-

sammelt haben, und zugleich würde die Unterrichtsabteilungder Zentralstelle Mitteilung
machen von den neuen Crgebnissen der sachlichenEntwicklungdes deutschen Volksvücherei-
wesens. Nur in einem solchen ständigengegenseitigen Austausch wird ein dauerndes inneres

Crstarken der Volksbüchereiarbeitin Deutschland erreicht werden.

Das vorstehendeAnschreiben hat die Zentralstelle an die Regierungen der Länder,

sowie an solche Landesvolksbildungsorganisationen gerichtet, mit denen die Zentralstelle in

Arbeitsgemeinschaftsteht. Es können aber auch einzelne Bibliothekare aus eigener Initiative
an den Lehrgängender Zentralstelle teilnehmen. Alle Anfragen bitten wir an die Unterrichts-
abteilung der Zentralstelle,Leipzig,Zeigerstraße28 zu achtet-·

sc

Die Landesstelle für das« freie Dolksbildungswesenin Sachsen beabsichtigt, im Laufe
des Sommers einen Iotiigigen Anregungslehrgangdurch die Zentralstelle veranstalten zu-

lassen. Sächsischenebenamtliche Volksbibliothekare,die geneigt sind, an einem solchenLehrgang
teilst-nehmen«Werden gebeten- sichca die Landeeskecceim SachsischeuMinisterium für Dotte-

bildung, Dresden-Neustadt, zu wenden.

Vereinsnachrichten
Deutsche Zentralstellefür volkstümlichesBüchereiwesen.C. V.

Der Jahresbeitrag für die ordentlichenMitglieder der Zentralstelle beträgt nach den

Satzungen 20 Mark. In Rücksichtauf die wirtschaftliFheLage der Bibliothekare hat der

Vorstand beschlossen-den Bett-as für das Sehr 1924 wesentlich has-Hufeisen es zehren-
Hquptamtliche8,- Goldmark pro Jahr
Nebenamtliche 4,— » » ·

Die Mitglieder in österreichund der Tschechvslowakeizah.en gleichfalls 8,— Goldmark in

der Währung ihres Landes zum Goldmarkturs vom Tage der Einzahlung.
Der Beschlußbedarf noch der Genehmigung der Mitgliederversammlungder Zentralstelle,

doch wird gebeten, den ermäßigtenBeitrag iehk schon —- unter Benutzung der beifolgenden

thtkakte
—- an die Geschäftsstelleeinzusenden: PostschecktontoLeipzig 52769. Der Betrag

kann auch in zwei Raten gezahlt werden.

Die Mitglieder der Zentralstelle erhalten bei den oben genannten Jahresbeitrügendie

»Beste für Büchereiwesen«unentgeltlich. .

8
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Die Jahresversammlung der Zentralstelle wird voraussichtlich im Herbst stattfinden,
nähereMitteilungen werden rechtzeitig an die Mitglieder gelangen.

Dr. R. von Crdberg, Berlin,

Vorsitzenden

Landesgruppe Sachfen der deutschen Zentralstelle für volks-

tümlichesBücherwesen
Der Vorstand der Landesgruppe hat den Entwurf der Satzungen fertiggestellt, der

demnächstveröffentlicht werden wird. Die Geschäftsführung ist in folgender Weise
geregelt worden-

Dr. Frühe, Schwarzenberg: Vorsitz und Schriftführung,
Stadtrat Naumann, Meißen: Kassenführung,

Zentralstelle Leipzig: Ausführung sämtlicherpraktischenArbeiten in Verbindungmit

dem Vorsitzenden.
Alle Anfragen und Anschrlften, die die Landesgruppe betreffen, werden an den Vor-

sitzenden Dr. Fröbe erbeten.
J

Der Mitgliedsbeitrag für die LandesgruppeSachsen ist von dem Vorstande für das Iahr1924
auf 8 Goldmart für die hauptamtiichen und 4 Goldmart für die nebenamtlichen
Bibliothetare festgesetzt.Mitglieder, die vor dem Bestehen der Landesgruppe bereits Mitglieder
der Zentralstelle waren, zahlen nur bei der Zentralstelle Mitgliedsbeitrag.

Die Mitgliedsbeiträgesind (unter Benutzung der beiliegenden Zahltarte) in Halbfahrese
raten zu entrichten an den Schaizmeister der Landesgruppe, Herrn Stadtrat Naumann in

Meißen-

Für das r. Halbiahr 1924 wlrd um umgehende Bezahlung der Beiträgegebeten. Die

zweite Halbiahresrate ist im Juli 1924 fällig.

II

Die Landesgruppe Sachsen ersucht alle ihre Mitglieder, falls ihnen im Freistaat
Sachsen Fälle bekannt werden, daß in Volksbüchereienfeit längererZeit tätige Kräfte dem

Personalabbau verfallen sollen, diese umgehend an ihren Vorsitzendenzu melden, damit von

der Landesgruppe aus die geeigneten Schritte bei den diesbezüglichenDienststellen unter-

nommen werden können.

Dr. Jröbe, Schwarzenberg,
Vorsitzender.

PreußifcheVolksbiicherei-Vereinigung
Der geschäftsführendeVorstand hat den Mitgliedsbeitrag für 1924 aus 8 Goldmart

für hauptamtliche und 4 Goldmart für nebenamtliche Volksbibliothetare festgesetzt.Der

Betrag für unsere Zeitschrift »Beste für Büchereiwesen«ist dabei inbegriffen.
Der Beitrag ist in Halbsahresraten an den Schatzmeister Stadtbibliothetar Dr.Neuter,

Köln, Pfälzer Straße 34, durch Einzahlung auf das Postschecktonto:Preuß. Volksbücherei-
vereinigung, PostscheckamtKöln mos, zu entrichten. Die Mitglieder werden gebeten, die

erste Halbiahresrate für 1924
— unter Benutzung der beiliegenden Zahltarte — an die genannte

Stelle einzuzahlen.
Dr. Therstappen, Köln,

I. Vorsitzenden
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Redaktionelle Mitteilung

Der in der Inhalt-übersiehtZU diesem Hefte angegebene Gericht iiber die .Preußische

Nothich mußte wegen Raummangels zurückgestelltwerden. Er toird irn nächstenHeste bek

Abteilung A UnsekekZeitschkiikekscheikiens Die Schristleitung.

Anlage

Die Verteilung bon 400 Neuerscheinungenaus die wichtigsten
Abteilungen der Bücherhallen

iSiehe hierzu den Abschnitt iiber »Die Neuerwerbungen«in dem Artikel

über den »Geldbedarf«auf Seite 35 if—diesesHeftes. Bei der nachstehenden
Übersichthandelt es sich nicht um einen starren, in jedem Jahre und bon

sederBächereieinzuhaltendenPiav. Die tatsächlichejährlicheVerteilung aus
die einzelnen Abteilungen hängtvielmehr bon den Susälligteitender jährlichen

mequischen Produktion sotoie bon dem in der einzelnen Bücherei schon er-

folgten Ausbauss der verschiedenen Abteilungen ab. Hier soll nur gezeigt
werden, toie uußekvkdellkllchgering auf jeden Fall die Zahl der Bände

ist, die als NeuerscheiUUUSeUauf die einzelnen Abteilungen tonrmen.)

Bsnde

A. Erzählung,Dichtung, Erlebnis-:

l. CrzählendeDi kUng . . . . . . . . . . . . . . . . 40
II. Gedichte und kamen . . . . . . . . . . . . . . . . 10

lll. Lebensbildeh Crinnerungen,Briese . . · · . . . . . . 20

lV. Reisen, Wanderungen, Fahrten . . . . . . . . . . . . 20

V. Bilderbiicher aus Natur und Kunst . . . . . . . . . . 10

B. Lebensführung,Lebeuspraxis:
I. Lebensweishelh Lebenstunde . · . . . . . . . . . . . Io

lI. Familienleben,praktischeErziehunggkunze, » , . » « · «

«

Ul. Von Haue-«-und Gartentvirtschast. . . · . . . . . . .

lV. Vorn Leben des Leibes-

1. Körper- Und Gesundheitspflege. . . . . . . . . .

2. über Nahrungsmittel und ekuahkung . . . . . . .

z. Seruslhygieue — · . . . . . . . . . . . . . .

4. Krankevpilege — . . . . . . . . . . . . . . .

s· Sckugkingspilege-Gesundheitepfcegedes Kindes . . .

V. Erholung und Beschäftigung:
I- Tumm- SPort . . . . . . . . . . . . . . . .

. PrattlicheWandekdüchek. . . . . . . . . . . .

» Spielbücher . . . . . . . . . . . . . . . . .

. Beim- UUd Experimentierbiicher· . . . . . . . .

. Sammeltoesen . . . . . . . . . . . . . . . .

« ZeichnekbMeieth Photographieren . . . . . . . . 2

5
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Bande

c. Politik, Wirtschaft, Gesellschaft:
I—Staatslehre . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . z

Il. Soziologie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5
lll. Volkswirtschaft. . . . . . . . . . . . . . . . . .

, s
IV. Sozialismus, soziale Bewegung . . . . . . . . . · . . z
V. Sozialpolitik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5

VI- Pädagoglk,Bildungswesem Jugendbewegung . . . . . . m

D. Staaten, Länder, Völker in Vergangenheit und Gegen-
wart-

I- Geschichte:
t. Zur deutschen Geschichte . . . . . . . . . . . .

Zur Weltgeschichte . . . . . . . . . . . . · .

GeschichteaußereuropäischerVölker . . . . . . . ·

Aus Urzeit und Altertum . . . . . . . . . . .

Aus dem Mittelalter . . . . . . . . . . . . .

Aus der neuen Zeit . . . . . . . . . . . . . .

Aus dem Ih. Jahrhundert . . . . . . . . . . .

. Aus der jüngstenVergangenheit und der Gegenwart .

II. Lande - und Völkerkunde:

I. Deutsche Heimat- und Volkskunde - - — — - — - 10

2. Europa (außerDeutschland) . . . . . . . . . . .

s. Außereuropm
a) Astin . . . . . . . . . . . . . . . . .

b) Asieu . . . . . . . . . . . . . . . . .

c) Amerika . . . . . . . . . . . . . . . .

d) Australien und Ozeanien . . . . . . . . .

4. Allgemeine Geographie . . . . . - . . . . . .

ON
SYIPPN among-commer-

M

Ins-UND
E. Geistesbildung und Weitanschauung:

I. Schrift und Sprache-
1. Allgemeine und deutscheSprachkunde . . . . . . . 3

2. Praktische Sprachbücher,Sprachrichtigkeit . . . . . 3

U. Literatur und Theater:
I. Literaturgeschichte.Darstellungen . . - . - . . . . 2

2. Biographien . . . . . . . . . . . . . . . . .

s. Theater . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

lll. Musik-
1. Musikgeschichte. . . . . . . . . . . . . . . .

2. Berühmte Musiker . . . . . . . . . . . .
—

. Musiklnskrumente . . . . . . . . . . . . .
. .

. Musiktheorie . . . . . . . . . . . . . .
. . .

. Die Oper . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ob

MÄO OUDWU
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IV. Bildende Kunst:
I. Kunsterziehung . . · , . · « «

2.Kunsttheorie . . . , » . · · «

· ' « · « - -

s. Kunstgefchlchte:
« · « « « · -

a) Deutsche Kunst . . . . . .

b) AußerdeutscheKunst . · ·

. « . « « · «

4. Kunst der Gegenwart . . · » «

« « · · · « ' '

s. Künstlerblogrgphien. · . · . «

— . . . . ,

V— Religion:

Vl. Philosophie-

1. Quellen und Doturnente ri li

2. Quellen außerchkistlicherNkllgiotcthesirPe.rfö.nllchketten
«

s. Religionswissenschgsk» » . . » » « . . .

. .

4. ReliglöfeFragen und religiösesLeben der Gegenwask

1 Gesamtdarsteiiungem iko

2. Zur Geschichteder nglhospgsikkischkseitfrggen
. . .

. Lpgik. . . . » . . . . .

. . . . .

. Ethik . . . . . « « « »

· · - - - · — — . .

. Asthetik
« · « - — - - . . . .

Pspchvkvgie. . . . , »

Pipchvlvgleder Kt d
okeutttsmus . . »HelfJ ; ;

· — - — — - — . .

YOJI
Jst-du

F. Naturkunde:

. Astronomie

. Gesamkdakstellunsen.Allgemeines (Naturpl)ilosophle, Natur-

kundllcher Unteer Geschichtedek Nqiukwisseuschasc2u)..

Physik —
- - . . . . . . « » « « · « . »

. Meteorologie, Wettekkunde . . . . . . . ,

· . ·

Chemie . -
- - - — — . . . . . . . . .

. «

. Geologle, Mineralogle . « ·

. AllgemeineBiologie. » · .

- . . . . . . . . ·

. Entwicklung-sichre,Ah am

. P anzenkundu
st munsscehke — - . . . . . . .

I. Pflanzenbeobachtun«
2. AllgemeinePflanzeZIUYLUJZHUHMMIUUSM

· · - . .

s- Pflanzengeographie
- - - - — - . . .

4. Sänft-unl)lKulturpflqnzen» » « « « . . . . .

s. -klyc1fieelktcmfsc,he·B»otJm-s.Ei.nzelnePflanzengruppen und

Tiercunde:
« « - - - - . . . . .

I. Allgemeine Tierkunde .

Tiergeographle . . . . : :
« · « . . « . ·

. giägxzfetgcheGesamtdarstellungender Zoologle . . .

. Vögel»New-

Blinde

NO
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GVUU
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d.

7.
8.

Kriechtiere, Lurche, Fische . . . . . . . .
. . . .

Riedere Tiere

Insekten · · · s s c - - - - - · i - · · . ·

G. Technik,Handel, Verkehr:
I. Technik,

1.

2.

PSON
EIN-Ich

Io.

ll. Handel
III

OONI
SOLO-IV

die einzelnen Gewerbe:
Die Gewinnung der Nohstosse iBergbau und Hütten-
wesen) . · . . . . . . . . . . .

.

Die Bearbeitung der Rohstosse (allgemeine chemische
und mechanischeTechnologie)
Die einzelnen Gewerbe
Das Buchgewerbe
Bautechnik, Bauwesen . . . . . . . . «. . . . ·

Allgemeine Maschinenkunde . . . . . . . . . . .

Die Dampfmaschine . . . . . . . . . . . . . .

Electrotechnik
Fahrzeuge, Verkehrstechnik . . . . . . . . . . .

Lustschissahrt . . . . . . . · . . . . . . . . .

und Verkehr:
. Allgemeine lausmännische,«Bildung und Erziehung
. Handelsgeschichte,Handelspolitik . . . . . . . . .

. Wirtschafts- und Handelsgeographie . . . . . . . .

. Warenkunde . . . . .
—

. Verkehrswesen . . . . . . . . . . . . . . . .

. Geld, Bank, Börse . . · . . . . . . . . . . .

. Betriebstechnic des Handels . . . . . . . . . . .

. Buchführungund Bilanztunde . . . . . . .- . . .

. KaufmannischesRechnen und Korrespondenz

Bande

U

UnsiMUsstMcflU
MEDIUM-Unti-
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Beilage

Verzeichnisguter radiotechnischerLiteratur

Für die Zwecke
»

der volkstümlichenBüchereien in Verbindung mit der

literarischen Abteilungder ,,DeutschenZentralstelle«aufgestellt von Dipl.-
Jng. Walther, Bibliothekarder TechnischenHochschulein Aachen.

Vorbemerkung
Die AbteilungA (Der Volksbibliothekar)unserer Zeitschrift bringt

für gewöhnlichkelne Bücherberichte,dieseerscheinenvielmehrregelmäßig
in Abteilung B (Die Bücherhalle).Bei der starkenNachfrage,die gerade
in diesen WochenaU den Schaltern der volkstümlichenBüchereien
nach radiotechnischerLiteratur herrscht,scheintes uns angebracht, von

der gewohntenPraxis eine Ausnahmezu machen und die nachstehende
Liste heute schon in AbteilungA zu veröffentlichen.In der in einigen
Wochen erscheinendenNummer der Abteilung B bringen wir die

Liste nochemmal- aber mit ausführlichen,aus der Feder des Herrn
Jngenieur Werth-erstammendenCharakteristikender einzelnenWerke»
(FÜr die erstmallgenEmpfängerunserer Heste: Die Hefte der Abtei-

lung B gehen den Beziehernvon Abteilung A ohne weiteres zu. Beide

Reihett zusammen bilden erst die ,,Heste für Büchereiwesen«.—- Der

SatzspiegkldesAbteilungB ist schmäler-,als der der Abteilung A,
dtlmit die Bucherberichteauf Kartothekkarten ohne Schwierigkeiten
aufgeklebtwerden können.) Die Schriftxeiknng.

X

A. Werke im DienstetechnischerLaienbildung,aber ohne prak-
tischeTendenz

Adolf-Slaby, Entdeckungsfqhxtenin den elektrischen Ozean. Ein Viertel-
IahkhnndertdknhnvseTelegraphie.6. Auflage Vetlink Carl Heymnnns
Verlag.2t0Seiten. Preis (iu gefarzten Bogen) 5 Mk· «

Akthut Fnksty Um Bannkreis von Nauen. Die Eroberung der Erde durch
die dknhtlofeTelegraphie.Mit 216 Abbildungen Stuttgart: Deutsche
Verlagssvstalt 326 Seiten. Preis (geb.) 7,50 Mk. «
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Hanns Günther (W. de Haas), Radiotechnik. Das Reich der elektri-

schen Wellen. 111. — 120. Tausend (18. verm. u. verb. Auflage).
Mit 30 Textabbildungen. Stuttgart 1924: FranckhscheVerlagshand-
lung. 79 Seiten. Preis (brosch.) 1,20 Mk. DE

B. Werke mit praktischerTendenz
I. Werke, die keine mathematischen und physikalischenVorkenntnisse

voraussehen

a) Unmittelbare praktische Anleitungen.

Hanns Günther (W. de Haas) und Franz Fuchs, Der praktischeRadio-
amateur. Das ABC des Radiosports zum praktischen Gebrauchfür
jedermann. Mit vielen Abbildungen 11. Auflage. Stuttgart 1924t

Franckhsche Verlagshandlung. 292 Seiten. Preis (geb.) 6 Mk. N

Otto Kappelmaher, Radio im Heim. Anleitung zum Betrieb einer eigenen
Radiostation. Mit 50 Abbildungen. 18.—22. Tausend. Berlin 1924:

August Scherl. 120 Seiten. Preis (kart.) 1,75 Mk. X

b) Die theoretischen Grundlagen.

Franz Anderle, Lehrbuch der drahtlosen Telegraphie und Telephonie.
Allgemeinverständlichund mit, besonderer Berücksichtigungder Praxis-.
5. vermehrte Auflage. Leipzig und Wien 1921: Frz. Deuticke.

275 Seiten. Preis (brosch.) 5,90 Mk. «

P. Lertes, Der Radio-Amateur. Eine gemeinverständlicheDarstellung der
- Grundlagen der drahtlosen Telegraphie und Telephonie und ihre

spezielle Anwendung im Radio-Amateurtvesen. 3. Auflage. Mit

114 Abbildungen und 2 Tafeln. Dresden und Leipzig 1924t

Th.Steinkops-f. 216 Seiten. Preis (brosch.) 6 Mk. X

Adalbert Deckert, Einführungin die Funkentelegraphie.PhysikalifcheGrund-

lagen. 3. Auflage. Kempten 1920: Verlag Joses Kösel (Sammlung
Kösel, Nr. 82). Preis (geb.) 0,90 Mk. x

Hanns Günther (W. de Haas), Wellentelegraphie und Wellentclephonie.
Eine Einführung in die Grundlagen für jedermann. Mit 61 Ab-

bildungen. 110 Seiten. 15.—20. Tausend. Stuttgart 1924: Frankhsche
Verlagshandlung Preis (geb.) 2,50 Mk.

11. Werke, die die Kenntnis der grundlegenden mathematischen und

physikalischenLehren voraussehen

Eugen Nesper, Der Radio-Amateur. ,,Broadcasting.«Ein Lehr- und

Hilfsbuch für die Radio-Amateure aller Länder. Mit 377 Abbildungen
4.Auflage. Berlin1924: J.Springer. 368 Seiten. Preis (geb.)10Mk. X

Franz Fuchs, Grundriß der Funkentelegraphiein gemeinverständlicherDar-

stellung. 13. neubearbeitete Auflage. Mit 160 Textabbildungen.
München und Berlin 1924: R. Oldenbourgt 94 Seiten. Preis
(brosch.)2 Mk. X
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C. W. Kollatz, Die Funktelegraphieeinschließlichdes drahtlosen Fern-
sprechens.Radio in allgemeinverftändlicherDarstellung 5. durchgesehene
und erweiterte Auflage. Mit 65 Abbildungen. Berlin 1924: Georg
Siemens. 171 Seiten. (Die Fernmeldetechnik,Bd. 3). Preis (brosch.)
4 Mk.

Konrad Windmüllct-Einführungin die drahtloseTelegraphieund Telephonie.
Mit 70 Abbildungen.Leipzig 1923: Max Jänecke, Verlagsbuchh.
96 Sekten (V«lbliothekder gesamten Technik, Bd. 295.) Preis
(brosch.)1,95 Mk. x

W. Dollingek- Leitfaden der drahtlosenTelegraphie. Allgemeinverständlich
dargestellt Mit 103 Abbildungenund 4 Tafeln. 2. vermehrte Auf-
kage. Frankfurta. M. West 1920: Akademisch-TechnischekVerlag«
84 Seiten. Preis (brofch.)3 Mk.

IJI. Werke über Einzelgebieteund -verfahren

Euch NespcpRabin-SehUelltelegraphte.Mit 108 Abbildungen.Berlin 1922.

J—Spklnger 117 Seiten. Preis (brosch.) 4,50 Mk.

H. Wisse-« Die neuere Entwicklungder Funkentelegraphie, ein Siegeszug
derVakUUtnröhre2. verbesserte und bedeutend erweiterte Auslage.
Mlt 5.9FlgurfnsCöthen1921: Verlag der ·Jngenieur-Zeitung.
71 Smm PMB zurzeit nicht zu ermitteln.

c· HemdbücheywissenschaftlicheLehrbiikher
Eugen Nest-cr- Hkmdbuchder dkahtkoseu Telcgkaphie und Terephouie.

2 Bände. Mit .1321 Abbildungen. Berlin 1921: J. Springer-
798 und545 Seiten.(Nqchschlagewerkfür den Lesesaal). Preis zur-
zeit Mcht ZUermitteln. Beim Verlag vergriffen.

H. Rein, RadwtelegkklphifchesPraktikum. 3. umgearbeitete und vermehrte
Aussage«Von K«WITHMit 432 Abbildungen und 7 Tafeln. Berlin 1922:
J. Spkmfgeks557 Seiten. Preis (geb.) 16 Mk. Beim Verlag vergriffen.

. AMI- DIe dkahtkvseTelegraphieund Telephonie. 2. vermehrte und

des-BesserseAUflageMit 48 Textfiguren. Dresden und Leipzig 1923.

Th. Steinkopff.»200Seiten. (WissenschqftlicheForschungs-berichte
NaturwissenschaftlicheReihe«Bd, 4)« Preis (brosch.)3,50 Mk.

F

Die Lifte wird von Zeit zu Zeit ergänzt werden.

Beachtes Werke Und Auflagenvor 1920 sind heute durchgehendüberholt.

Mitteilung des Einkaufs-haustefür VolksbiichereienG. m. b. H.
Die auf vorstehenderListe ausgeführtenBücher liegen, soweit nach der

Preisangabeem Sternchenbeigefügt ist, auf dem Lager des Einkaufs-
hauspsund können den bestellendenBüchereienumgehend zugesandt werden.
Die angegebenenPreise sind verbindlich, Zuschlägeerfolgen nicht«Post-)
und Vetpackunggehen zu Lasten des Einkatisshauses.

.
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Sämtliche anderen Bücher der vorstehenden Lifte können durch das

Einkaufshaus mit größterBeschleunigungbesorgt werden, sofern sie nicht
zurzeit vergriffen sind. Einzelne wichtige zurzeit vergriffene Werke sind mit
in die Listeaufgenommen,weil mit ihrem Wiedererscheinenjederzeitzu rechnen
ist, und weil es Büchereien,die ein solches Werk in ihrem Bestand haben,
angenehm sein wird, es in dieser Aufstellung mit verzeichnet zu finde-sk.

Aus Wunsch können den Büchereien,die Beftellungen beabsichtigen, auch
die fachmännischenCharakteristikender in Aussicht genommenen Werke vorher
eingesaudt werden.

Unter der Bezeichnung ,,geb.« ist der Original-Verlegereinband zu

verstehen.
Alle Zuschriften sind zu richten an das Einkaufshaus für Volks-bische-

reien, Leipzig, Zeitzer Straße 28, Hofgebäude.

Mitteilung der Zentralbuchbinderei der deutschen Zentralstelle für
volkstümliche-sBüchereiwesen

Die ,,Zentralbuchbinderei«bindet die in der obigen Liste ausgeführten
Bücher, soweit sie broschiert oder in gefalzten Bogen vorhanden sind,
in einen guten handgebundenen Ganzdermatoidband (an Bünde). Einheits-
preis pro Band 80 Goldpfennige. Aufträge und Anfragen werden durch
Vermittlung des Einkaufshauses erledigt.

Eigentümer und Herausgeber: österreichischerSchulbücherverlag,Wien, l» Schwarzenbernstks5s —

Verantwortl. Schristleiter Dr. HeitxzKinderwann, Wien 1., Minoritcnplatz ö. — Druck Vek

Osterr chischenStaatsdruckerei in Wien.



Dstekreichischer Schulbiicherverlag
Wien, I., Schwarzenbergstkaße5

N

sspklelslt den Volksbueisereien und slles Volksbildners:

Führer für Volksbildner
herausgegeben von

.

der Volksbildungsstelle des österreichischen Bundesministeriums kiir Unterricht

l. Von lindlicber Volksbildungssrbeit, von Dr. Viktor Gersrnb . . . Cseitem brosch., ö. lc 3600.—

2. Dss Experiment, von Hokrst Dr. Rosenberg. Mit 6 Abbildungen . . . 38 » » » »
—-

s. Plsn und Verfahren der Kunstbetrsebtung, von Hokrst Prok. Dr. Josek
strzylcovvskL Mit einem Vollbilde . . . . . . . . . . . . .

» » » »Zau-
4. Die Dilettsntenbiihne nls Mittel der Volksbildung, von Dr. Wilhelm
Gärtner und Msrlus Fsber . . . . . . . . . . . . . . . . . sc

» » » »Mod-
5. Dorkmuseen, von Prok. Dr. A. Lsilrnnnn . . . . . . . . . . . . 25

» » » » 1800.-

"6. Dss Gemeindehsus. von Prok. Dr. A. Lscrnsnn s . . . . . . · . 25
» » » »

1800.—

7. Kultursrbeit in der Kleinstsdt, von Prok. Dr. W. Giirtner . . . . . . 50 » » » »
.-

8. DorfbücbereL von Pros. Dr. A. Lsümnnn . . . . . . . . . . . . . sc)v » » » ,,3600.—-
S. Deutsche Volk-feste, von Prok. Dr. A. leirnsnn . . . · . . . . . 126 » » » ,,9000.—-

lo. Der Dorlpksrrer tls Volksbildner, von Pksrrer Leopold Teufelsbsuer . 60 » » » »
4300.-

li. Anregungen kiir nsturgeschicbiliche Arbeitsgemeinsehsiten, von Prok.
Dr. A. Köni . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . - · . » » » »

Ma-

l2. Pflege der Esmillenkulturim Rahmen der Volksbildungssrbeit, von

Rckqu A. kleinen . · . . . . . . . . . . . . . . . .
» » » »

Dom-·-

lZ. Ziele und Wege der Volksbildungssrbeit suk dem Linde, von

Dr. G. Metzler . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
» » « ,,3M.—

it Der Arzt ils Volkserzieber, von Dr. E. Kriecbbsum . . 34
» » » ,,3()t)0.—

Das Archiv iiir Volksbildung im Ministerium des inneren in Berlin N. W.40,
Moitlcestrsöe 7, würdigt den Inhalt dieser Erscheinungen in einer Reihe lebender

Besprechungen

ln diesem Verlsge ist soeben erschienen-

Versailles
Von Dr.l(ARl« HAUscHlLD

125 selten, Preis broschiert l( 12.600.-—,gebunden l( 15.000.—-

Dieses Werk bringt in leicht übersiehtiicher Form die wichtigsten Bestim—

mungen des Friedensvertrages von Verssilles, untersucht die Frage
der schuld sm lcriege suk Grund der deutschen Dolcumente zum Kriegssuss
bruch 1914 und gibt eine Beurteilung des Friedensvertrages durch Wilsons

M e m o i re n

Den Lesern wird ein lclsres Bild über die Beweggründe der Teilnehmer der Pariser

Konkerenz um das Zustandekommen des nicht nur kiir Deutschland, sondern such

kiir ganz Europa verhängnisvollen Friedens geboten

Volksbildung-—Ind schulbibliotheiten empfehlen Ilr die von der Voiltsbiidungsstello des stierrsicblsehes
Bundesniinisteriurns Für Unterricht herausgegebene

vDeutsche Hausbücherelst
Die einzelnen Bände bieten unterhaltenden und blldenden Lesestofl kiir slle Alters-
stuken und stände. Preis der einzelnen Bändchen von l( 2400.—— sukwäktsp is Mich

stiiriLe und Ausststtung
Die siienslsebe seh ul : e l tn n g urteilt in Ihrer literarischen Beil-ge übor den Wert dieser Binde Iie

folgt: »Diese gesissenhsft besrbeiteten Ausgeben beweisen, mlt welchem Eifer Deutschstimmige sucers
bslb der Kelch-unten kut- deutsches sprschs und Kultur-at eintreten. Einleitungen und Noch-ort- tot-is

-invrsndlreie Textbehsndlung sei-gen von ksebivissensebsktlieber Vorm-beit.q

Msn verlsnge Prospslcte direkt belrn

österreichischenSchulbücherveklozWien, l» Schwarzenbergstroßes
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Deutsche Zentralstelle
für Volkstümliches Bächereitvesen, C. V.

Sitz Leipzig
Arbeitsgerneinschskt deutscher haupt- und nebensrntlicher

Volksbibliothelcere im ln- und Ausland

I-

LEITUNG

Vorsitzender des Vorstandes: Dr. R. v. Erd berg, Reterent klir das Volksbüchereis
wesen irn preuizischen Ministerium tiir Wissenschaft, Kunst und Volksbildung.
Ehrenamtlicher ceschiktstiihrer: Walter Hofmann, Direktor der stsdtischen

Bücherhallen zu Leipzig

,

ABTElLUNCEN

Fuchsehule und Kurze iAuslcunltsstelle und Beratung - Fuchliterstur J Hilfsmittel
zur Büchersuswuhl , technischer Büchereibedsri.

Bücherverrnittlung und Einkauf

in Arbeitsgemeinschskt rnit dem Einkeuishaus iür Volksbüchereien, Leipzig

MlTGLlEDscHAFT

l. Ordentliche Mitglieder - 2. Teilnehmer (Büchereien, Verbände, Behörden)
I-

Nähekec durch die Gefchdftsstellee Leipzig, Seit-er Straße 28

Das Handwerkszeug des Volksblbllothetars

l. DER WEG ZUM scHRleTUM. Gedanke,cestult,Verwirlclichung der deutschen

volkstümlichen Bücherei. Von Weite r Hofmann. 1922. Verleg der Arbeits-

getneinschutr. 72 seiten. , Gibt die kaum-politischem pädsgogischsrnethodischen
und technischsorgunisttorischen Grundsätze der neuen deutschen volkstümlichen

Bücherei.

2. DIE PRAXlS DER VOLKSBOCHEREL Ein Rstgeber für die Einrichtung und

Verwaltungicleiner volkstümlicher Büchereien. ltn Auttrsge der Deutschen Zentral-

stelle tiir volkstümliches Büchereiwesen bearbeitet von W el te r H o t m en n. 1922

Verleg Quelle ä Meyer. 88 Seiten. Mit zahlreichen instruktiven Abbildungen.

Z. DlE sTÄDTIScHEN BOCHERHALLEN zU LElPZlG. 1914. Verlag Quelle se

Meyer.988eiten. Mit 8Tekeln und 50Textabbiidungen· — Dieser deteillierte Bericht

über die Leipziger Bücherhtllen ist das Handbuch tiir Organisation und Betrieb

gröberer und grober volkstümlicher Büchereien.

Zu beziehen durch die

Deutschesenttalstelle fürvolkstümlichesBüchekeltvesen
Leipzig, Seit-et Straße 28


